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Folge 12 Welhnacfiten 1983 35. Jahrgang

Dr. Hans Roťter:
g* Adventtdre Gedanken w

Ein deutsdres Márďren beginnt mit den'Worten: ,Es waren einmal ein Fisdrer
und seine Frau. Sie wohnten zusammeÍ}
in einer kleinen, besdreidenen Fisdrer-
htitte ganz didrt an der See. Der Mann
ging alle Tage zum Fisdren und angelte
und angelte."

Liebe Leser, Sie wissen sidrer noch,
wie das Márdren weitergeht, das nidrt
nur von der unersáttlic]ren Gier der Men-
schen erzáhlt, sondern auclr, dafi diese
Gier sidr sogar bis zum' Aufstand gegen
Gott steigern kann.

Der Mann fángt eines Tages einen ver-
zauberten Prinzen in der Gestalt eines
Butts, der sidr seine Freilassung mit der
Gewáhrung und Erfiillung von '$řiinsdren
erkauft. Von seiner unzufriedenen Frau
angestadrelt, wiinsdrt der Mann siďr naďr-
einander ein Flaus, ein SchloíŠ, dann zu
regieren als Kónig und Kónigin, als Kai-
ser und Kaiserin, dann als Papst - und
endlidr zu werden wie der liebe Gott!

"Iďr habe. keine Ruhe", sagt die Frau,
nadrdem der Butt alle anderen ]řřiinsc.he

erfiillt hatte. "Ich kann das nid'rt aus-
halten, die Sonne und den Mond auf-
gehen zu sehen, ohne es selber tun zu
kónnen. Darum will ich werden wie der
liebe Gott!"

Bekanntlich spielt in dem Márclren audr
die Natur kráftig mit und spiegelt die
Gefahren, die durdr die Unersátt-lidrkeit
der Frau herauÍbesc]rworen' werden. Blut-
rot fárbt sich das Meer, wird immer
dunkler und aufgeregter, und alles endet
schlie8lic} in einer Katastrophe. Ein
Sturm entwurzelt Báume, Felsbrod<en
stiirzen mit máchtigem Donnern zl TaI,
der Himmel wird pedrscJ'rwarz und die
rasende See bedroht das Land. Und am
Ende sitzen die Fischersleute wieder in
ihrer alten, besdreidenen Fliitte und miis-
sen froh sein, daí3 sie mit dem Leben
davon gekommen sind.

Liebe Leser, Sie werden fragen, was
das alles mit Advent und \íeihnadrten
zu tun hat, was iclr bisher mit der Erzáh-
lung des Márchens vom ,,Fisdrer und
seiner Frau" in die Erinnerung zuríid<ge-
rufen habe?

Nun, wer sidr daran erinnert, mit wem
es Advent und \Ď7eihnachten ganz ur-
spriinglicl zu tun haben, der #ird viel-
leidrt niďrt so fragen. Denn die weih-
na&tliche Botsdraft, die von dem in der
Heiligen Nacht Geborenen nicht nur ge-
predigt, sondern audr gelebt und erfÚllt
wurde, und fi.ir die er sdrlieíŠliclr am
Kreuz gestorben ist -, diese Botsdraft
verwirft das ,,Sein und werden wollen

wie Goit" als ein ganz schlimmes Fehl-
verhalten des Mensdren.

Denn das Lidrg das von Advent und
\Ůřeihnaclrten her auf alle Zustánde und
Ersdreinungen seit damals gefallen ist,
láBt uns audr heute mit tiefem Er-
sdrre&en erkennen, daí3 dieses 

"Sein und
werden wollen wie Gott" in der MaB-
losigkeit und Uberheblidrkeit vieler Men-
sďren in unserer Zeit, Alsmaí,e angenom-
men hat, da8 wir nur mit gróBteř Sorge
in die Zukunft sďrauen kónňen.

'sřer dieser Maíllosiekeit und Bepehr-
lidrkeit das Třort redřt, wer Menídren
auffordert, immer mehr haben und be-
gehren zu wollen, der bringt natiirlid'r
mit Leidrtigkeit Tausende auf die Beine
und auf die Straíle, und dem singen sie
begeistert Halleluja. Das war sdrón im-
mer so.

'Wer aber wagt' von Maí3halten, von
Zufriedensein mit dem, was er hat, oder
8ať vom opferbringen zu reden, der wird
niedergeschrieen und verteufelt. Und da
fállt einem wieder der in der Heiligen
Nadrt Geborene ein. Solange die Men-
sdren glaubten, da8 sie unter seiner Kó-
nigsherrscJraft herrlidren Zeiten entgegen-
gehen wiirden, daíl er ihnen reidilidr
panem et circenses bieten wi.irde, da
grii8ten sie ihn mit Flosianna und Halle-
luja. Als sie aber sahen, daíŠ er ihre ganz
aufs Irdisďre und Vergánglidre geričhte-
teh Hoffnungen enttáusďrte, da ldrrieen
sie: Kreuzige, kreuzige ihn!

-Man spriďrt oft vom ''gesunden Men-
sdrenverstand". Die Fragé ist nur: Yro
findet man ihn wirklidr. Sdron Diogenes,
der alte grieďriscJre Philosoph, dei die
Bedůrfnislosigkeit verkiindete, hat sie am
hellidrten Tage mit der Laterne in der
Hand vergebli& gesudrt.'Wie im Márdren vom .Fisďrer und sei-
ner Frau' zeigen die Zeídten in der Na- '

tur und im Gesellsdraftsleben die Mós-
lidrkeiten von Katasrrophen immer ei-
sdrred<ender. Die Verwůstungen in der
Natur, das Sterben der \řálder, die Ver-
giftung deř Luft, des 'W'assers und der
Nahrungsmittel auf der einen Seite, die
Zerstórung der Familie, der Ehe, der
vólkisdlen und religiósen Gemeinschaften
auf der and'eren Seite haben Ausmaí3e
angenommen, daíl einem angst und bange
werden kann.

Die ]Ďřeihna&tsbotsc]raft ,;Ehre sei
Gott in der Hóhe" _ die doch besast.
welche Voraussetzung notwendie nnd,t"tt-
entbehrliďr ist, wenň iiberhaupř Frieden
auf Erden und lebenswertes Leben móg-
liďr sein soll und kann _, diese Boř-

sdraft mu8 darum laut und mutig ver-
ktindigt werden in 'Worten und Ťaten,
nicht nur von den wenigen Pfarrern,
sondern von allen, die Ja! zu Christus
und seiner Botsdraft sagen.

oder mit den \Uí'orten des Márdrens zu
reden: ]|7ir mússen aufhóren oSein zu
wollen wie Gott" und wieder umkehren
und Mensďren' BaÍLz einfadr Mensdren
sein wollen, nadr dem Bilde, nadr dem
wir gesdraffen sind und das in Jesus
Christus die vollkommenste Gestalt an-
genommen hat.

Es gibt Mensdren in unserer Zeit, die
macjhen sidl groíŠe Sorgen, ja sie haben
regelrecht Angsr und fragen sich, ob es
iiberhaupt nodr eine Rettung gibt.

Idr weiB, es ist sdrwer, besdreidener,
maíŠvoller zu leben oder gar opfer zu
bringen. Es ist sďrwer, siďr zu beherr-
schen und- einzuordnen oder gar unterzu-
ordnen unter die Gebote Gottes. Es ist
schwer, Begierde und Verlan$ei zu zid-
geln und so zu leben, wie es schon der
Hebráerbrief rát: ,,Lasset eudr geniigen
an dem, was da istl. Und es ist sďrwer,
sidr keine Sorgen zu madren und keine
Angst zu haben. Aber es ist heute noďr
ridrtig, was Paul Gerhard in den sdrlim-
men Zeiten des Dreií3igjáhrigen Krieges
gesungen hat: ,,Mit Sorgen und mit Grá-
men und mit selbsteigner Pein láBt Gott
siďl garniclrts nehmen, es muí3 erbeten
sein.*

Also bitten wir Gott, das E R uns
beistehe und die Kraft sdrenken móge, die
uns hilft, ohne Angst zu leben, und -was an uns liegt - dazu. beizutragen,
da8 es niďrt zu Katastrophen kommt.

LaBt uns, die wir Christen sein wollen,
nie vergessen, da( bei der Geburt Christi
die \řorte erklungen sind: ,,Fiirďrtet eudl
nidrt! Siehe, ich verkiindige eudr gro8e
Freude, die allem Volk widerfahren soll."
Und daÍŠ Christus einmal gesagt hat:
,,In der !ř'elt habt ihr Angst. Aber seid
getrost' ich habe die 'lUřelt iiberwunden."

Und ein Blick ins neue Jahr
N ach d,iesen Adoents- und. Weibnacbts-

Gedanhen des miť Neuberg freandschat't-
lich t:erbundenen Pfarrer i. R. Dr. Rotter
in Scbu.teinfurt, dem der Rundbriet' fiir
d.en 16. 1. 1984 za seinen bereits 84.Ge-
burtstag gratulieren hann, lassen uir nun
nocb einen ueiteren Mitarbciter, den aus
S cbónbacb stammenden Land.srnann Emil
M.iibner, zu'W orte kommen:

Ehe es zu Silvester Mitternacht schla-
gen wird, werden wir unsere Uhr nicht
mehr aus dem Áuge lassen. Aber dieser
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Folge 12 _ . Weihnachten 1983 ` 35. Jahrgang

Dr. Hans Rotter:

L ä  AdventlídıesGedanken  
Ein deutsches Märchen beginnt mit den

Worten: „Es waren einmal ein Fischer
und seine Frau. Sie wohnten zusammen
in. einer kleinen, bescheidenen Fischer-
hütte ganz dicht an der See. Der Mann
ging alle Tage zum Fischen und angelte
und angelte.“ V

Liebe Leser, Sie wissen sicher noch,
wie das Märchen weitergeht, das nicht
nur von der unersättlichen Gier der Men-
schen erzählt, sondern auch, daß diese
Gier sidı sogar bis zum Aufstand gegen
Gott steigern kann.

Der Mann fängt eines Tages einen ver-
zauberten „Prinzen in der Gestalt eines
Butts, der sich seine Freilassung mit der
Gewährung und Erfüllung von Wünschen
erkauft. Von seiner unzufriedenen Frau
angestachelt, wünscht der Mann sich nach-
einander ein Haus, ein Schloß, dann zu
regieren als König und' Königin, als Kai-
ser und Kaiserin, dann als Papst -- und
endlich zu werden wie der liebe Gott!
„Ich habe keine Ruhe“, sagt die Frau,
nachdem d-er Butt alle anderen Wünsche
erfüllt- hatte. -„Ich kann das nicht aus-
halten, die Sonne und den Mond auf-
gehen zu sehen, ohne es selber tun zu
können. Darum will ich werden wie der
liebe Gottl“ s

Bekanntlich spielt in dem Märchen auch
die Natur kräftig mit und spiegelt die
Gefahren, die durch die Unersättlichkeit
der Frau heraufbeschworen-werden. Blut-
rot färbt sich das Meer, wird immer
dunkler und aufgeregter, und alles endet
schließlich in einer Katastrophe. Ein
Sturm entwurzelt Bäume, Felsbrocken
stürzen mit mächtigem Donnern zu Tal,
der Himmel wird pechschwarz und die
rasende See bedroht das Land._ Und am
Ende sitzen die Fischersleut_e wieder in
ihrer alten, bescheidenen Hütte und müs-
sen froh sein, daß sie mit dem Leben
davon gekommen sind.

Liebe Leser, Sie werden fragen, was
das alles mit Advent und Weihnachten
zu tun hat, was ich bisher mit der Erzäh-
lung des Märchens vom „Fisdıer und
seiner Frau“ in die Erinnerung zurückge-
rufen habe? ` '

Nun, wer sich daran erinnert, mit wem
es Advent und 'Weihnachten ganz ur-
sprünglich zu tun haben, der wird viel-
leicht nicht so fragen. Denn die weih-
nachtliche Botschaft, die von dem in der
Heiligen Nacht Geborenen nicht nur ge-
predigt, sondern auch gelebt und erfüllt
wurde, und für die er schließlich am
Kreuz gestorben ist --, diese Botschaft
verwirft das „Sein und werden wollen

wie Gott“ als ein ganz schlimmes Fehl-
verhalten des Menschen.

Denn das Licht, das von Advent und
Weihnachten her auf alle Zustände und
Erscheinungen seit damals gefallen ist,
läßt _uns auch heute mit tiefem Er-
schrecken erkennen, daß dieses „Sein und
werden wollen_wie Gott“ in der Maß-
losigkeit und Überheblichkeit vieler Men-
schen in_ unserer Zeit Ausmaße angenom-
men hat, daß wir nur mit größter Sorge
in die Zukunftschauen können.

Wer dieser Maßlosigkeit und Begehr-
lichkeit das Wort- redet, wer Menschen
auffordert, immer- mehr haben und be-
gehren zu wollen, der bringt natürlich
mit Leichtigkeit Tausende auf die Beine
und auf die Straße, und dem singen sie
begeistert Hall_eluja.~ Das war schon im-
mer so. ¬ `

Wer aber wagt, von Maßhalten, von
Zufriedensein mit dem, was er hat, oder
gar vom Opferbringen zu reden, der wird
niedergeschrieen und verteufelt. Und dal
fällt einem wieder der in der Heiligen
Nacht Geborene ein. Solange die Men-
schen glaubten, daß sie unter seiner Kö-
nigsherrschaft herrlichen Zeiten entgegen-
gehen würden, daß er ihnen reichlich
panem et circenses bieten würde, da
größten sie ihn mit I-Iosianna und Halle-
luja. Als sie aber -sahen, daß er ihre ganz
aufs Irdische und Vergänglich-e gerichte-
teh Hoffnungen enttäuschte, da schrieen
sie: Kreuzige, kreuzige ihn!

Man spricht oft vom „gesunden Men-
schenverstand“. Die Frage ist nur: wo
findet man ihn wirklich. Schon Diogenes,
der alte griechische Philosoph, der die
Bedürfnislosigkeit verkündete, hat sie am
hellichten Tage mit der Laterne in der
Hand vergeblich gesucht.

Wie im Märchen vom „Fischer und sei-
ner Frau“ zeigen die Zeichen in der Na-
tur und im Gesellschaftsleben die Mög-
lichkeiten von Katastrophen immer er-
schreckende-r. Die Verwüstungen in der
Natur, das Sterben der Wälder, die Ver-
giftung def' Luft, des Wassers und der
Nahrungsmittel auf der einen Seite, die
Zerstörung der Familie, der Ehe, der
völkischen und .religiösen Gemeinschaften
auf der anderen Seite haben Ausmaße
angenommen, daß einem angst und bange
werden kann.

Die Weihnachtsbotschaft „Ehre sei
Gott in der Höhe“ - die doch besagt,
welche Voraussetzung notwendig und un-
entbehrlich ist, wenn überhaupt "Frieden
auf Erden und lebenswertes Leben mög-
lich sein sollund kann --,. diese Bot-

schaft muß darum laut und mutig ver-
kündigt werden in Worten und Taten,
nicht nur. von den wenigen Pfarrern,
sondern von allen, die Ja! zu Christus
und seiner Botschaft sagen. e

Oder mit den Worten des Märchens zu
reden: Wir müssen aufhören „Sein zu
wollen wie Gott“ und wieder umkehren
und Menschen, ganz einfach Menschen
sein wollen, nach dem Bilde, nach dem
wir gesdıaffen sind- und das in Jesus
Christus die vollkommenste Gestalt an-
genommen hat. _ I

Es gibt Menschen in unserer Zeit, di_e
machen sich große Sorgen, ja sie haben
regelrecht Angst und fragen sich, ob es
überhaupt noch eine Rettung gibt. -

Ich weiß, es ist sdıwer, bescheidener,
maßvoller zu leben oder gar Opfer_zu
bringen. Es ist schwer, sich zu beherr-
schen und' einzuordnen oder gar unterzu-
ordnen unter die Gebote Gottes. Es ist
schwer, Begierde und Verlangen zu zü-
geln und so zu leben, wie es schon der
Hebräerbrief rät: „Lasset euch genügen
an dem, was da ist“. Und es ist schwer,
sich keine'Sorgen zu machen und keine
Angst zu haben. Aber es ist heute noch
richtig, was Paul Gerhard in den schlim-
men Zeiten des Dreißigjährigen Krieges
gesungen' hat: „Mit Sorgenund mit Grä-
men und mit selbsteigner Pein läßt Gott
sidı garnichts nehmen, es muß erbeten
sein.“

Also bitten wir-Gott, -das ER uns
beistehe und die Kraft schenken möge, die
uns hilft, ohne Angst zu leben, und -
was an uns liegt - dazu beizutragen,
daß es nicht zu Katastrophen kommt.

Laßt uns, die wir Christen sein wollen,
nie vergessen, daß bei der Geburt Christi
die Worte erklungen sind: „Fürchtet euch
nicht! Siehe, ich verkündige euch große
Freude, die allem Volk widerfahren soll.“
Und daß Christus einmal gesagt hat:
„In der Welt habt ihr Angst.--Aberseid
getrost, ich habe die Welt überwunden.“

s Und ein Blick ins neue Jahr
'Nach diesen Adcents- und Weihnachts-

Gedan/een des mit Neuberg freundschaft-
lich 'verbundenen Pfarrer i. R. Dr. Rotter
in Schweinfurt, dem der Rundbrief
den 16. 1. 1984 zu seinem bereits 84. Ge-
burtstag gratulieren kann, -lassen wir nun
noch einenfweiteren Mitarbeiter, den aus
Schönbach stammenden Landsmann Emil
M-ähner, zu Worte kommen: -
, Ehe es zu Silvester Mitternacht schla-
gen wird, werden wir unsere Uhr nicht
mehr aus dem Auge lassen. Aber dieser



Blicl< wird anders sein als der, mit dem
wir pewohnt sind. die Stunden von un-
serer" Armbanduhr abzulesen. Diesmal
werden wir ein sdrwer definierbares Ge-
fiihl dabei haben, zumal dann, wenn wir
im Freundeskreis sitzen. Es sind díe |etz-
ten Minuten des alten Jahres. Einen
Aupenblick lane hóren wir die Zeit vor-
beiáuschen, Úbžr den Ri.ic]<en láuft ein
kleiner Sďrauer. Die Zeít bewegt siclr
olótzliclr nicl'rt mehr im Kreis, sondern
'geradea,rs. Es gibt eben keine runde Jah-
řesuhr, die nach 365 Ťagen wieder von
vorn zu laufen beginnt. Der Zeiger kehrt
nie an die Stelle zurúdr, die er noďr eine
Sekunde zuvor einnahm. Die Zeítlinie,
auf der wir unser ganzes Leben lang ent-
lanekriecihen. eleidrt einem Korridor mit
vieřen Tiiren."Jahr fiir Jahr wird eine
davon eeóffnet' \řir haben ihre Klinke
in der Ěand, aber auf der anderen Seite
fehlt der Tůrdri.idrer. Eines Tages wird
der Korridor zu Ende sein, wir werden
dte |etzte Tiir aufgestoíšen haben, das
Ende wird da sein. \řir verspúren in der
Neujahrsnacht, daíš sidr unser Leben niďrt
wiederholt. Kein \ťunder, daíš wir im
ablaufenden Jahr immer wieder einmal
Angst hatten, besonders um den Frieden,
dei stets an einem seidenen Faden zwi-
sdren den beiden Supermádrten hángt.
Angst audr deswegen, weil die ganze
lU7elt naďr Frieden iuft, die gleidre \Ůíelt

aber eine Flut von Riistungsausgaben er-
leben mu8.

Trotzdem sollten wir Vertriebenen aus
Bóhmens westlidlstem ZipÍel das alte
Jahr mit Dank absclrlieBen, auďr wenn
man versáumten Móglidrkeiten naďr-
trauert oder siďr tiber verpa8te Gelegen-
heiten árgert. Ist das so sdrlimm? oder
ist es nid'rt besser, wir entsdrlieílen uns
zu einem Dank fiir das oft so Gute und
Sdróne des zu Ende gehenden Jahres?

Venn uns diese Gnade des Dankes
aufgeht, dann ahnen wir, dafi das Ver-
gangene nidrt einfadr nur da war, son-
dern dafi es uns geschenkt wurde. Mit
solďrem Dank kón-nen wir den Mut ge-
winnen, ins neue Jahr nidrt blind zu
stolpern, sondern es gelassen zu betreten.

An solďrem Mut sollte es uns Aschern
nicht fehlen, die wir wie die meisten aus
ihrer Heimat Vertriebenen bewiesen, daíl
wir mit der Zukunft fertig zu werden
vermógen. So soll uns auďr das kom-
mende" Jahr gewappnet finden mit der
Hoffnung im Flerzen, daíš uns Frieden
und Freiheit erhalten bleiben.

Eir en hei matlich en W eihn a cht s gral3

und Fúeden in fueiheit au& fiir 1984
entbietet allen seinen Beziehern und Lesern

in Verbundenheit
der ASCHER RUNDBRIEF mit seinen Herstellern

t ./t't't'ltŽi!l'-,a,a't'l'la"týt'l'll,t't't,tt-,a,t"t't"t,./t't'a't't't't"

Viele Heimatverbandsmitglieder wa-
ren, trotz unwirtlicher \Titterung, am
19. November 1983 nach Rehau gekom-
men, um der Jahreshaupwersammlung
des Heimatverbandes des Kreises Asdr
beizuwohnen. Neben dem Tíillkommens-
gru8 an seine Landsleute gab der 1. Vor-
šitzende Karl Tins seiner Freude i.iber
das .Erscheinen offizieller 

'Vertreter 
der

Patenstádte und Landkreise Ausdrudr:
Landrat Zuber aus Hof, Rehaus Bi.irger-
meister Pópel und Stadtrat Ficleer avs
Selb bekráftigten in kurzen Gru8worten
ihren \ťillen, auclr kiinftig die Paten-
sdraftsvertráge mit Leben zu fiillen.

Aul der Sacbe nadt neuen Mitarbeitern
und Mitgliedern

Im Redrensclraftsberiďrt des Vorsitzen-
den wurde deutlich, daB sich der Heimat-
verband an einem Sdreidepunkt befindet:
Venn nicht neue Mitglieder, neue Ideen
kommen, werde der Verband auf Dauer
niďrt iiberleben kónnen. Als wiďrtigste
Aufgabe bezeiďrnete es Tins, die jiingeren

.|ahigánge fíir die Mitarbeit zu gewinnen,
šie dávo" zu iiberzeugen, daíl diese Ar-
beit nidrt umsonst ist, sondern dazu
dient, ietzigen und spáteren Generationen
ein lebendiles und liebenswertes Bild der
Ascher Heimat zu vermitteln. Nicht nur

DER HEIMATVERBAND SUCHT NEUE WEGE

Gut besuďrte Hauptveriammtung in Rehau

das: es gilt, die kulturellen und geistigen
\íerte dir Heimat zu erhalten und dort,

. wo sie in Vergessenheit zu gerarcn dro-
hen, neu zu erforschen.

Dieses Thema vertiefte der Kulturbe-
auftragte des Fleimatverbandes, Ptofes'
sor Dr. Herberť Braan, in seinem Vor-
trag. Er stellte die Frage, wie es gelingen
kóňne. iunee Landsleute ftir den Heimat-
,'..ba''á zř interessieren. Er kónne sidr
durďraus eine Erneuerung, eine ,,Moder-
nisierung" heimatlichen Kulturgutes v-or--

stellen, meinte er, und fiigte hinzu, da8
ia auch dort, wo beispielsweise heutzu-
tage junge Leute Volkslieder singen, nach
neuen Formen gesucht werde.

Professor Braun (der augenbliclilich
am Aufbau einer 'Wernersréuther Hei-

Aufnabme Karl Dórtel: Grabengasse in Asďl
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Blick wird anders sein als der, mit dem
wir gewohnt sind, die Stunden von un-
serer Armbanduhr abzulesen. Diesmal
werden wir ein schwer definierbares Ge-
fühl dabei haben, zumal dann,wenn wir
im Freundeskreis sitzen. Es sind die letz-
ten Minuten des alten Jahres. Einen
Augenblick lang hören wir die Zeit vor-
beirauschen, über den Rücken läuft ein
kleiner Schauer. Die Zeit bewegt sich
plötzlich nicht mehr im Kreis, sondern
geradeaus. Es gibt eben keine runde Jah-
resuhr, die nach 365 Tagen wieder von
vorn zu laufen beginnt. Der Zeiger kehrt
nie an die Stelle zurück, die er noch eine
Sekunde zuvor einnahm. Die Zeitlinie,
auf der wir unser ganzes Leben lang ent-
langkriechen, gleicht einem Korridor mit
vielen Türen. Jahr für Jahr wird eine
davon' geöffnet. Wir haben ihre Klinke
in der Hand, aber auf der anderen Seite
fehlt der Türdrücker. Eines Tages wird-
der Korridor zu Ende se-in, wir werden
die letzte Tür aufgestoßen haben, das
Ende wird da sein. Wir verspüren in der
Neujahrsnacht, daß sich unser Leben nicht
wiederholt. Kein Wunder, daß wir im
ablaufenden Jahr immer wieder einmal
Angst hatten, besonders um den Frieden,
der stets an einem seidenen Faden zwi-
sdıen den beiden Supermächten hängt.
Angst auch deswegen, weil die ganze
Welt nach Frieden ruft, die gleiche Welt
aber eine Flut von Rüstungsausgaben er-
leben muß. _

Trotzdem sollten wir_Vertriebenen aus
Böhmens westlichstem Zipfel das alte
Jahr mit Dank abschließen, auch wenn
man versäumten Möglichkeiten nach-
trauert oder sich über verpaßte Gelegen-
heiten ärgert. Ist das so schlimm? Oder
ist es nicht besser, wir entschließen uns
zu einem Dank für das oft so Gute und
Schöne des zu Ende gehenden Jahres?

Wenn uns diese Gnade des Dankes
aufgeht, dann ahnen wir, daß das_Ver-
gangene nicht einfach nur da war, son-
dern daß es uns geschenkt wurde. Mit
solchem Dank können wir den Mut ge-
winnen, ins neue Jahr nicht blind zu
stolpern, sondern es gelassen zu betreten.

An solchem Mut sollte es uns Aschern
nicht fehlen, die wir wie die meisten aus
ihrer Heimat Vertriebenen bewiesen, daß
-wir mit der Zukunft fertig zu werden
vermögen. So soll uns auch das kom-
mende Jahr gewappnet finden mit der
Hoffnung im Herzen, daß uns Frieden

_ ¬, ¬_

Aufnahme Karl Dörfel: Grabengasse in Asch

 

Eirfen heimatlichen Weihnachtsgruß
und Frieden in Freiheit auch für 1984

s entbietet allen seinen Beziehern und Lesern
_ in Verbundenheit S s

der ASCHER RUNDBRIEF mit seinen Herstellern
und Freiheit erhalten bleiben- . _

DER HHMATVERBAND SUCHT NEUE WEGE _ - -

R i Gut besuchte Hauptvereamnılung in Rehau
Viele“ Heimatverbandsmitglieder wa-

ren, trotz unwirtlicher Witterung, am
19. November 1983 nach Rehau' gekom-
men, um der Jahreshauptversammlung
des Heimatverbandes des Kreises Asch
beizuwohnen. Neben dem Willkommens-
gruß an seine Landsleute gab der 1. Vor-
sitzende Karl Tins seiner Freude über
das 'Erscheinen offizieller Vertreter der
Patenstädte und' Landkreise Ausdruck:
Landrat Zuber aus Hof, Rehaus Bürger-
meister Pöpel und Stadtrat _Ficker 'aus
Selb bekräftigten in kurzen Grußworten
ihren Willen, auch künftig die Paten-
schaftsverträge mit Leben zu füllen.

Auf der" Suche nach neuen Mitarbeitern
und Mitgliedern-

Im Rechenschaftsberichtfdes Vorsitzen-
den wurde deutlich, daß sich der Heimat-
verband an einem Scheidepunkt befindet:
Wenn nicht_neue Mitglieder, neue Ideen
kommen, werde der Verband auf Dauer
nicht überleben können. Als wichtigste
Aufgabe bezeichnete es Tins, die jüngeren
Jahrgänge für die Mitarbeit zu gewinnen,
sie davon zu überzeugen, daß diese Ar-
beit nicht umsonst ist, sondern dazu
dient, jetzigen und späteren Generationen
ein lebendiges und liebenswertes Bild der
Ascher Heimat zu vermitteln. Nicht nur
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das: es gilt, die kulturellen und geistigen
Werte der Heimat zu erhalten und dort,
wo sie in Vergessenheit zu geraten dro-
hen, neu zu erforschen. -

Dieses Thema vertiefte der Kulturbe-
auftragte des Heimatverbandes, Plrofes-
sor Dr. Herbert Braun, in seinem Vor-
trag. Er stellte die Frage, wie es gelingen
könne, junge Landsleute für den Heimat-
verband zu interessieren. Er könne sich
durchaus eine Erneuerung, eine „Moder-
nisierung“ heimatlichen Kulturgutes Vor-
stellen, meinte er, und fügte hinzu, daß
ja auch dort, wo beispielsweise heutzu-
tage junge Leute Volkslieder singen, nach
neuen Formen gesucht werde.

Professor Braun (der augenblicklich
am Aufbau -einer Wernersreuther Hei-



matgrupPe arbeitet) madrte siďr Gedan-
ken daiiiber, ob es sinnvoll sei, den ehe-
maligen Kreis Ásdr zu 

"regionalisiereno,das heiílt kleinerg iibersdraubare Einhei-
ten zu bilden. Die friiheren persónlidren
Verbindungen und Bindungen kónnten
das Bedúrfnis wed<en, sidr zu treffen.
Móglidrerweise wáren diese Zusammen-
kiinfte dann der Grundstein dafiir, da8
sidr die Gedanken jiingerer Mensdren
wieder der Heimat zuwenden, deren Bild
bei ihnen bereits verblaílt ist.

Die Ausfůhrungen Brauns trafen auf
ungeteilte Aufmerksamkeit'der Versamm-
lungsbesudrer, einige Diskussionsbeitráge
befa8ten siďr spontan mit den Darlegun-
gen. Es sďrien, als ob hier, mit neuen
Ideen, ein Funke zi.indete.

Zusammenbalt tut not
Es ist kein Geheimnis, dafi zwisdren

dem Ro8badrer und dem Asdrer Heimat-
verband derzeit kaum Kontakte béste-
hen. Diese Tatsache zum Anlafi nehmend,
appellierte Karl Tins an alle Beteiligten,
einen Striďr unter alle bisherigen Ge-
sďrehnisse zu ziehen und wieder mit einer
gedeihliďren Zusammenarbeit zú begin-
nen. Am Beispiel der Haslauer Heimat-
gruppe, die ja dem Heimatverband Asch
angesdrlossen ist, sei ersidrtlic}, da8 eine
Zusammenarbeit móglic.h ist, ohne dafi
die einzelnen Heimatgruppen ihre Selb-
stándigkeit aufgeben miiíŠten.

Aqwesende Landsleute aus Flaslau und
Ro8badr bekundeten sofort ihren !íillen
zu einer Veniefung der Beziehungen. An
beide Heimatgruppen wird der Heimat-
verband Asďr demnádrst mit der Bitte
herntreten, je einen Vertreter in seine
Vorstandsdraft zu entsenden.

Zzpei Siiulen des Heimanterbandes: die
Heimatstube und d.as Arcbio

\řas wáre der Heimatverband ohne
Helmut Klaubert und Ádolf Kiinzel: Sie
leiten das' Arďriv des Kreises Asdr in
Selb und die Asdrer Heimatstube in
Rehau. In ihren Beriďrten sprachen sie
mit keinem Wort von der vielen Arbeit,
die nótig ist, um diese beiden Einridrtun-
gen ordnungsgemáí3 zu verwalten. Beide
beridrteten Erfeulidres. Áls Beispiele sei-
en genannt der Umzug des Ardrivs in
die ehemalige stádtisdre Gartensdrule in
Selb - wobei die Stadt Selb weder
Miete noch Nebenkosten beredrnet -und, fiir die Heimatstube, der Zrgang
von 45 Gro8aufnahmen des verstorbenen
Landsmanns Karl Dórfel sowie als Leih-
gabe des Ehepaares Menzel eine Bibel
aus dem Jahre 1770.

Geordnete Kartei und Finanzen
Unverzic}tbar fiir jeden Verein sind

eine funktionierende Kartei und geord-
nete Finanzen. Daíš beides bei unseťem
Heimatverband stimmt, dafiir sind Karl
Gofiler (Hof) und Rudolf Wagner
(Rehau) die Garanten. Ersterer konnte
beriďrten, da8 der Fleimatverband augen-
bli&li& 910 Mitglieder hat; hinzu kom-
men etwa 300 Mitglieder der Flaslauer
Heimatgruppe. Die Mitgliederzahl sinkt,
der Tod hielt reiche Ernte: allein in den
beiden vergangenen Jahren starben 91
Fleimatverbandsmitglieder. Rudolf \řag-
n€r' der Vermógensverwalter, meldete
Riid<stellungen ftir kiinftige Aufgaben
des Heimatverbandes. Er nannte u. a,
zwei Gedenktafeln, die an den Ratháu-

sern von Selb und Rehau angebraďrt
werden sollen.
Heimattre|fen _ Vogelsúiefien _ 30
labre Patensdtat't

Vom 2. - 6. August 1984 wird in
Rehau wieder ein Heimattreffen mit
Vogelsďriefien stattfinden. Eine besondere
Bedeutung werden diese August-Tage we-
gen der drei8igjáhrigen '!řiederkehr der
Patensdrafts-Úbernahmen durdr die
Stádte Selb und Rehau und den Land-
kreis Rehau erlangen. Ein FestaussdruB,
der in Kůrze seine Arbeit aufnehmen
wird, soll fiir eine wiirdige Gestaltung
des Treffens sorgen. Mittelpunkt des
Fleimattreffens soll, neben den Paten-
sdraftsfeierlichkeiten, wieder ein Heimat-
abend sein, der im Vorjahr in Rehau
trotz einiger kleiner Pannen bei den Be-
sudrern gut ankam.

Unter der ťoutinierten Leitung des
Vorsitzenden der Ásdrer Vogelsdriitzen,
Hermann Feiler, nahmen die Neuwahlen
zur Vorstandsďlaft nidrt allzu viel Zeit
in Anspruďr' Die Vorstandsc}lat't setzt sídt
aus folgenden Landsleuten zusammen:
1. Vorsitzender Karl Tins, 2. Vors. Hel-
mlt KlauberÍ, 3. Vors. Prof. Dr. Flerbert
Braun; Vermógensverwalter Rudolf lřag_
ner, Stellvertreter Herbert Gerbert;
Schriftftihrer Alfred Merhel; Heimat-
kreisbetreuer Dr. Behno Tizs, Stellvertre-
ter Karl Tins; Leiter des Asďrer Ardrivs

Helmut Klaubert; Leiter der Heimatstu-
be Adolf Kiinzel; Karteifiifuer Karl
Go$ler.

Beisitzer: Prof. Dr. Gustav Griiner,
Bernhard Mtiller, Rudolf Máhner, Alfred
Buchner, Gustav Reichel, Ittg. Heinz
Ludwig, Ing. Ernst Jáger, Fritz Geipel,
Adolf Adler, Hermann Feiler.

Arcbia- Aussch u |l : Alfred Merkel,'sřilli
!řolfram, Hermann Ridrter, 'Walter Bla-
sdre, Ernst Rubner, Karl-Ftreinz Kóhler.

Heimatstuben-AusscbulS : Gustav Mar-
kus, Rudolf Wagner, Ernst Freisleben,
Hermann Richter.

Kassmpriit'er.' '!tríalter Ridrter und Dr.
Dr. Ernst '!í'erner.

Fazit: Es gibt oiel zu trun
Die Vorstandsdraft des Fleimatverban-

des wei8, daíŠ in nád-rster Zeitviel Arbeit
auf sie zukommt' Sollten ihre Pláne in
die Tat umgesetzt werden kónnen, wird
sie diese Aufgaben gerne tibernehmen.
Dazu wird es allerdings notwendig sein,
da8 die Mitglieder nidrt nur ihren Beitrag
zahlen, sondern das Ihre dazu beitragen,
beispielsweise durdr Mitgliederwerbung
oder durdr ,Bekanntgabe von Adressen
jiingerer Landsleute, an die sidr der Hei-
matverband dann wenden kann. Ohnd
die Unterstiitzung durďr seine Mitglieder
ist der Heimatverband niďrt lebensfáhig.
lUřer will, daíš er weiterlebt, sollte dies
beherzigen.

I(rrtz etz:áh.lt
PERSONLICHKEITEN

ÚBER RUDOLF \íoLLNER hat der
Ásdrer Rundbrief bereits wiederholt be-
ridrtet, zvletzt erst im Sept./Okt.-Heft
dieses Jahres. Nunmehr ging uns ůber
ihn anláBliďr seines Sedrzigsten am 6. De-
zember vom Egerlandkulturhaus in
Marktredwitz aus der Feder des Bundes-
kulturwartes der Eghalanda Gmoin e.V.,
Landsmann Albert Reidr, noch eine um-
fangreiďre lUřtirdigung zu, det wir ent
nehmen:

.Idr bin stolz, ein Sudetendeutsdrer zu
sein', so dankte der Jubilar vor kurzem
im Haus der Heimat zu !íiesbaden, als
ihm dort vom Prásidenten der Paneuro-
pa-Union, Dr. Otto von Habsburg, die
Europa-Medaille verliehen wurde' 

"Iďrbin stolz, ein Deutsdrer und ein Euro-
páer zt sein", fi.igte' er hinzu. lU7o hórt1
man heute nodr soldre íiberzeugenden Be-
henntnisse?

Diese Geradlinigkeit ist es, die den.
rUíollner Rudl, wie ihn seine engeren Ver-
trauten nennen, auszeidrnet. Sein Vater,
der "'Vollner-Schorsclr" als Áscll, Gott
hab ihn selig, konnte wirklich stolz auf
ihn sein. Und die noďr lebenden Kampf-
gefáhrten des 1903 geborenen 'lUřollnir-
Sďrorsch, die die schweren Jahre vor
1939 in der ersten ČSR als Deutsďre tnit-
erlebt und -erlitten hatten, spredren heu-
te anerkennend vom Rudolf \7ollner. Er
wurde am 6. Dezember 1923 in Asďr
geboren und lebte bis zur Vertreibung in
Eger und Karlsbad. Sdron mit L7 lahren
wurde er Soldaq wurde fiinfmal ver-
wundet und erhielt mehrere Kriegsaus-
zeidrnungen. Als er aus amerikanisdrer
Gefangensďraft zuríiclr'kehrte, widmete er
sic} bereits mit 26 Jahren seinen Sďridr-
salsgefáhrten. 1949 griindete er die Su-.
detendeutsche Landsmannsdraft Landes-

gruppe Hessen und wurde deren 1. Lan-
desgruppenvorsitzender. t$Ver weifi das
heute, 34 Jahre danac.h, noch? Zusam-
men mit den anderen Landsmannschaften
sdruf er die Vereinigten Landsmannsdraf-
ten Flessen, deren Vorsitz er ebenfalls
iibernahm. Die Jahre 1949 bis Í95t gal-
ten vor allem der '$řiedereingliederung

seiner Sc]ric]<salsgefáhrten. Es gelang ihm,
in !řiesbaden FIunderte von jungen Men-
sdren, die damals eltern- und heimatlos
waren, wieder einzugliedern und sie mit
IĎřohnungen und Arbeitsp|átzen za ver-
sor8en.

Rudolf '!íollner wurde Mitbegriinder
des BdV und ist heute noďr als Vize-
prásident im Prásidium des Bundes der
Vertriebenen in Bonn. Mit dem damali-
gen BdV-Vizeprásidenten l0íenzel Jaksdl
griindete er die Europarunde. In ihr ent-
wid<elte sidr die Triebkraft fůr den Áus-
bau der Paneuropa-Union, deren ge-
sdráftsfiihrender Vizeprásident er seit
7975 ist. In dieser Arbeit hat sidr \řo1l-
ner ftir den r$Teg Coudenhove-Kalergis
entsdrieden. DaíŠ er dabei trotzdem ein
ec}rter Egerlánder und bekennender Su-
detendeutsdrer geblieben ist, das wissen
nid-rt nur seine engeren Freunde. Fiir die
ansehnlidren Europakongresse der PEU
gewann er bedeutende Vortragende und
verstand es, diese tiber den Europage-
danken hinaus auďr immer wieder auf
das Sdridrsal der Vertriebenen und ihrei
in der Charta der deutsdren Fleimatver-
triebenen verankerten Reďrte aufmerksam
zu madren. Es gelang ihm, diese'unsere
Anliegen international publik zu madren.

Heute steht Rudolf '\trřollner als uner-
můdlicher Motor im alrtuellen Zeitgesdre-
.hen der Politik. Áls Fernsehrat beim
ZDF miiht er sich redlidr, die Interessen
der Mitglieder des Bundes der Vertriebe-
nen und der Landsmannsdraften durdrzu-
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matgruppe arbeitet) machte sich Gedan-
ken darüber, ob es sinnvoll sei, den ehe-
maligen Kreis Asch zu „regionalisieren“,
das heißt kleinere, überschaubare Einhei-
ten zu bilden. Die früheren persönlichen
Verbindungen und Bindungen könnten
das Bedürfnis 'wec:ken, sich zu treffen.
Möglicherweise wären diese Zusammen-
künfte dann der Grundstein dafür, daß
sich die Gedanken jüngerer Menschen
wieder der Heimat zuwenden, deren Bild
bei ihnen bereits verblaßt ist.

Die Ausführungen Brauns trafen auf
ungeteilte Aufmerksamkeit -der Versamm-
lungsbesucher, einig_e Diskussionsbeiträge
befaßten sich spontan mit den Darlegun-
gen. Es schien, als ob hier, mit neuen
Ideen, ein Funke zündete. `
Zusammenhalt tut not _

Es ist kein Geheimnis, daß zwischen
dem Roßbacher und -dem Ascher Heimat-
verband derzeit kaum Kontakte beste-
hen. Diese Tatsache zum Anlaß nehmend,
appellierte Karl Tins an alle Beteiligten,
ein-en Strich unter alle bisherigen Ge-
schehnisse zu ziehen und wieder mit einer
gedeihlichen Zusammenarbeit zu __begin-
nen. Am.Beispiel der Haslauer Heimat-
gruppe, die ja dem Heimatverband Asch
angeschlossen ist, sei ersichtlich, daß eine
Zusammenarbeit möglich ist, ohne daß
die einzelnen Heimatgruppen ihre Selb-
ständigkeit aufgeben müßten.

Anwes-ende Landsleute aus :Haslau und
Roßbadı bekundeten sofort ihren Willen
zueiner Vertiefung der Beziehungen. An
beide H-eimatgruppen wird der Heimat-
verband Asch demnächst mit der Bitte
herntreten, je einen Vertreter in seine
Vorstandschaft zu entsenden.
Zwei Säulen des Heimatverbandes: die
Heimatstube und das Archiv' _

Was wäre der Heimatverband ohne
Helmut Klaubert und Adolf Kiinzel: Sie
leiten das' Archiv des Kreises Asch in
Selb und die_ Ascher Heimatstube in
Rehau. In ihren Berichten sprachen sie
mit keinem Wort von der vielen Arbeit,
die nö-tig ist, um diese beiden Einrichtun-
gen ordnungsgemäß zu verwalten. Beide
berichteten Erfeuliches. Als Beispiele sei-
en genannt der Umzug des Archivs in
die ehemalige städtische Gartenschule in
Selb - wobei die Stadt Selb weder
Miete noch Nebenkosten berechnet -
und, für die Heimatstube, der Zugang
von 45 Großaufnahmen des-verstorbenen
Landsmanns Karl Dörfel sowie als Leih-
gabe des Ehepaares Menzel ein-e Bibel
aus dem Jahre 1710.
Geordnete Kartei und Finanzen

Unverzichtbar für jeden Verein sind
eine funktionierende Kartei `und geord-
nete Finanzen. Daß beides bei unserem
Heimatverband stimmt, dafür sind Karl
Goßler (Hof) und Rudolf Wagner
(Rehau) die Garanten. Ersterer konnte
berichten, daß der Heimatverband augen-
blicklich 910 Mitglieder hat; hinzukom-
men etwa 300 Mitglieder der Haslauer
Heimatgruppe. Die Mitgliederzahl sinkt,
der Tod hielt reiche Ernte: allein in den
beiden- vergangenen Jahren starben 91
Heimatverbandsmitglieder. Rudolf Wag-
ner, 'der Vermögensverwalter, meldete
Rückstellungen für - künftige Aufgaben
des Heimatverbandes. Er nannte -u. a.
zwei Gedenktafeln, die an den Rathäu-

F

sern von Selb und Rehau angebracht
werden sollen. '
Heimattreffen - Vogelschießen -- 30
fahre Patenschaft

Vom 2. - 6. August 1984 wird in
Rehau wieder ein Heimattreffen mit
Vogelschießen stattfinden. Eine besondere
Bedeutung werden diese August-Tage we-
gen der dreißigjährigen Wiederkehr der
Patenschafts-Übernahmen durch die
Städte Selb und Rehau und den Land-
kreis Rehau erlangen. Ein Festausschuß,
der in Kürze, seine Arbeit aufnehmen
wird, soll für' eine würdige Gestaltung
_des Treffens sorgen. Mittelpunkt des
Heimattreffens soll, neben den Paten-
schaftsfeierlichkeiten, wieder ein Heimat-
abend sein, der im Vorjahr in Rehau
trotz einiger kleiner Pannen bei den Be-
sudıern gut ankam.

Unter der 'routinierten Leitung des
Vorsitzenden der Ascher Vogelschützen,
Hermann Feiler, nahmen die Neuwahlen
zur Vorstandschaft nicht allzu viel Zeit
in Anspruch. Die Vorstandschaft setzt sic:h
aus folgenden Landsleuten zusammen:
1. Vorsitzender Karl Tins, 2. Vors. Hel-
mut Klaubert, 3. Vors. Prof. Dr. Herbert
Braun; Vermögensverwalter Rudolf Wag-
ner, Stellvertreter Herbert Gerbert;
Schriftführer Alfred Merkel; Heimat-
kreisbetreuer Dr. Benno Tins, Stellvertre-
ter Karl Tins; Leiter des Ascher Archivs

Helmut Klaubert; Leiter der Heimatstu-
be Adolf 'Ku'nzel; Karteiführer Karl
Goßler. . 3

Beisitzer: _Prof. Dr. Gustav Grüner,
Bernhard Müller, Rudolf Mähner, Alfred
Buchner, Gustav Reichel, Ing. Heinz
Ludwig, -Ing. Ernst Jäger, Fritz Geipel,
Adolf Adler, Hermann Feiler. _ 1

Archifv-Ausschuß: Alfred Merkel, Willi
`Wolfram, Hermann Richter, Walter Bla-
sche, Ernst Rubner, Karl-H-einz Köhler.

Heimatstuben-Ausschuß: Gustav Mar-
kus, Rudolf .Wagner, Ernst Freisleben,
.Hermann Richter. ~

Kassenprüfer.: Walter Richter und Dr.
Dr. Ernst Werner.
Fazit: Es gibt 'viel zu tun

Die Vorstandschaft des Heimatverban-
des weiß, daß in nädıster Zeit viel Arbeit
auf sie zukommt. Sollten ihre Pläne in
die Tat umgesetzt werden können, wird
sie diese Aufgaben gerne übernehmen.
Dazu wird es allerdings notwendig sein,
daß die Mitglieder nicht nur ihren Beitrag
zahlen, sondern das Ihre dazu beitragen,
beispielsweise durch Mitgliederwerbung
oder durch Bekanntgabe von Adressen
jüngerer Landsleute, an die sich der Hei-
matverband dann wenden kann. Ohne'
die Unterstützung durch seine Mitglieder
ist der Heimatverband nicht lebensfähig.
Wer will, daß er weiterlebt, sollte dies
beherzigen.

 Kurz erzählt -
PEnsUNı.ıcı-ıKEıTEN

ÜBER RUDOLF WOLLNER hat der
Ascher Rundbrief _bereits wiederholt be-
richtet, zuletzt erst im Sept./Okt.-Heft
dieses Jahres. Nunmehr ging uns über
ihn anläßlich seines Sechzigsten am 6. De-
zember vom Egerlandkulturhaus in
Marktredwitz aus der Feder des Bundes-
kulturwartes der Eghalanda Gmoin e.V.,
Landsmann Albert Reich, noch eine um-
fangreiche Würdigung zu, der wir ent-1
nehmen: I

„Ich bin stolz, ein Sudetendeutscher zu
sein“, so dankte der Jubilar vor kurzem
im Haus der Heimat zu Wiesbaden, als
ihm dort vom Präsidenten der Paneuro-
pa-Union, Dr. Otto von Habsburg, die
Europa-Medaille verliehen wurde. „Ich
bin stolz, ein Deutscher und ein Euro-
päer zu sein“, fügte. erhinzu. Wo hört|'
man heute noch solche überzeugenden Be-
kenntnisse? . -

Diese Geradlinigkeit ist es, die den,
Wollner, Rudl, wie ihn seine engeren Ver-
trauten nennen, auszeichnet. Sein Vater,
der „Wollner-Schorsch“ aus Asch, Gott
hab ihn selig, konnte wirklich stolz auf
ihn se-in. Und die noch lebenden Kampf-
gefährten des 1903 geborenen Wollner-
Schorsch, -die .die schweren Jahre vor
1939 in der ersten CSR als Deutsche init-
erlebt und -erlitten hatten, sprechen heu-
te anerkennend vom Rudolf Wollner. Er
wurde am 6. Dezember 1923 in Asch
geboren und lebte bis zur Vertreibung in
Eger und Karlsbad. Schon mit 17 Jahren
wurde er Soldat, wurde fünfmal ver-
wundet und erhielt mehrere Kriegsaus-
zeichnungen. Als er aus amerikanischer.
Gefangenschaft zurückkehrte, widmete er
sich bereits mit 26 Jahren seinen Schick-
salsgefährten. 1949 gründete er die Su-_
detendeutsche Landsmannschaft Landes-
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gruppe Hessen und wurde deren 1. Lan-
desgruppenvorsitzender. Wer weiß das
heute, 34 Jahre danach, noch? Zusam-
men mit den anderen Landsmannschaften
schuf er die Vereinigten Landsmannschaf-
ten Hessen, deren Vorsitz er ebenfalls
übernahm. Die Jahre 1949 bis 1951 gal-
ten vor allem der Wiedereingliederung
seiner Schicksalsgefährten. Es gelang ihm,
in Wiesbaden Hunderte von jungen Men-
schen, die damals eltern- und heimatlos
waren, wieder einzugliedern und sie mit
Wohnungen und Arbeitsplätzen zu ver-
sorgen. "

Rudolf Wollner wurde Mitbegründer
des BdV und ist heute noch als Vize-
präsident im Präsidium des Bundes der
Vertriebenen in Bonn. Mit dem damali-
gen BdV-Vizepräsidenten Wenzel Jaksch
gründete er die Europarunde. In 'ihr ent-
wickelte sich die Triebkraft für den Aus-f
bau der Paneuropa-Union, deren ge-
schäftsführender Vizepräsident- er seit
1975 ist._ In dieser Arbeit hat sich Woll-
ner für den Weg Coudenhove-Kalergis
entschieden. Daß er dabei trotzdem ein
echter Egerländer und bekennender Su-
detendeutscher geblieben ist, -das wissen
nicht nur seine engeren Freunde. Für die
ansehnlichen Europakongresse der PEU
gewann er bedeutende Vortragende und
verstand es, diese über den- Europage-
danken hinaus auch immer wieder aufi
das Schicksal der Vertriebenen und ihrer
in der Charta der deutschen Heimatver-
triebenen verankerten Rechte aufmerksam
zu machen. Es gelang ihm, diesefiunsere
Anliegen international publik zu machen.

Heute steht Rudolf Wollner als uner-
müdlicher Motor im aktuellen Zeitgesche-
hen- der Politik. Als Fernsehrat beim
ZDF müht er sich redlich, die Interessen
der Mitglieder des Bundes der Vertriebe-
nen und der Landsmannschaften durdızu-



setzen. Rudolf ]0řollner hat sidr um
Europa, um Deutsďrland, um das Sude-
tenland und auc.h um sein Egerland ver-
dient gemac}t. Dies sollte zu seinem 60.
Geburtstag einmal deutlidr gesagt sein.

JC
Auch von Karl Michael Komma, d,em

in Asďr geborenen Komponisten und Mu-
sikwissenschaftler, war im Rundbrief
bereits wiederholt die Rede. Sein Vater
stammte aus Eger und wurde als Leiter
einer Bankfiliale nadr Asch versetzt. Am
Heiligen Abend, also am 24. Dezember,
vollendet K. M. Komma sein 70. Lebens-
jahr. Dies ist der Anla8 einer .Zvsarn-
menfassung, von der der Rundbrief nadr-
stehend Gebrauch macht: An der Deut-
sdren Akademie ftir Musik wie auch an
der Deutschen Universitát in Prag be-
gann Komma seine Studien, die er in
Heidelberg beendete und 1936 zum Dr.
phil. promovierte. 'W'egen einer chroni-
sďlen Erkrankung vom Militárdienst Žu-
rii&.gestellt, iibernahm er die Leitung der
Landesmusikschule in Reichenberg, die er
in fiinf Jahren zur bedeutendsten Fach-
sdrule der Sudetendeutsdren ausbaute.
Naďr der Vertreibung lieíŠ er sic]-r mic
seiner Familie in '!íaÍlerstein bei Nórd-
lingen nieder, griindete ein Kammeror-
drester und gab Hunderte von Konzerten
und Kirdrenmusiken. 1954 berief ihn die
Staatliďre Hoclrsdrule fiir Musik in Stutt-
gart als Lehrer fiir Musikgesdrichte undt
1960 wurde er dort beamteter Professor.
Ungezáhlte Sclrul- und Kirclrenmusiker
hat er da bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1978 ausgebildet. Karl Midrael
Komma komponierte Kammermusik,
Symphonien, Klavierkonzerte, Kirdren-
musik, Kantaten, Chóre und Lieder. Er
wurde mehrfadr ausgezeichnet. 1968 er-
hielt er den Johann-'sřenzel-Stamítz-
Preis der Kiinstlergilde und 1982 den
Sudetendeutscfien Kulturpreis. Von seinen
Sclrriften ist vor allem ,,Das bóhmisclre
Musikantentum", Kassel 1960 zu erwáh-
nen, ferner seine 1961 bei Króner in
Stuttgart erschienene "Musikgeschichte 

in
Bildern". 1981 erschien als Privatdruck
seine Gedichtsammlung ,,Orte und Zei-
ten". K. M. Komma lebt heute in 7410
Reutlingen, Rathenaustra8e 6.

DAS GROSSE WALDSTERBEN
]Uíiederholt hat sic]r der Rundbrief mit

der Katastrophe besdráftigt, die iiber un-
seren \íáldern hángt. Er befaíŠte sidr in
seiner April-Ausgabe dieses nun zu Ende
gehenden Jahres mit einem gro8en Bild
von der Elsterquelle und dem Titel ,,Die
galoppierende Sclrwindsuďrt der deutsclren
!íálder" an leitender Stelle damit. Er
muílte seitdem wiederholt anmerken, wie
sehr das gro{le lU7aldsterben auch und
gerade unsere engste Asc.her Heimat be-
droht. Nun appellieren die in Hof er-
sdreinende ,Frankenposr" und ihre Ne-
benblátter, darunter das ,Selber Tag-
blatt* , fast Tag fiir Tag an das Gewissen
der Verantwortlichen. Ihr Kampf fand
einen Hóhepunkt in der letzten Novem_
ber-Wo&en^endausgabe, wo sie auf ihrer
ersten Seite einen Aufruf unter derq
breiten Titel ,Sofortige Hille - oder
Nordostbayerns Wiilder sterben u;ie irn
Erzgebirge" das unheimliche Geschehen
beklagt und es auf weiteren Seiten durdr
erschi.itternde Bilder untermalt. Es ist
dabei die Rede vom Fichtelgebirge und

vom oberpfálzer \íald, in die ja in Riďr-
tung zum Erzgebirge auch das Elsterge-
birge und damit unsere Asdrer Heimat
eingebettet liegt. In den genannten Re-
gionen sind inzwisďren 70 Prozent aller
\íaldungen heimgesucht. Die Oberforst-
direktion Bayreuth bemerkt dazu: oEs
gibt im Fidrtelgebirge praktisdr keinen
ganz gesunden Nadelbaum mehr . . ."

In einer Untersdrriften-Áktion, die bis
\řeihnaclrten laufen wird, sammelt die
,,Frankenpost" fiir eine Abstimmung,
durch die konkrete und sofortige MaB-
nahmen der zustándigen Behórden gefor-
dert werden. Abertausende soldrer Zu-
stimmungen sind bei den Redaktionen
Nordostbayerns inzwisďren bereits einge-
laufen. Es steht zu befiirdrten, daíš das
Elstergebirge. mit seinen beiden Haupt-
gipfeln, dem Hainberg und dem Kapel-
lenberg, ebenfalls bereits zu hóďrstem
Prozentsatz von der Katastrophe mit-
erfa8t ist.

Man denkt daran, ein Volksbegehren
mit dem Ziel eines Volksentscheids in
Gang zu bringen, wenn sich Bayerns
Staatsregierung der',tódliďren Entwid<-
lung in Sadren Umwelt niďrt mit mehr
Energie als bisher widersetztÍ.

Vom Erzgebirge und dem Kaiserwald
liegen womóglich noch ersdriitterndere
Bilder und Nadrrichten vor, wie weit
dort das \řáldersterben bereits šeine Ver-
nicJrtung vorangetrieben hat.

KINDLICH, ABER SCHUN
Nacbstebende Verse uturden im labr

1943, aor aierzig Jahren also, von d.er
d.arnals zehnjiihrigen Goroers-Enkelin" )
Ilse Geipel gescbrieben. Aucb eine biib-
scbe Tannenzzaeig-Zeichnung batte das
Kind dazu gernacbt: Das Gedicbtlein
lautet:
o du fróhliďre'!0íeihnaclrtszeit!
Du bringst den Menschen viele Freud.
In iedem Haus, in jedem Raum
wird geschmi.ickt ein \Ďřeihnachtsbaum.

Und beim Glanz der'$Teihnachtskerzen
leudrten hell die Kinderherzen.
Und im Freien ists so still . ..
Knecht Rupredrt auch mal sdrlafen will.
Er hat getragen sdrwere Last,
nun madrt er endlich einmal Rast.
Drum \íeihnadrtszeit so hold, so fein,
sollst uns stets willkommen sein.

J+

. Das Schulmádďten Ilse von damals
heiíŠt heute Ilse Bisďroff und wohnt in
4990 Ltibbec}e/\íestfalen, Bohlenstr. 58.
Sie arbeitet derzeit an einem umfassen-
den'Wernersreuther Anschriften-Verzeich-
nis und bittet um Adressen vor allem
von jungen 'sí'ernersreuthern und solchen,
die den Rundbrief nicht beziehen oder
sonstwie abseits stehen. Ihre Bitte ist
ebenso herzlidr wie dringend.

") ,,Der Gowers* uar ein eifriger Mit-
arbeiter des Asďler RundbrieÍs, hiefi mit
biir gerlidl ern N amen G ustao' Kiinzěl und.
staib aliahrig am 25. 11. 1976 in Liib-
becke, rpo beute seine Nacbkommen
leben.

Eine postalische Erinnerung
Am 1. Dezember wurde der Posueise-

dienst im Zustándigkeitsbereich des Post-
amts Hof von der Bundesbahn iiber-
nommen. Diese Anderung nadr 56 Jahren
gab AnlaíŠ zu einer Art Feierstunde in

Selb, da auďr die Busse dieses Post-Sttitz-
punktes von der Bundesbahn iibernom-
men wurden. Die zustándige órtlidre und
regionale Presse erinnerte dabei auch
daran, da( am 1. August L929 die Omni-
buslinie von Selb nach lÚ7ildenau bis
nacb Ascb oerliingert wurde. Bis 7942
verkehrten demzufolge zwischen Selb
und Asch tágliďr fiinf, an lĎřoďrenenden

sogar sedrs Busse. Der Zweite \ť'eltkrieg
madrte dieser Verbindung ein Ende.

,,Asch im Egerland"
Der Volkstumsforsc}er Otto Zerlik be-

faíŠte siďr mit der Frage .1$7ie weit reidrt
das Egerland?" in einer Betrachtung, die
diesen gleichen Titel trágt. Er verweist
dabei auf den 1955 erschienenen .Sude-
tendeutschen Átlas" und auf Forsdrungs-
ergebnisse des bekannten Prager Profes-
sors Dr. Ernst Schwarz sowie auf Alois
John. Sie alle verstehen unter "Egerland'nidrt das sog. ,historische" Egerland, das
1322 mit der reichsfreien Stadt Eger an
Bóhmen verpfándet und nie wieder ein-
gelóst wurde. Dieses umfa8te nur etwa
den Bezirk Eger in den Grenzen von
1937. Demgegeni.iber kommt Zerlik zu
dem Schlu8, daíl das spracblicbe, das
,gro\e" Egerland, wie er es nennt, fol-
génde poliiisdre Bezirke vmÍa(tel Asch,
Bischofteinitz, Eger, Elbogen, Falkenau,
Graslitz, Karlsbad, Luditz, Marienbad,
Mies, Neudek, Plan, Taďlau und Tepl
mit zusammen 857 politischen Gemein-
den.

Erláuternd fiigte Zerlik hinzu: "DerRegierungsbezirk Eger (Siz Karlsbad)
wai eine staatliche Verwaltungseinriďr-
tung im Dritten Reiďr, der aříšer den
ausgesprochenen Egerlandsbezirken noch
die_pólitischen Egerlandbezirke Kaaden,
Neudek/Platten, Podersam, PreBnitz,
Saaz und St. Joaďrimsthal umfaílte. Vor
dem Zweiten \řeltkrieg hatte das stamm-
lidre Egerland eine Bevólkerung von
rund 650 000 Einwohnern."

Eiserner Vorhang durchlássiger?
In den Monaten Jánner mit September

1983 kamen bereits 719 523 Besuciher aus
der DDR und Osteuropa zu ihren Ange-
hórigen in Bayern. Das sind knapp 5000
mehr als im Vergleic.hszeitraum des Vor-
jahres. Dies gab Bayerns Sozialminister
Dr. Fritz Pirkl in Miincfien bekannt. Ob
diese erfreulidre Entwid<lung Zeiďren fiir
eine gróBere Durdrlássigkeit des Eisernen
Vorhangs sei, kónne noc}r nidrt absdrlie-
Bend běurteilt werden. Einiges spreclre
iedoďr fiir diese Annahme, betonte Pirkl.
Im Rahmen des Besudrsreiseverkehrs zah-
len der Bund, das Land und viele Ge-
meinden einmalige Besuchsbeihilfen an
die Gáste. Aufieřdem wird im Krank-
heitsfall Krankenhilfe gewáhrt.

j4

Die 14 Heimatkreise des ehemaligen
Regierungsbezirks Eger mit Verwal-
tungssitz in Karlsbad veranstalteten im
ablaufenden Jahr 1983 gegen 200 Hei-
mattreffen. Der dazlzáhlende Heimat-
k'reis Asch kommt bekanntlich im nádr-
sten Jahr wieder zu seinem Heimattref-
fen u. zw. vom 3. bis 6. .August 1984
in Rehau. \ťie der ,,Luditzer Heimat-
brief" errechnete, gibt es derzeit nodr 64
sudetendeutsďle Heimatblátter. Rund 130
Orte bzw. Heimatkreise sind mit Paten-
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setzen. Rudolf Wollner hat sich um
Europa, um Deutschland, um das Sude-
tenland und auch um sein Egerland ver-
dient gemacht. Dies sollte zu seinem 60.
Geburtstag einmal deutlich gesagt sein.

c 6 -,gs
Auch von Karl Michael Komma, dem

in Asch geborenen Komponisten und Mu-
sikwissenschaftler, war im Rundbri_ef
bereits wiederholt die Rede. Sein Vater
stammte aus Eger und wurde als Leiter
einer Bankfiliale nach Asch versetzt. Am
Heiligen Abend, alsoam 24. Dezember,
vollendet K. M. Komma sein 70. -Lebens-
jahr. Dies ist der Anlaß einer -Zusam-
menfassung, von der der Rundbrief nach-
stehend Gebrauch macht: An der Deut-
schen Akademie für Musik wie auch an
der Deutschen Universität in Prag be-
gann Komma seine Studien, die er in
Heidelberg beendete und 1936 zum Dr.
phil. promovierte. Wegen einer chroni-
schen Erkrankung vom Militärdienst zu-
rückgestellt, übernahm er die Leitung der
Landesmusikschule in Reichenberg, die er
in fünf Jahren zur bedeutendsten Fach-
schule der Sudetendeutschen ausbaute.
Nach der Vertreibung ließ er sich mit
seiner Familie in Wallerstein beiiNörd-
lingen nieder, gründete ein Kammeror-
chester und gab Hunderte von Konzerten
und Kirchenmusiken. 1954 berief ihn die
Staatliche Hochschule für Musik in Stutt-
gart als Lehrer für Musikgeschichte undå
1960 wurde er dort -beamteter Professor.
Ungezählte Schul- und Kirchenmusiker
hat er da bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1978 ausgebildet. Karl Michael
Komma komponierte Kammermusik,
Symphonien, Klavierkonzerte, Kirchen-
musik, Kantaten, Chöre und Lieder. Er
wurde mehrfach ausgezeichnet. 1968 er-
hielt er den Johann-Wenzel-Stamitz-
Preis der Künstlergilde und 1982 den
Sudetendeutschen Kulturpreis. Von seinen
Schriften ist vor allem „Das böhmische
Musikantentum“, Kassel 1960 zu erwäh-
nen, ferner seine 1961 bei Kröner in
Stuttgart erschienene „Musikgeschichte in
Bildern“. 1981 erschien als Privatdruck
seine Gedichtsammlung „Orte und Zei-
ten“. K. M., Komma lebt heute in 7410
Reutlingen, Rathenaustraße 6. _

r DAS GROSSE WALDSTERBEN
Wiederholt hat sich der Rundbrief mit

der Katastrophe beschäftigt, die über un-
seren Wäldern hängt. Er befaßte sich in
seiner April-Ausgabe dieses nun zu Ende
gehenden Jahres mit -einem großen Bild
von der Elsterquelle und dem Titel „Die
galoppierende Schwindsucht der deutschen
Wälder“ an leitender Stelle damit. Er
mußte seitdem wiederholt anmerken, wie
sehr das große Waldsterben auch und
gerade unsere engste Ascher Heimat be-
droht. Nun appellieren die in Hof er-
scheinende „Frankenpost“ und ihre Ne-
benblätter, darunter das „Selber Tag-
blatt“, fast Tag für Tag an das Gewissen
der Verantwortlichen. Ihr Kampf fand
einen Höhepunkt in der letzten Novem-
ber-Wochenendausgabe, wo sie auf ihrer
ersten Seite einen Aufruf unter dem;
breiten Titel „Sofortige Hilfe - oder
Nordostbayerns Wälder sterben 'wie im
Erzgebirge“ das unheimliche Geschehen
beklagt und es auf weiteren Seiten durch
erschütternde Bilder untermalt. Es ist
dabei die Rede vom Fichtelgebirge und

-I!

vom Oberpfälzer Wald, in die ja in Rich-
tung zum Erzgebirge auch das Elsterge-
birg-e und damit unsere Ascher Heimat
eingebettet liegt. In den genannten Re-
gionen sind inzwisdıen 70 Prozent aller
Waldungen heimgesucht. Die Oberforst-
direktion Bayreuth bemerkt dazu: „Es
gibt im Fichtelgebirge praktisch keinen
ganz gesunden Nadelbaum mehr . . .“

In einer Unterschriften-Aktion, die bis
Weihnachten laufen wird, sammelt die
„Frankenpost“ für eine Abstimmung,
durch die konkrete und sofortige Maß-
nahmen der zuständigen Behörden gefor-
dert werden. Abertausende solcher Zu-
stimmungen sind bei den Redaktionen
Nordostbayerns inzwischen bereits einge-
laufen. Es steht zu befürchten, daß das
Elstergebirge« mit seinen beiden Haupt-
gipfeln, dem Hainberg und dem Kapel-
lenberg, ebenfalls bereits zu höchstem
Prozentsatz von der Katastrophe mit-
erfaßt ist. I

Man denkt daran, ein Volksbegehren
mit dem Ziel eines Volksentscheids in
Gang zu bringen, wenn sich Bayerns
Staatsregierung der' „tödlichen Entwick-
lung in Sachen Umwelt nicht mit mehr
Energie als bisher widersetzt“.

Vom -Erzgebirge und dem Kaiserwald
liegen womöglich noch erschütterndere
Bilder und Nachrichten vor, wie weit
dort das Wäldersterben -bereits seine Ver-
nichtung vorangetrieben hat.

J KINDLICH, ABER SCHUN
Nachstehende Verse 'wurden' im fahr

1943, vor 'vierzig jahren also, 'von der
damals zehnjährigen _ Gowers-Enkelinii)
Ilse Geipel geschrieben. Auch eine hüb-
sche Tannenzweig-Zeichnung hatte das
Kind dazu gemacht: Das Gedichtlein
lautet: ~ \ '
O du fröhliche Weihnachtszeit!
Du bringst den Menschen viele Freud.
In jedem Haus, in jedem Raum
wird geschmückt _ein Weihnachtsbaum.
Und beim Glanz der Weihnachtskerzen
leuchten hell die Kinderherzen.
Und im Fr-eien-ists so still
Knecht Ruprecht auch mal schlafen will.
Er hat getragen schwere Last,
nun macht er endlich einmal Rast.
Drum Weihnachtszeit so hold; so fein,
sollst uns stets willkommen sein. 6

c s “ .§4-
.' Das Schulmädchen Ilse von damals
heißt heute Ilse Bischoff und wohnt in
4990 Lübbecke/Westfalen, Bohlenstr. 58.
Sie arbeitet derzeit an einem umfassen-
den Wernersreuther Anschriften-Verzeiclr
nis und bittet um Adressen vor allem
von jungen Wernersreuthern und solchen,
die den Rundbrief nicht beziehen oder
sonstwie abseits stehen. Ihre Bitte ist
ebenso herzlidı wie dringend.

°=') „Der Gowers“ war ein eifriger Mit-
arbeiter des Ascher Rundbriefs, hieß mit
biirgerlichem Namen Gustav Kiinzel und
starb 89jiihrig am 25. II. 1976 in Liib-
becke, wo heute seine Nachkommen
leben. i - -

` Eine postalrische Erinnerung
Am 1. Dezember wurde der Postreise-

dienst im Zuständigkeitsbereich des Post-
amts Hof von der Bundesbahn über-
nommen. Diese Anderung nach 56 Jahren
gab Anlaß zu einer Art Feierstunde_ in
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Selb, da -auch die Busse dieses Post-Stütz-
punktes von der Bundesbahn übernom-
men wurden. Die zuständige örtliche und
regionale Presse erinnerte dabei auch
daran, daß am 1. August 1929 die Omni-
buslinie von Selb nach Wildenau bis
nach Asch fuerliingert wurde. Bis 1942
-verkehrten demzufolge zwischen Selb-
und Asch täglich fünf, an Wochenenden
sogar sechs Busse. Der Zweite Weltkrieg
machte dieser Verbindung ein Ende.

1 „Asch im Egerland“
Der Volkstumsforscher Otto Zerlik be-

faßte sich mit der Frage „Wie weit reicht
'das Egerland?“ in einer Betrachtung, die
diesen gleichen Titel trägt. Er verweist
dabei auf den 1955 erschienenen „Sude-
tendeutschen Atlas“ und auf Forschungs-
ergebnisse des bekannten Prager_Profes-
sors Dr. Ernst Schwarz sowie auf Alois
John. Sie alle verstehen unter „Egerland“
nidıt das sog. „historische“ Egerland, das
1322 mit der reichsfreien Stadt Eger an
Böhmen verpfändet und nie wieder ein-
gelöst wurde. Dieses umfaßte-nur etwa
den Bezirk Eger in den Grenzen von
1937. Demgegenüber kommt Zerlik zu
dem Schluß, daß das sprachliche, das
„große“ Egerland, wie er es nennt, fol-
gende politische Bezirke umfaßte: Asch,
Bischofteinitz, -Eger, Elbogen, Falkenau,
Graslitz, Karlsbad, Luditz, Marienbad,
Mies, Neudek, Plan, Tachau und Tepl
mit zusammen 857 politischen Gemein-
den. -

Erläuternd fügte Zerlik hinzu: „Der
Regierungsbezirk Eger (Sitz Karlsbad)
war eine staatliche Verwaltungseinrich-
tung im Dritten Reich, der außer den
ausgesprochenen Egerlandsbezirken noch
die politischen Egerlandbezirke Kaaden,
Neudek/Platten, Podersam, Preßnitz,
Saaz und St. Joachimsthal umfaßte. Vor
dem Zweiten Weltkrieg hatte das stamm-
liche Egerland eine Bevölkerung von
rund 650 000 Einwohnern.“ '

Eiserner Vorhang durchlässiger?
In den Monaten Jänner mit September

1983 kamen bereits 119 523 Besucher aus
der DDR und Osteuropa zu ihren Ange-
hörigen in Bay-ern. Das sind knapp 5000
mehr als im Vergleichszeitraum des Vor-
jahres. Dies 'gab Bayerns Sozialminister
Dr. Fritz Pirkl in München bekannt. Ob
diese erfreuliche Entwicklung Zeichen für
eine größere Durchlässigkeit des Eisernen
Vorhangs sei, könne noch nicht abschlie-
ßend beurteilt _werden. Einiges spreche
jedoch für diese Annahme, betonte Pirkl.
Im Rahmen des Besuchsreiseverkehrs zah-
len der Bund, das Land und viele Ge-
meinden einmalige Besuchsbeihilfen an
die Gäste. Außerdem wird im Krank-
heitsfall Krankenhilfe gewährt.

~ 'iii'
.Die 14 Heimatkreise des ehemaligen

Regierungsbezirks Eger mit Verwal-
tungssitz in Karlsbad veranstalteten im
ablaufenden Jahr 1983 gegen 200 Hei-
mattreffen. Der dazuzählende Heimat-
kreis Asch kommt bekanntlich im näch-
sten Jahr wieder zu seinem Heimattref-
fen u. zw. vom' 3. bis 6. _Augus_t 1984
in Rehau. Wie der „Luditzer Heimat-
brief“ errechnete, gibt es derzeit noch 64
sudetendeutsche Heimatblätter. Rund 130
Orte bzw. Heimatkreise sind mit Paten-
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HASLAU
LINDAU OTTENGRON

ROMMERSREUTH
NEUENGRON
STEtNGROl{

FRANKENHAUS
HALBGEBXU
HIRSCHFELD

Liebe Landsleute,
der HASLAUER BRIEF Nr.4 kam mit
rund 900 Exemplaren zum Versand. Auf
14 Seiten mit viel Bildern ist er ein
Kleinod fÚr unsere Leser. Um \íieder-
holungen zu vermeiden, beschránken wir
uns diesmal im Rundbrieftext.

Biickblick in die Heimat
{Jnserer Chronik entnehmen wir das

Gedid-rt'.Haslauer \řeihnadrt". Es
stammt von Ing. Ubald Swarowsky.
Viele Haslauer werden sich an ihn nodr
erinnern kónnen. Er war ab 1936 Be-
triebsleiter bei der Spinnerei c. B. Góld-
ner. Das Gediůt entstand einige Jahre
nadl der Vertreibung. Es móge uns zu-
riid<fůhren in unser sďlónes Flaslau.
Haslauer Weihnacbt
Haslau! Der Schaffner rufts ins Flod<en-

treiben.
Schnell sdrlucl<t die Sperre die paar Menschen

auf.
Vorbei an eisgebliimten Fensterscheiben
Tragen in Pádrďren wir den 'Weihnachtskauf.

Am Markt die alte Kirďre sdrlágt die Stunde,
Beim Brusďr holt man des Abends Bratwurst

ein,
Mit frohem Festwunsďr gehts zum Reinelt

weiter,

"Kling" wi.insdrt die Tiire zu dem Weih-
nadrtswein.

Beim ,Pfasima" der Stollen lang sdron
wartet,

Und hodr bepad<t zur Góldnerspinnerei
'!řird nun d'er letzte1Veg gestartet,
Um's Ed< von Mósdrels seiner Meierei'
Beim Volf tankt nodr ein Auto, rot

beleudrtet.
In beiden groíšen Háusern der Fabrik,
Auf Sims und Fenstern wei8er Sdrnee

gesdrlidrtet,
Erstrahlt der Christbaumkerzen'!7'eihnaďrts-

gliicJ<.

Den'Weihnadrtsfrieden wissend froh
genossen,

Treten in eigenem Familienraum'!íir ein, wo Gliid<, Geborgenheit und Froh-
sinn sprossen -

- Doďr halt! '10řar das einmal? '!íar es blo8
Traum?

Iďr sehe Raub, Heimtiidre und unmensďrlidl
Treiben,

13 hiibsche Haslauérinnen, Jahrgang
1931

\ť'er kann uns Namen einsenden? l$řir
wiirden diese dann im Rundbrief be-
kannt{eben. Das Bild dirÍte 1942143 ent-
standen sein.

Kein traut' hoďrheilig Paar im Frieden
waďrt' _

O Heimatl Trotzdem wollen treu wir
bleiben,

\řir griiíŠen DicJr, in stiller, heil'ger Naďrt.
U. Sutarowsky

Spendenkonto
Nacbstebend hónnen air ueitere 15

Spendeneingiinge autziiblen. Die Aufziih-
lung ert'allt alLe bis zum 31. 10.83 einge-
gangenen Betriige (jezaeils in DM):

Agnes Kuhn lŮ(/allau 17, Ilse Frank
Steinheim 20, Irma Madrt Hohenberg 20,
Gustav Fritsdr Naurod 20, Herbert Rub-
ner Góppingen 15, Klara u. Josef l$(/agner

Selb 16, Gerda Janele Regensburg 88,
Betti Goldsdrald Wad<ersdorf 38, Maria
Turban Flerborn 20, \filli Lederer Stein-
briiclen 20, Helmut Kiinzl Eltville 18,
Stadt Dettelbadr 500, Rudolf Máhner
Ditzingen 1000, Hans Adler Schongau
30, Johann Seiser Althegnenberg 20 DM.

Im Namen der Heimatgruppe allen
Spenderinnen und Spendern ein herzliches
Dankesc}ón.

Geburtstage im Dezember
89. Geburtstag: Flerr Johann Stadler

(Eccehomo 297) am t. 12. in 3554 Gla-
denbadl, Ferdinand-Kóhler-StraíŠe 16.

88. Geburtstag: Herr Edwin Palme
(Haslau 252) am 26. 12. in 8581 Glas-
hiitten, Altenhimmelstraí3e 10.

86. Geburtstag: Herr Yenz| Ecbert

(Scháferei 160) am 1l. 12. in 3560 Bie-
denkopf-Breidenstein, Rosenstiaíše 1.

80. Geburtstag: Flerr Georg Barťb
(HauptstraíŠe 352) am 29. 12. in 8170
Baď Tólz, Jahnstraíše 40.

75. Geburtstag: Herr Mri&ael Kobl
(Eccehomo 325) am 29. 12. in 8506 Lan-
genzenn b. Fiirth, Sudetenstr. 4 - Frau
Anna lobst geb. !ťagner (Hirs&feld 11)
am 20. 12. in 8530 Neustadt/Aisch, Die-
bach 22 - Frau Marie Bacba geb. Martin
(Bahnhofstra&e 2a3) am 3. 12. ín 6460
Gelnhausen, AltenhaíŠlauer Stra&e 72.

70. Geburmtag: Frau Anna Sornmer
geb. Goldsdralt (Birke 368) am 13. 12.
in 7813 Staufen/Sc}warzwald, Im Fal-
kenstein 7 Bl. 11 - Frau Anta Jiiclel
geb.l0íolf (Berg 45) am 31. 12. itt 8632
Neustadt-Coburg, Ostlandstra8e 11.

Ihnen und allen anderen, welche im
Dezember 1983 Geburtstag haben, iiber-
mitteln wir unsere herzlichen Glii&-
wiinsdre, fiir das neue Lebensjahr Ge-
sundheit und viel Lebensfreude.

Drei Todesnaúrichten erreiďrten uns
im November. Am 17. 7L 1983 starb
im Alter von 74 Jahren Johann Gold-
gdrald (Stummer Johann) in Lauchham-
mer-West (DDR). Er wohnte bis zur
Vertreibung am Marktplatz 148. Einen
Tag spáter, am 18. 11. 1983, staťb in
Stetten-Remstal EricI Jobst kurz vor sei-
nem 52. Geburtstag. Sein Heimatort war
Rommersreuth. Am 20. 11. 1983 ver-
sdried in Hof/Saale Frau Katharina
Holter geb. Bóhm im Alter von 86 Jah-
ren. Frau Holter war die Gro8mutter un-
seťes allseits bekannten Pater 'lJí'erner

Holter.
'ýir werden unseren Heimatfreunden

ein ehrendes Andenken bewahren.'Wieder stehen wir vor einem Jahres-
wedrsel. Der Flaslauer Ortsdraftsrat
wiinsďrt allen Heimatfreunden und allen
Lesern des Asclrer Rundbriefes ein sdró-
nes '!Ůíeihnachtsfest und fiir 1984 Gltidr
und Gesundheit. Damit verbinden wir
den Dank an alle, die uns in unserer
schónen Heimataufgabe aktiv und passiv
unterstiitzt haben.
Mit heimatlidren Grii8en
DER ORTSCHAFTSRAT
der Heimatgruppe Haslau u. Umgebung

stádten verbunden, in denen meist audr
Árchive und Heimatstuben eingeridrtet
sind. Fi.ir Asch ist dies, das Ardriv be-
treffend, Selb-Erkersreuth, Leiter Helmut
Klaubert, ]Ďíic}rernstraíle 10; die Asdrer
Heimatstube befindet sidr in Rehau, Lei-
ter Adolf Kiinzel, Unlitzstra&e 24.

)4
Nur etwa ein Fiinftel der Jugendlichen

in der Bundesrepublik Deutsdrland in-
teressiert sich "mit groíšer Aufmerksam-
keit" fiir die Entwicl<lung in der DDR,
wáhrend zwei Drittel daran weniger
und 15 Prozent iiberhaupt nicht interes-
siert sind. Fiir 43 Prozent der Jugend-

lidren ist die DDR Ausland, nur drei
Prozent halten qine \řiedervereinigung in
absehbarer Zeii f,lr móglidr, ,'''á Ě.in
Jugendlidrer wiirde fiir den Fall einer
\í'iedervereinigung einem kommunisti-
schen System wie in der DDR den Vor-
zug geben. Diese Aussagen sind in den
Ergebnissen einer reprásentativen Umfra-
ge enthalten, die 1981 im Auftrag des
Bundesministeriums fiir innerdeutsdre Be-
ziehungen von der Infratest Medienfor-
sc.rhung GmbH vorgenommen worden
war. Befragt wurden 7494 Jugendliche in
der Bundesrepublik im Alter zwisdren
14 und 2l Jahren.

,,Icb gebe d.avon aaso - tun Sie es
auch, lieber Leser? Oder wissen Sie um
die Spradrmóglidrkeiten 

"idr meine, den-
ke, hoffe, fůrďrte" und nodl andere, die
statt dieses sdreuíŠliďr gewordenen, weil
unentwegt und aussdrlie8licJr gebraudrten
,,Iďr gehe davon aus, da( . . ." verwen-
det werden kónnen? lilřeil wir grad dabei
sind: Auclr das '!ilřort ,,alleine" hat sidr
důmmlich und grobsďrláótig allenthalben
eingenistet. In der Schule lernten wir -und alle 'lUřórterbiicher sagen es aud1
heute noch aus _ daíŠ das 'lJřort sďrlidrt
und einfach oallein" heiíŠt. Das .e" am
Ende, man kann ,es sogar abgeteilt lesen
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kg, NACHRICHTEN - INFORMATIONEN  
 l<2>«~HeimatJ HEIMATGR U PPE Le;-.Treue

LINDAU OTTENGRÜN

Liebe Landsleute, gg
der HASLAUER BRIEF Nr. 4 kam mit
rund 900 Exemplar-enzum Versand. Auf
14 Seiten mit viel Bildern ist er ein
Kleinod für unsere Leser. Um Wieder-
holungen zu vermeiden, beschränken wir
uns diesmal im Rundbrieftext.
Rückblick in die Heimat

Unserer Chronik entnehmen wir 'das
Gedicht -„Haslauer Weihnacht". Es.
stammt von Ing; Ubald Swarowsky.
Viele Haslauer werden sich an ihn noch
erinnern können. Er war ab 1936 Be-
triebsleiter bei der Spinnerei C. B. Göld-
ner. Das Gedicht entstand einige Jahre
nach der Vertreibung. Es möge uns zu-
rückführen in unser schönes Haslau.
Haslauer Weihnacht
Haslau! Der Schaffner rufts ins Flocken-

treiben. i
Schnell schluckt die Sperre die paar Menschen

auf.
Vorbei an eisgeblümten Fensterscheiben
Tragen in Päckchen wir den Weihnachtskauf.
Am Markt die alte Kirche schlägt die Stunde,
Beim Brusch holt man des Abends Bratwurst

em,
Mit frohem Festwunsch gehts zum Reinelt

weiter,
„Kling“ wünscht die Türe zu dem Weih-

nachtswein.
Beim „Pfasima“ der Stollen lang schon

wartet,
Und hoch bepackt zur Gö-ldnerspinnerei
Wird nun der letzte Weg gestartet,
Um's Ed: von Möschels seiner Meierei.
Beim Wolf tankt noch ein Auto, rot

beleuchtet.
In beiden großen Häusern der Fabrik,
Auf Sims und Fenstern weißer Schnee'
' geschlichtet, ' _
Erstrahlt der Christbaumkerzen Weihnadıts-

_ glück.
Den Weihnadıtsfrieden wissend froh

genossen,
Treten in eigenem Familienraum
Wir ein, wo Glück, Geborgenheit und Froh-

sinn sprossen -
-- Doch halt! War das einmal? War es bloß

Traum? ' '
Ich sehe Raub, Heimtücke und unmensdilich

Treiben,
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13 hübsche Haslauerinnen, Jahrgang
1931

Wer kann uns Namen einsenden? Wir
würden diese dann im Rundbrief be-
kanntgeben. Das Bild dürfte 1942/43 ent-
standen sein. -

Kein traut' hochheilig Paar im Frieden
wacht. --

O Heimat! Trotzdem wollen treu wir
bleiben,

Wir grüßen Dich, in stiller, heil'ger Nacht.
U. Sfwarowsky

Spendenkonto R
Nachstehend können wir s weitere 15

Spendeneingänge aufzählen. Die Aufzäh-
lung erfaßt alle his zum 31. 10. 83 einge-
gangenen Beträge (jeweils in DM):

Agnes Kuhn Wallau 17, Ilse Frank
Steinheim 20, Irma Macht Hohenberg 20,
Gustav Fritsch Naurod 20, Herbert Rub-
ner Göppingen 15, Klara u. Josef Wagner
Selb 16, Gerda Janele Regensburg' 88,
Betti Goldsdıald Wackersdorf 38, Maria
Turban Herborn 20, Willi Lederer Stein-
brücken 20, Helmut Künzl Eltville 18,
Stadt Dettelbach 500, Rudolf Mähner
Ditzingen 1000, Hans Adler Schongau
30, Johann Seiser Althegnenberg 20 DM.

Im Namen der Heimatgruppe allen
Spenderinnen und Spendern ein herzliches
Dankeschön. _ '
Geburtstage im Dezember

89. Geburtstag: Herr Johann Stadler
(Eccehomo 291) am 1. 12. in 3554 Gla-
denbach, Ferdinand-Köhler-Straße 16.

88. Geburtstag: Herr Edwin Palme
(Haslau 252) am 26. 12. in 8581 Glas-
hütten, Altenhimmelstraße 10.

86'. Geburtstag: Herr Wenzl Ecleert

(Schäferei 160) am 11. 12. in. 3560 Bie-
denkopf-Breidenstein, Rosenstraße 1.

80. Geburtstag: Herr Georg Barth
(Hauptstraße 352) am 29. 12. in 8170
Bad Tölz, Jahnstraße 40.

75. Geburtstag: Herr Michael Kfohl
(Eccehomo 325) am 29. 12. in 8506 Lan-
genzenn b. Fürth, Sudetenstr. 4 - Frau
Anna ]ohst geb. Wagner (Hirschfeld 11)
am 20. 12. in 8530 Neustadt/Aisch, Die-
bach 22 -, Frau Marie Buclea geb. Martin
(Bahnhofstraße 243) am 3. 12. in 6460
Gelnhausen, Altenhaßlauer Straße 12.

70. Geburtstag: Frau Anna Sommer
geb. Goldsdıalt (Birke 368) am 13. 12.
in 7813 Staufen/Schwarzwald, Im Fal-
kenstein 7 Bl. 11 - Frau Anna jäclel
geb. Wolf (Berg 45) am 31. 12. in 8632
Neustadt-Coburg, Ostlandstraße 11.

Ihnen und allen anderen, welche im
Dezember 1983 Geburtstag haben, über-
mitteln wir unsere herzlichen Glück-
wünsche, für das neue Lebensjahr Ge-
sundheit und viel Lebensfreude.

Drei Todesnachrichten erreichten uns
im November. Am 17. 11. 1983 starb
im Alter von 74 Jahren Johann Gold-
schald (Stummer Johann) in Lauchham-
mer-West (DDR). Er wohnte bis zur
Vertreibung am Marktplatz 148. Einen
Tag später, am 18. 11. 1983, starb in
Stetten-Remstal Erich Jobst kurz vor sei-
nem 52. Geburtstag. Sein Heimatort war
Rommersreuth. Am 20. 11. 1983 ver-
schied in Hof/Saale Frau Katharina
Holter geb. Böhm im Alter von 86 Jah-
ren. Frau Holter war die Großmutter un-
seres allseits bekannten Pater Werner
Holter.

Wir werden uns-eren Heimatfreunden
ein ehrendes Andenken bewahren.

Wieder stehen wir vor einem Jahres-
wechsel. Der Haslauer Ortschaftsrat
wünscht allen Heimatfreunden und allen
Lesern des Ascher Rundbriefes ein schö-
nes Weihnachtsfest und 'für 1984 Glück
und Gesundheit. Damit verbinden wir
den Dank an alle, die uns in unserer
schönen Heimataufgabe aktiv und passiv
unterstützt haben. _
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT .
der Heimatgruppe Haslau u. Umgebung

städten verbunden, in denen meist auch
Archive und Heimatstuben eingerichtet
sind. Für Asch ist dies, das Archiv be-
treffend, Selb-Erkersreuth, Leiter Helmut
Klaubert, Wichernstraße 10; die Ascher
Heimatstube befindet sich in Rehau, Lei-
ter Adolf Künzel, Unlitzstraße 24.

*iii*
Nur etwa ein Fünftel der Jugendlichen

in der Bundesrepublik Deutschland in-
teressiert sich „mit großer Aufmerksam-
keit“ für die Entwicklung in der DDR,
während zwei Drittel daran weniger
und 15 Prozent überhaupt nicht interes-
siert sind. Für 43 Prozent der Jugend-

\

lichen ist die DDR Ausland, nur drei
Prozent halten eine Wiedervereinigung in
absehbarer Zeit für möglich, und kein
Jugendlicher würde für den Fall einer
Wiedervereinigung einem kommunisti-
schen System wie in der DDR den Vor-
zug geben. Diese Aussagen sind in den
Ergebnissen einer repräsentativen Umfra-
ge enthalten, die 1981 im Auftrag des
Bundesministeriums für innerdeutsdıe Be-
ziehungen von der Infratest Medienfor-
schung GmbH vorgenommen worden
war. Befragt wurden 1494 Jugendliche in
der Bundesrepublik im Alter zwischen
14 und 21 Jahren. -
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„Ich gehe davon aus“ - tun Sie es
auch, lieber Leser? Oder wissen Sie um
die Sprachmöglichkeiten „ich meine, den-
ke, hoffe, fürdıte“ und noch andere, die
statt dieses scheußlich geworden-en, Weil
unentwegt und ausschließlich gebraudıten
„Ich gehe davon aus, daß ...“ verwen-
det werden können? Weil wir grad 'dabei
sind: Auch das Wort „alleine“ hat sich
dümmlich und grobschlächtig allenthalben
eingenistet. In der Schule lernten wir --
und alle Wörterbüdıer sagen es auch
heute noch"aus -- daß das Wort. schlidıt
und einfach „allein“ heißt. Das „e“ am
Ende, man kann -es sogar abgeteilt lesen



(,,allei-ne") ist ein gedankenloses Nac-h-
plappern, dem Bundesminister ebenso
verfallen sind wie scllichte Allerwelts-
leute. Der Rundbrief jedenfalls ,,geht
naďr wie vor davon aus", daB allein ohne
,,e" besser aussieht. Hoffentlich steht er
mit dieser Meinung nic}t allein da, audr
nicht allei-ne.

Wir sind reiÍ
Herbert Zaunbauers aielbeacbtete und

treudig genossene ,,Erinnerungen an eine
Matura-Zeitung" beenden uir bier mit
ibrem zweiten TeiI. Der erste schlo$ rnit
Reirnen aat Gezoerbescbuldir. Stet't'e so-
zaie Flrot'essor Giittler. So ging es rpeiter
und zw Ende:

Der Hausmeíster Bleier:
Hier lebt des F{auses treuer Hiiter,
der Ernstl. _ Mit d.em Flammensďrwert
bewacht er die verstaubten Gi.iter.
Hut ab! Er ist bedauernswert.

Prot'. Milller:
Da haust der Poldi hin und wieder,
man findet ihn oft nicht so bald,
dann geht er meistens brav und bieder
Spaziern im Sclrůlerschriften-'lUíald.
Er, als die Leudrte der Litera,
erbaute sicÍr ein Sonnenzelt,
die Strahlen sind von roter Tinte
und Aufsatzhefte seine \íelt.

Prof . Gustazt Metller:
Im Halbstod<zimmer wohnt zur Miete
der Gust, ein Hůne von Gestalt,
doďr Laie auf dem FacJrgebiete,
er wirkt und webt niďrt, sondern malt.

Dr. Ing. Micbelitscb:
Im Sc}rafspelz haust ein '!ť'olf daneben,
Ihn zu beschreiben wáre Kunst,
Dann - nebbich - braudrte man ein

Leben,
\řie ihn' _ so gáb audr dies nur Dunst.

Prot'. Hellmicb:
Im neuerridrteten Gemache,
The teadrer ]Díalt 'is living there,
Ein Gentleman in Tat und Sprache,
Der Profenrunde eine Zter!

Die Lehrer Baumgiirtel, Dótsd1, Pietscb
(Dr. L. Friedl):

Hier tagt der Dreibund der Proleten,
der '\Uřirkerei die tátige Stiitze.
Ein Doktor hat zwar mehr Moneten,
doch haperts ihm an Praxis-Griitze.
Drum bringt ein Hoďr den dreien Flerren!
den Doktor aber, den verbannt
anstatt ihn in das Loch zu sperren,
weit fort ins ferne Chinaland.

Dr. Zinburg, Prof , Nowab, Dr. Maier
Versammelt sind hier drei der ScJrácJ'rer,
da hat der Zinburg seinen Sitz,
der Nowak und sein Asdrenbedrer,
der "gute" Toto und sein Spitz.

Prof .-Kandid.at W eyraucb :

In einer ganz verstedrten Klause,
da lebt der \řeyrauch sclrier allein.
Privat frónt er dem Lebensgebrause,
als Prof' kónnt' er nicht-besser sein.

Prot. Melzer:
Fiillt mitleidig das Herz mit Giite,
denn hier im diistren Giftgemach
wird eine ganz exot'scrhe Bliite,
,,bliih'n gelassen" - wie er sprach.

Prot'' Fórster (t'iir das neae Facb
,Webrerziebung" ):

Schlagt eure FIaken fest zusammen,
,,Richt euch! Zur Orientation!"
Hier lodern Ingos Geistesflammen
aus dem Strategenhaupte schon.

'Epilog
Nun hat ein Ende unsere Reise,
Das ist des Moses letžtes \Uřort.

Ein Dank sei ihm zum Fůhrer-Preise,
Denn wir verlassen nun den Ort.

Uns riihrte selbst durch vier der Jahre
Geistkometen diisterer Sdrweif.
tĎťir kauften oft auch staubige \řare,
Nun endlich aber sind wír rei.f .

Sela

GruR an die Siebzigjáhrigen
Obiges Bild zeigt die erste Volksschul- Frau Lehr sandte dem Rundbrief audr

klasse von Nassengrub mit ihrem dama- noch ein zweites Bild, das, die Anger-
ligen Lehrer -Frítz-Putz. Die Einsenderin Biirgersclrulklasse zeigt, in der dann die
Fřau Irma Lehr geb. Eisert in 7728 meisten Nassengruberinnen unseres Bildes
Lauffen, VilhelmstiaBe 17, weií3 aber spáter landeten. Da es sich hier aber um
niďlt nur diesen Namen, sondern sie 6b Namen handelt, die Frau Lehr eben-
kann auch die meisten Máddrennamen falls anzufiihren wufite, muíšte der
angeben: Rundbrief aus Platzgriinden von der

Érste Reibe aon links: Kliereis, Klier, \íiedergabe auclr dieses zweiten'Teils der
?, Eisert, Baumgiirtl, Rol3bach, Poschins- Zusendung absehen und bittet um Ver-
hy, Blanb, Mariin, Marhert. Zarcite Rei- stándnis hiefiir. Die Einsenderin, Án-
hb: Milller, Martin, ?, Bocle, Franb, Al- schrift oben, wúrde sich freuen, wenn
brecbt, Sturm, Goller, Hubert, Procbl, ihr die ehemaligen Mitsďriilerinnen, die
Hólliscb. Dritte Reibe: Fritz Putz,'Wun- sich im Bild wiederfinden, einmal schrei-
derlich, Albrecbt, Hiillisch, Greiner, ?, ben wiirden. Der Rundbrief gratuliert
Ploss, ?, Geyer, Ludu:ig, Kraus' Vierte den Siebzigjáhrigen ',Kindern von da-
Reibe: Markert, Ubl, Ratbbe, Schreiner, mals" herzlich zu ihren Geburtstagen.
Schilling, Singer' N eťscb.

Sechzigiáhrige Schulkameradinnen
Der Jahrgang 23, Klasse B der Anger- 'sřochenende. Die Teilnehmerinnen be-

sclrule }iatte-im Feber-Rundbrief ein Klas- dauerten nur, daíš vieIe Mitschtilerinnen
sentreffgn aÍBere1t, das nun vom 10. bis von damals nicht dabei sein konnten,
12. Septembeř inYiirzburg stattfand' Es hoffen aber sehr, da8 sie beim nádrsten
beteili}ten sich 14 einstigJ Mitsďriilerin- Treffen, fiir das das VogelschieíŠen 1984

''".', 
.ňig. in Begleitung ihrer Ehegatten. gewáhlt wurde, keine Terminschwierig-

Die' vori Ilse Piell uňa mtn Proksdr Leiten haben werden. Unser Bild zeigt
bestens vorbereitete Zusammenkunft die heuer Sechzigjáhrigen Teilnehmerin-
wurde zu einem wohl unvergeBlidren nen in'!ilíůrzburg
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(„allei-ne“) ist ein gedankenloses “Nach-
plappern, dem Bundesminister ebenso
verfallen sind wie schlichte Allerwelts-
leute. Der Rundbrief jedenfalls „geht
nach wie vor davon aus“, daß allein ohne
„e“ besser aussieht. Hoffentlich steht er
mit dieser Meinung nicht allein da, auch
nicht allei-ne.

s Wir sind reif
Herhert Zaunhauers 'uielheachtete und

freudig genossene „Erinnerungen an eine
Matura-Zeitung“ heenden wir hier mit
ihrem zweiten Teil. Der erste schloß mit
Reimen auf Gewerheschuldir. Steffe so-
wie Flrofessor Giittler. So ging es weiter
und zu Ende: `

Der Hausmeister Bleier:
Hier lebt des Hauses treuer Hüter,
der Ernstl.--- Mit dem Flammenschwert
bewacht er die verstaubten Güter.
Hut ab! Er ist be-dauernswert.

Prof. Mäller: Ä
Da haust der Poldi hin und wieder,
man findet ihn oft nicht so bald,
dann geht er meistens brav und bieder
Spaziern im Schülerschriften-Wald.
Er, als die Leuchte der Lit.era,
erbaute sich ein Sonnenzelt,
die Strahlen sind von roter Tinte
und Aufsatzhefte seine Welt.

Prof. Gustav Meßler:
Im Halbstockzimmer wohnt zur Miete
der Gust, ein Hüne von Gestalt,
doch Laie auf dem Fachgebiete,
er wirkt und webt nicht, sondern malt.

Dr. Ing. Michelitsch:
Im Schafspelz haust ein Wolf daneben,
Ihn zu beschreiben wäre Kunst, '
Dann - nebbich - brauchte manein

Leben, _
Wie ihn, -- so_gäb auch dies nur Dunst.

Prof. Hellmich:
Im neuerrichteten Gemache,
The teacher Walt -is living there,
Ein Gentleman in Tat und Sprache,
Der Profenrunde eine Zier! _

Die Lehrer Baumgärtel, Döt-sch, Pietsch
(Dr. L. Friedl):

Hier tagt der Dreibund der Proleten,
der Wirkerei die tätige Stütze.
Ein Doktor hat 'zwar mehr Moneten,
doch haperts ihm an Praxis-Grütze.
Drum bringt ein Hoch -den dreien Herren!
den Doktor aber, den verbannt
anstattihn in das Loch zu' sperren,
weit fort ins ferne Chinaland.

Dr. Zinhurg, Prof. Nowale, Dr. Maier
Versammeltisind hier drei der Schächer,
da hat der Zinburg seinen Sitz,
der Nowak und sein Aschenbecher,
der „gute“ Toto und sein Spitz.

Prof.-Kandidat Vl/eyrauch:
In einer ganz versteckten Klause,
da lebtder Weyrauch schier allein.
Privat frönt er dem Lebensgebrause,
als Prof. könnt' er nicht besser sein.

Prof. Melzer: .
Füllt mitleidig das Herz mit Güte,
denn hier 'im düstren Giftgemach
wird eine ganz exot”sche Blüte,
„blüh'n gelassen“- - wie er sprach.

Prof. Förster (fiir das neue Fach
„Wehrerziehung“):

Schlagt eure Haken fest zusammen,
„Richt euch! Zur Orientationl“
Hier lodern Ingos Geistesflammen
aus dem Strategenhaupte schon.

lt'

Gruß an die Siebzigiährigen
Obiges Bild zeigt die erste Volksschul-

klasse von Nassengrub mit ihrem dama-
ligen Lehrer Fritz Putz. Die Einsenderin
Frau Irma Lehr geb. Eisert in 7128
Lauffen, Wilhelmstraße 17, weiß aber
nicht nur diesen' Namen, sondern sie
kann auch die meisten Mädchennamen
angeben:

Erste Reihe von linles: Kliereis, Klier,
?, Eisert, Baumgärtl, Roßhach, Poschins-
ley, Blank, Martin, Marleert, Zweite Rei-
he: Miiller, Martin, .?, Bock, Frank, Al-
brecht, Sturm, Goller, Hubert, Proclel,
Höllisch. Dritte Reihe: Fritz Putz, Wun-
derlich, Alhrecht, Höllisch, Greiner, ?,
Ploss, ?, Geyer, Ludwig, Kraus. Vier-te
Reihe: Markert, Uhl, Rathke, Schreiner,
Schilling, Singer, Netsch.

Frau Lehr sandte dem Rundbrief auch
noch ein zweit-es Bild, das die Anger-
Bürgerschulklasse zeigt, in der dann die
meisten Nassengruberinnen unseres Bildes
später- landeten. Da es sich hier aber um
60 Namen handelt, die Frau Lehr eben-
falls anzuführen wußte, mußte der
Rundbrief aus Platzgründen von der
Wiedergabe auch dieses zweiten-Teils der
Zusendung absehen und bittet um Ver-
ständnis hiefür. Die Einsenderin, An-
schrift oben, würde sich freuen, wenn
ihr. die ehemaligen Mitschülerinnen, die
sidı im Bild wiederfinden, einmal schrei-
ben würden. Der Rundbrief gratuliert
den Siebzigjährigen „Kindern .von da-
mals“ herzlich zu ihren Geburtstagen.

' Sechzigiährige Schulkameradinnen
Der Jahrgang 23, Klasse B d-er Anger-

schule hatte im Feber-Rundbrief ein Klas-
sentreffen angeregt, das nun vom 10. bis
12. September in Würzburg stattfand. Es
beteiligten sich 14 einstige Mitschülerin-
nen, einige in Begleitung ihrer Ehegatten.
Die von Ilse Prell und Milli Proksch
bestens vorbereitete Zusammenkunft
wurd-e zu einem wohl unvergeßlichen

Wochenende. Die Teilnehmerinnen be-
dauerten nur, daß viele Mitschülerinnen
von damals nicht dabei sein konnten,
hoffen aber sehr, daß sie beim nädısten
Treffen, für das das Vogelschießen 1984
gewählt wurde, keine Terminschwierig-
keiten haben werden. Uns-er Bild zeigt
die heuer "Sechzigjährigen Teilnehmerin-
nen in Würzburg. ' -~

I E p i l o g P
Nun hat ein Ende unsere Reise,
Das ist des Moses letztes Wort.
Ein Dank sei ihm zum Führer-Preise,
Denn wir verlassen nun den Ort.
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Uns rührte selbst durch vier der Jahre
Geistkometen düsterer Schweif.
Wir kauften oft auch staubige Ware,
Nun endlich aber sind wir reif.

. Sela



,,Sag' beim.Abscbied leise Servus . . .*

Eine Matura-Zeitung erschien vor dem
!(/eltkrieg l939l45 zum Vergníigen der
Maruranten, der jiingeren Schtiler (Stu-
denten!), und der sonstigen Káufer, die
ja alle einmal Schiiler irgendeiner Schule
gewesen waren - oftmals audr zum
Arger einiger Lehrer. Eíne Maura-Zei-
tung hat keinen geistigen Tiefgang; sie
ist unbekiimmert, fredr und manchmal
auclr sďrnoddrig.

Idr iibrcrlegte mir, ob ich an der mir
vorliegenden Matvra-Zeitvng,,\íir sind
reif' etwas ándern sollte, Kommentare
dazu geben sollte. Sie wáre dann durdr
die Úberarbeitung besser, ,,reifer", sti-
listisch zudrtvoller geworden. Ich habe
nidlts geándert' setzte nur die jeweils ge-
meinte Lehrkraft dazu.

Auch wird mein Auszug aus der letzten
Matura-Zeitlng "unserer' Staatsgewerbe-
sclrule (sie blieb es tÍotz der neuen
Titulierung,,Staatl. Ingenieur-Sdrule",
denn sie war und blieb eine hóhere Sclru-
le mit faclrspezifischer und kaufmánni-
sďrer Richtung) nicht nur Zustimmung
finden kónnen' Da móge man bedenken,
da8 der Redaktionsstab Adrtzehn- und
Neunzehnjáhrige waren. '!7ir waren keine
,,Teufelskerle' und unter den Lehrern
gab es eben nicht nur liebenswerte ,,Ori-
ginale". \7enn sidr die Alt-Maturanten
und sonstige Leser durdr meinen Auszug
aus der Matura-Zeitung und die bei uns
gebráuďrlidren Spitznamen an ihre Schul-
zeit'(sei es die an der Bi.irgerschule, dem
Einjáhrigen Lehrkurs vulgo 4. Kl. Biir-
gersdrule, im Realgymnasium oder dem
Handelskurs) erinnern und dabei leise
lácheln sollten, dann ist der Zwed< er-
fiillt.

Die .Gewerberl" sollten beim Lesen
daran denken, daíŠ das Asďr unserer Zeit
eine Kleinstadt war. Die Jugendzeit in
ihr war fróhlidr und unbeschwert. Es
konnten in der Gewerbeschule oder im
Gymnasium Sadren passieren, die in einer
GroíŠstadt sclron undenkbar gewesen wá-
ren. In Ásc.lr gaben sidr auch die Lehrer
der hóheren Sďrulen (fast keine Ásďrer
darunter) anders, als es in anderen
Stádten der Tschechoslowakei móglic.h ge-
wesen wáre _ oder sehe idr das heute
falsch?

Diese Sdri.ilergeneradon gibt es heute
niďrt mehr _ auch die ,,originale" unter
den Lehrern sind ausgestorben, Das Grau-
en des '!tríeltkrieges hat alles geándert _
die \íelt und audr die Menschen. Inzwi-
schen ist auch eine "skeptisdre Genera-
tion" herangewachsen und in verantwort-
lic}e Stellen eingeriickt.

Vor vier oder fůnf Jahrzehnten aber
waren wir so sorglos und frei, daí3 wir
albern und ausgelassen sein konnten. Die
,,Halbstarken" von heute denken und
handeln anders als wir .Flegel" von da-
mals. Heute ládreln wir milde iiber die
Albernheiten, die wir damals fůr "Hel-dentaten* hielten und sdriitteln unser er-
grautes (oder kahles!) Haupt iiber die
,'SpáBe", die einfadr nur der Ausdrud<
einer iibersdráumenden Lebensfreude wa-
ren. 'Wer denkt denn nodr daran, daíŠ
sich Schiiler (Studenten?!) der Staatsge-
werbesdrule Visitenkarten drucken und
unter dem Vor- und Familiennamen das
,,stud' text." Prangen lieíŠen?

Herbert Braun:

Truppen, ,,hinter" Asďr herum, vorriidt-
ten. Auf der 'Wernersreuther Seite muB-
ten sich die OsterreidreÍ zwar nidrt ver-
teidigen, doďr kónnten sie hier einen Un_
terstand zum Flankensdrutz ausgehoben
haben. Die \ť'egegabelung mit guter Aus-
sidrt wáre dafiir schon geeignet gewesen.

Aber in \0řahrheit hatten sie dafiir vor
lauter Flast gar keine Zeít. Am Vormit-
tag des 8. Mai standen sie nodr in der
befestigten Linie Sdrónbach-Sorg-Hain-
berg, als die Preu8en iiber Elstei, Gri.in
und Krugsreuth heraufkamen. Im Hand-'
umdrehen warfen diese die Osterreicher
aus ihren Stellungen, verfolgten sie tiber
Neuenbrand, trieben sie bis Himmelreidr,
und warfen sie von dort nodr am selben
Tag bis vor Haslau (Alberti III, 70 ff.).
Die sogenannte Verschanzung bei Him-
melreich mu8te also in Stundenfrist auf-
geworfen werden; deshalb sind ihre Reste
auďr nur als flaclre Bodenwellen im Him-
melreicher lĎřald erhalten. In der Hitze
des Gefechts war an eine exakte Aus-,
meiBelung eines vierkantigen Gangs und
eine umstándliďre Abdedrung mit sdrwe-
ren Platten nidrt zu denken. Konsequent
verzeidlnen die i.iberlieferten Gefeďrts-
skizzen auch keinerlei Befestigung auf
der'Wernersreuther Seite.

Es lleibt iibrig, eine friihgesdriďrtlidre
Grabstátte zu vermuten. Mit Plamen be-
deckte Gráber wurden im Jahre 1911
von dem Ardritekten Julius Jonas auf
der Egerer Burg ausgegraben. Sie waren
álter als tausend Jahre, denn die Funda-
mente der áltesten Burganlage sdrnitten
quer durc}r das Gráberfeld. ,,Eng neben-
einander ... Iagen die Toten gebettet.
Viele waren mit máclrtigen Steinplatten
beded<t. Die Frage, welchem Stamme
diese Toten angehóren mochten, ist
schwer zu beantworten, da das BelegeÍ\
der Verewigten mic Steinplatten . . . so-
wohl bei den Slawen als audr bei den
Kelten und Germanen tiblidr gewesen
sein soll'" (K. Siegl, Eger im ]Ďřandel der
Zeiten, 1931, S. 4).

Doch die Himmelreidrer Anlage ist im
Untersdried dazuleer. Falls sie nidrt aus-
geraubt wurde, ist also wohl eher von
einer Gruft auszugehen, in der die sterb-
liclren Úberreste verwest sind. Auf dem
Stowasserhof Nr. 7 und dem Hádlerhof
Nr. 1 (siehe unsere zweite Zeichnung)

wirtsdrafteten im Mittelalter Mónclre.
.Diese zwei ,Hófe unterm Fuchsbau' wa-
ren die áltesten Hófe in Himmelreidr'
und gehórten den Móndren der Egerer
Kreuzherren-Kommende, nadr denen die

{ú wsllnltu únp* ]srf u t s tttttt st fitU
Mónchsgruft in Himmelreich?

Vergangenen Sommer wanderte ein
Landsmann zwischen wogenden Ahren-
feldern den alten Himmelreiďrer \ťeg
herunter vom (versdrwundenen) Frank-'Wirtshaus, vorbei ' an Steinháufdren,
Ahornen und Esdren, den Resten der Ge-
hófte.

Genau 25 m vor der Stowasser-Hof-
stelle (Nr. 7, siehe 2. Zeichnung) erblickte
er links in der Bóschung ein gro8es Loclr
wie von einem Dadrsbau. ,,Steinplatten
waren weggehoben", beridrtete er, ,,wei-
tere Felsplatten reihen sidr unter dem
Rasen an der Bóschung entlang so regel-
máBig, wie es nui Menschenhand voll-
bringt. Idl sted<te den Kopf in das Loďr
und erstaunte iiber eine rechtwinklig aus
dem Felsensand ausgehauene Grube. Un-
ter den Ded<platten verláuft sie ins Fin-
stere. Idr madrte Handskizzen und ver-
fludrte meinen Fotoapparat, weil er nur
nodr ein Bild iibrig hatte, mit dem ich
in die Grube hineinblitzte. (Das gelang,
doch weniger aufschlu8reich als die hier
beigegebene Zeichnung). Der Graben

wurde scheints von einem Tsdrechen, der
sidr auf den Fundamenten des Rietsch-
hofes Nr.5 ein Sommerháusdren erridr-
tet, aufgeded<t."

rJřas kann hier vorliegen? Nur Vermu-
tungen lassen sich anstellen. Die Stowas-
ser kónnten hier vor der Vertreibung'Wertsadren vergraben haben, in der
Hoffnung auf Ri.ickkunft' Doďr dafi sie
so nahe am '!ť'egesrand gegraben hátten'
ist fast ausgesdrlossen: man hob soldre
Verstecke im Ad<er oder gar im Scheu-
nenboden aus, um unbeobachtet zu blei-
ben.

Fiir einen Keller ist der Graben mit
50 cm zu sclrmal; auíšerdem waren die
Hófe selber unterkellert.

Sdlon eher wáre an einen Sdriitzen-
graben von dem ,,Gefedrt bei Himmel-
reiclr" (8. Mar 1.759) zu denken. Damals
hatten sich die ósterreidrischen Truppen
des Generals Macquire entlanB der alten
Egerer Strafie in Katholisch-Himmelreidr
versclranzť. Dort madrten sie Front auf
Neuenbrand z!, wo die preu8isdren

Ja damals! Von den in den Reimen
bedadrten Professoren leben nur noch
zwei: In Niirnberg 77jáhrig, zuletzt
oberstudiendirektor der Stádt. Berufs-
schule I in Niirnberg, unser Dr.-Ing. Ro-
bert Zinburg, von uns allen geachtet und
beliebt. Sein erfúl1tes Lehrerleben ver-
bringt in Busedr b. Gie8en/Hessen Dipl.-
Ing. oswald Fórster, zuletzt Oberstu-
dienrat im hessisdren Sdruldienst.
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„Sag“ heim,Ahschied leise Servus . . .“
Eine Matura-Zeitung erschien vor dem

Weltkrieg 1939/45 zum Vergnügen der
Maturanten, der jüngeren Schüler (Stu--
dentenl), und der sonstigen Käufer, die
ja alle einmal Schüler irgendeiner Schule
gewesen waren - oftmals auch zum
Ärger einiger Lehrer. Eine Matura-Zei-
tung hat keinen geistigen Tiefgang; sie
ist unbekümmert, frech und manchmal
auch schnoddrig.

Ida überlegte mir, ob ich an der mir
vorliegenden Matura-Zeitung „Wir sind
reif“ etwas ändern sollte, Kommentare
dazu geben sollte. Sie wäre dann durch
die Überarbeitung besser, „reifer“, sti-
listisch zuchtvoller geworden. Ich habe!
nidıts geändert, setzte nur die jeweils ge-
meinte Lehrkraft dazu.

Auch wird mein Auszug aus derletzten
Matura-Zeitung „unserer“ Staatsgewerbe-
schule (sie blieb es trotz der neuen
Titulierung „Staatl. Ingenieur-Schule“,
denn sie war und blieb eine höhere Schu-
le mit fachspezifischer und kaufmänni-
scher Richtung) nicht nur Zustimmung
finden können. Da möge man bedenken,
daß der Redaktionsstab Achtzehn- und
Neunzehnjährige waren. Wir waren keine
„Teufelskerle“ und unter d-en Lehrern
gab es eben nicht nur liebenswerte „Ori-
ginale“. Wenn sich die Alt-Maturanten
und sonstige Leser durch meinen Auszug
aus der Matura-Zeitung und die bei uns
gebräuchlichen Spitznamen an ihre Schul-
zeit '(sei es die an der Bürgerschule, dem
Einjährigen Lehrkurs vulgo 4. Kl. Bür-
gerschule, im Realgymnasium oder dem
Handelskurs) erinnern und dabei leise.
lächeln sollten, dann ist der Zweck er-
füllt.

Die „Gewerberl“ sollten beim Lesen
daran denken, daß das Asch unserer Zeit
eine Kleinstadt war. Die Jugendzeit in
ihr war fröhlidı und unbeschwert. Es
konnten in der Gewerbeschule oder im
Gymnasium_Sach-en passieren, die in einer
Großstadt schon 'undenkbar gewesen wä-
ren. In Asch gaben sich auch die Lehrer
der höheren Schulen (fast keine Ascher
darunter) anders, als es in anderen
Städten der Tschechoslowakei möglich ge-
wesen wäre - oder sehe ich das heutefalsch? _

Diese Schülergeneration gibt es 'heute
nicht mehr -- auch die „Originale“ unter
den Lehrern sind ausgestorben. Das Grau-
en des 'Weltkrieges hat alles ge-ändert --.
die Welt und auch die Menschen. Inzwi-
schen ist auch eine „skeptische Genera-
tion“ herangewachsen und in verantwort-
liche Stellen eingerückt. _ '

Vor vier oder fünf Jahrzehnten aber
waren wir so sorglos und frei, daß wir
albern und ausgelassen sein konnten. Die
„Halbstarken“ von heute denken und
handeln-anders als wir „Flegel“ von da-
mals. Heute lächeln wir milde über die
Albernheiten, die wir damals für „Hel-
dentaten“ hielten und schütteln unser er-
grautes (oder kahlesl) Haupt über die
„Späße“, die einfach nur der Ausdruck
einer überschäumenden Lebensfreude wa-
ren. Wer denkt denn nodı daran, daß
sich Schüler (Studenten?!) der Staatsge-
werbeschule Visitenkarten drucken und
unter dem Vor- und Familiennamen das
„s.tud. text.“ prangen ließen?

B'

Herbert Brauni -
grlrımølíııízıı :inne ilurfıør flílrirıırrsırrııtlj  p

Mönchsgrufi in Himmelreich?
Vergangenen _Sommer wanderte ein

Landsmann zwischen wogenden Ahren-
feldern den alten Himmelreicher Weg
herunter vom (verschwundenen) Frank-
Wirtshaus, vorbei _ an Steinhäufchen,
Ahornen und Esdien, den Resten der Ge-
höfte. _

Genau 25 m vor der Stowasser-Hof-
stelle (Nr. 7,- siehe 2. Zeichnung) erblickte
er links in der Böschung ein großes Loch
wie von einem Dachsbau. „Steinplatten
waren weggehoben“, berichtete er, „wei-
tere Felsplatten reihen sich unter dem
Rasen an der Böschung entlang so regel-
mäßig, wie es nur Menschenhand voll-
bringt. Ich steckte den Kopf in das Loch;
und erstaunte über eine rechtwinklig aus
dem Fels-ensand ausgehauene Grube. Un-
ter den Deckplatten verläuft sie ins Fin-
stere. Ich machte Handskizzen und ver-
fluchte meinen Fotoapparat, weil er nur
noch ein Bild übrig hatte, mit dem ich
in die Grube hineinblitzte. (Das gelang,
doch weniger aufschlußreich als die hier
beigegebene Zeichnung). Der Graben
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wurde scheints von einem Tschechen, der
sich auf den Fundamenten des Rietsch-
hofes Nr.5 ein Sommerhäuschen errich-
tet, aufgedeckt.“ J

Was kann hier vorliegen? Nur Vermu-
tungen lassen sich anstellen. Die Stowas-
ser könnten hier vor der Vertreibung
Wertsachen vergraben haben, in der
Hoffnung auf Rückkunft. Dodı daß _sie
so nahe am Wegesrand gegraben hätten,
ist fast ausgeschlossen: man hob solche
Verstecke im Adcer oder gar im Scheu-
Eenboden aus, um unbeobachtet zu blei-

en.
Für einen Keller ist der Graben mit

50 cm zu sclnnal; außerdem waren _die
Höfe selber unterkellert.

Schon eher wäre an einen Schützen-
graben von dem „Gefecht bei Himmel-
reich“ (8. Mai 1759) zu denken. Damals
hatten sich die österreichischen Truppen
des Generals Macquire entlang der alten
Egerer Straße in Katholisch-Himmelreich
verschanzt. Dort machten sie Front auf
Neuenbrand zu, wo die preußischen

Ja damals! Von den in den Reimen
bedachten Professoren leben nur noch
zwei: In Nürnberg 77jährig, zuletzt
Oberstudiendirektor der Städt. Berufs-
schule I in Nürnberg, unser Dr.-Ing. Ro-
bert Zinhurg, von uns allen geachtet und
beliebt. Sein erfülltes Lehrerleben ver-
bringt in Buseck b. GießenlHessen Dipl.-
Ing. Oswald Förster, zuletzt- Oberstu-
dienrat im hessischen Schuldienst.
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Truppen, „hinter“ Asch herum, vorrück-
ten. Auf der Wernersreuther Seite muß-
ten sich die Osterreicher zwar nicht ver-
teidigen, doch könnten sie hier einen Un-
terstand zum Flankenschutz ausgehoben
haben. Die Wegegabelung mit guter Aus-
sicht wäre dafür schon geeignet gewesen.

Aber in Wahrheit hatten sie dafür vor
lauter Hast gar keine Zeit. Am Vormit-
tag des 8. Mai standen sie noch in der
befestigten Linie Schönbach-Sorg-Hain-
berg, als di-e Preußen über Elster, Grün
und Krugsreuth heraufkamen. Im Hand-'›
umdrehen warfen diese die Österreicher
aus ihren Stellungen, verfolgten sie über
Neuenbrand, trieben sie bis Himmelreich,
und warfen sie von dort noch am selben
Tag bis vor Haslau (Alberti III, 70 ff.).
Die sogenannte Verschanzung bei Him-
melreich mußte also in Stundenfrist auf-
ge-worfen werden; deshalb sind ihre Reste
auch nurals flache Bodenwellen im Him-
melreicher Wald erhalten. In der Hitze
des Gefechts war an eine exakte Aus-,
meißelung eines vierkantigen Gangs und
eine umständliche Abdeckung mit schwe-
ren Platten nicht zu denken. Konsequent
verzeichnen die überlieferten Gefechts-
skizzen auch keinerlei Befestigung auf
der Wernersreuther Seite.

Es bleibt übrig, eine frühgeschichtliche
Grabstätte zu vermuten. Mit Platten be-
deckte Gräber wurden im Jahre 1911
von dem Architekten Julius Jonas auf
der Egerer Burg ausgegraben. Sie waren
älter als tausend Jahre, denn die Funda-
mente der ältesten Burganlage schnitten
quer durch das Gräberfeld. „Eng neben-
einander lagen die Toten gebettet.
Viele waren mit mächtigen Steinplatten
bedeckt. Die Frage, welchem Stamme
diese Toten angehören mochten, ist
schwer zu- beantworten, da das Belegen;
der Verewigten mit Steinplatten . .. so-
wohl bei den Slawen als auch bei den
Kelten und Germanen üblich gewesen
sein soll.“ Siegl, Eger im Wandel der
Zeiten, 1931, 5.4).

_ Doch die Himmelreicher Anlage ist im
Unterschied dazu leer. Falls sie nicht aus-
geraubt wurde, ist also wohl eher von
einer Gruft auszugehen, _in der die sterb-
lichen Überreste verwest sind. Auf dem
Stowasserhof Nr. 7 und dem Hädlerhof
Nr.1 (siehe unsere zweite Zeichnung)
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wirtschafteten im_ Mittelalter Mönche.
„Diese zwei ,Höfe unterm Fuchsbau' wa-
ren die ältesten Höfe in Himmelreidı.
und gehörten den Möndıen der Egerer
Kreuzherren-Kommende, nach denen die
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Gegend ihren frommen Namen trágt."
(Ernst Martin; vgl. Rb. Juni 83, S. 64).
Die Beisetzung in einer Gruft entspriďrt
den Gepflogenheiten dieser Mónclre des
Deutschen Ritterordens. Da sie ein Ge-
meinwesen ftir sidr bildeten, brauclten
sie ihre verstorbenen Briider nicht in die
geweihte Erde eines Friedhofs zu tiber-
fúhren, falls sie eine Art Hofkapelle hat-
ten. Sie konnten an diesen Grábern beten
und haben sdrlie8lic]r vielleicht derén
sterbliche Úberreste bei ihrem !řegzug
mitgenommen. Viel wird niclrt ůbrigge-
blieben sein bei unserem rauhen Klima,
und Grabbeigaben waren bei den christ-
lidren Briidern ohnehin nicht tiblich.

Der Leser hat das'Wort
DURCH KURZUNGEN ODER ER-

GANZUNGEN in dem von mir verfa8-
ten Beitrag ,,Streiflichter: Asďr heute"
(Novemberfolge, Seite 117) weiďrt die,
dort gegebene Darstellung in einigen Tei-
len von der meinigen ab. So s&rieb idr
z. B.l .Die Metzgerláden zeigen ein$
gáhnende Leere. Die Leute stellen sich
oft sc}ron Stunden vor der Ladenóffnung
an' wenn eine neue Lieferung ervaťtet
wird, um ein preiswertes Stiidr Fleisch
zu ergattern, denn wie bei uns gibt es
natúrlidr Preisunterschiede' Das bi1ligo
Fleisch ist dann schnell ausverkauft."
Demgegeniiber heiíŠt es im Rundbrief:
.Die Fleisdrerláden stehen gáhnend leer.
Gibt es aber einmal Fleisc.h, stehen sofort
Sdrlangen davor". Demzufolge miiBte der
Leser annehmen, daB es die lángste Zeit
kein Fleisch gebe, was nidrt stimmt.
Fleisch und 'Vť'urst gab es immer. Das
preisuerte Fleisch ist allerdings meist
sďrnell verkauft: Deshalb die Sďrlangen
vor der Ladenóffnung. \řer wie wir an
\7aren iibervolle Láden gewóhnt ist und
mit dem iiberaus spárlichen Fleisclr- und
lVurstangebot in Asch konfrontiert wird,
dem springt der Unterschied so ins
Auge, daíŠ der Eindrud< ,,gáhnende
Leere" entsteht . . . Des weiteren schrieb
i& ,,... gab es nur eine Sorte Kuďren
und-keinerlei Gebád<"' Der Rundbrief
madrte daraus eine Sorte minderen Ku-
drens, der in lVahrheit ganz ausgezeich-
net v/ar. Es ging mir lediglidr um die
fehlende Auswahl.
Name und Ansúrift sind dem Rundbriet'
bekannt

ZU MEINER ÚBERRASCHUNG las
idr im November-Rundbrief 1983 auf
Seite 117, daíŠ iďr eigentlich ein ,,Vogt-
lánder" sei, wenigstens naďr Brockhaus.
\íeiterhin entnahm ich Ihrer Notiz, da8
Sie das Erscheinungsjahr dieser Brod<- .

hausausgabe interessieren wůrde. Nun,
iclr besitle eínen zwanzígbándigen Brock-
haus, der in den Jahren 7966 bis L974
herausgegeben wurde. Im Band 19 (aus
dem Jahie 7974) frnde iďr nun: ''VOGT-LAND (f-), das Gebiet zwisďren Thiirin-
ger lť/ald, Fichtel- und Erzgebirge' um-
řaíŠt Teile von Sadrsen, Thiiringen, ober-
franken sowie das in der Tsdrec}oslo-
wakei liegende Ascber Liindcben . . ." Im
weiteren Verlauf der Besdrreibung sind
die Orte Plauen, Oelsnitz, Greiz, Schleiz,
Hof, Reic}renbadr, Áuerbadr und Klin-
genthal erwáhnt.
wilbelm Wólt'el,
Brunnensnalle 2, 8787 Zeitlols

FAST HUNDERT KOPFE STARK
war das Treffen, iiber das der November-Rundbrief auf Seite 72t in der Rubrik
,,Der Heimat verbunden' unter dem Tite| .Úber d.as Jahrgangstrett'en 1919 bis 1923
in Bad. Fiissing' berichtete' Nac}rtráglich erhielten wir dazu von Frau Hertha Rypa-
cek-Nauthe, Berufsfotografin wie einst ihr Vater, obiges Bild. Da mógen siclr nun
die Schi.ilerinnen von damals wiedererkennen und hoffentlich nodr reďrt . viele Mit-
sďrtilerinnen dazu. (Ein Dutzend Mánner ist auch mit dabeigewesen.)

DIE ASCHER TRACHT: I& bin
L936 in Thonbrunn geboren und habe
bis 1946 in Gottrnannsgriin gewohnt. .Es

ist fúr unsere Generation ein Puzzlespiel
an Gesďrid-rtsunterridrt und Heimatkun-
de, jeden Bericht im Rundbrief zu lesen
und hinrcrher zu sagen, das habe ich
noďr nidrt gewu8t. Hoffentliďr bleibt der
Rundbrief nodr redrt lange so lehrreich
und interessant. Ich befasse mich seit lán-
gerer Zert intensiv tnit der Tracbt und es
árgert midl, da8 das Sudetenland in
Punkto Tracht erst in Eger beginnt und
kein Mensch 'was von Asch hórt und
schon garnidrt sieht. Die erneuerte Asďrer
Trachi ist nicht nur in den Anfángen
sted<en geblieben, sondern sie ist jetzt
dabei, vollkommen in Vergessenheit zu
geraten. Es ist mir durdr intensiven Brief-
wechsel gelungen, einen Stofflieferanten
zu finden, um die Asdrer Traďrt wieder
naďrzumachen. Angesic}rts der Tatsadre,
daíŠ der Sudetendeutsdre Tag 1984 in
Miinchen -stattfindet, wáre es utn so er-
freulicher, wenn Asďr auch wieder beim
Einzus der Trachten dabei wáre. Idr
bin gĚrne bereit, den Briefwec}rsel auf
midr zu nehmen, um interessierten Frauen
bei der NeuanscÍraffung behilfliclr zu
sein. Idr bitte Sie, diesen Aufruf im
Rundbrief abzudrud<en.
Gerda Grawmann,
Graf-T oerring-S tra$e 2, 80 3 1 G ernlind.en

LIEBE KRUGSREUTHER LANDS-
LEUTE! Heute mal was vom Armen-
haus in Krugsreuth. Soweit idr micJr erin-
nern kann, ist das Armenhaus in Krugs-
reuth von der Familie Sperrer Jahre hin-
durdr belegt gewesen. Den Lebensunter-
halt verdiénten sidr die Leute z. T. mit
dem Besenbinden. Es waren sieben oder
aďrt minderjáhrige Kinder vorhanden.
Ein Sohn war et$/as besclrránkt. Mit ihm
hatten die Krugsreuther Kinder und auch
die Erwachsenen ihre Gaudi. Mit einem
Stoc} ist er alle Riďttungen des Dorfes
und der náheren Umgebung durchlaufen.
Das war Alwin, genannt wurde er nur
,,Awin". 'W'enn er aufkreuzte, wurde er
gleidr gefragt: ,,Awin' was ist gróíŠer:
Fáuďr (Floh) oder Elefant?" Der Awin

(Alwin) antv/ortete sofort und immer:

"Der Fiuch" und wenn es am Tag tau-
sendmal war. Da hatten Kinder und Er-
wachsene immer ihre Freude, er hat auch
sonst alle Dummheiten mitgemadrt. Heu-
te wohnen die Sperrer-Kinder, durch-
wegs rechtschaffene Landsleute, verstreut
in der ganzen Bundesrepublik.
Cbristian Martin, 8891 Klingen, Hoch-
sťratle 2 (t'r. Krwgsreuth-J ucbbób)

ACHTUNG VEGETARIER UND
GENIESSER! Adlta Muasbric}-Sclrmál-
la, áchtn Finknbercha Sdrpeek, dázou
Niedareitha und Gráina Saiáling flihren
ab Friihjahr alle einsclrlágigen Faďrge-
sdráfte. Dees soong Enk die Ewa-Sdrtoa-
piahla Import A. G. (In !íahrheit aber
ňit ádrtn Asdra-Schtoapiahla Laus-
boum-GruuB
Albin Scbindler, Steinbacber Stratle 29,
6933 Mwdau)

Anmerkung der Schriftleitung: Hof-
fentliďr wissen die Steinpóhler mit
dieser Gaudi etwas anzufangen. Vor
50 Jahren sdron gab es in soldrer Saďre
einmal eine Mordshetz im Gasthaus
zum Finkenberg, wie ,,man" uns ver-
sicherte.

Der Heimat verbunden
organlsatlonen' Helmatgruppen' TÍeííen

Die Ascher Gmeu HoÍ traf sich am
ersten Advent-Sonntag im vollbesetzten
kleinen Saal der Gaststátte ,,Feld-
schlÓBchen" zu einem vorweihnachtli-
chen Asďrer Heimat-Nachmittag. Lands-
mann Karl GoBler, unser Gmeuschrei-
ber, hatte mit einem Gmeubrief mit der
Uberschrift ,,Bitte weitersagen - bitte
weitergeben" einen glánzenden Erfolg
verbuchen kónnen. Půnktlich um 15 Uhr
begrÚBte er die von Hof und Umgebung
erschienenen Landsleute; sogar der
Boch-Beck (Familie Martin) von Mrihl-
bach war dabei. Lm. GoBler wŮnschte
der Runde eine fróhliche ,,Heumatstim-
mung", die aucÝr bald mit Musik, Ger
sang und Vortrágen die Herzen aller
hóher schlagen lieB. Die musikalisďre
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Gegend ihren frommen Namen trägt.“
(Ernst Martin; vgl. Rb. Juni 83, S. 64).
Die Beisetzung in einer Gruft entspricht
den Gepflogenheiten dieser Mönche des
„Deutschen Ritterordens. Da sie ein Ge-
meinwesen für sich bildeten, brauchten
sie ihre verstorbenen Brüder nicht in die
geweihte Erde eines Friedhofs zu über-
führen, falls sie eine Art Hofkapelle hat-
ten. Sie konnten an diesen Gräbern beten
und haben schließlich vielleicht deren
sterbliche Überreste bei ihrem Wegzug
mitgenommen. Viel wird nicht übrigge-
blieben sein bei unserem rauhen Klima,
und Grabbeigaben waren bei den christ-
lichen Brüdern ohnehin nicht üblich.

Der Leser hat das Wort
DURCH KÜRZUNGEN ODER ER-

GÄNZUNGEN in dem von mir verfaß-
ten-- Beitrag „Streiflichter: Asch heute“
(Novemberfolge, Seite 117) weicht die-
dort gegebene Darstellung in einigen Tei-
len von der meinigen ab. So schrieb ich
z. B.: „Die Metzgerläden zeigen einel
gähnende Leere. Die Leute stellen sich
oft schon Stunden vor der Ladenöffnung
an, wenn eine neue Lieferung erwartet
wird, um ein preiswertes Stück Fleisch
zu ergattern, denn wie bei uns gibt es
natürlich Preisunterschi_ede. Das billige
Fleisch ist dann schnell ausverkauft.“
Demgegenüber heißt es im Rundbrief:
„Die Fleischerläden stehen gähnend leer.
Gibt es aber einmal Fleisch, stehen sofort
Sdılangen davor“. Demzufolge müßte der
Leser annehmen, daß _es die längste Zeit
kein Fleisch gebe, was nicht stimmt.
Fleisch und Wurst gab es i_mmer. Das
preiswerte Fleisch ist allerdings meist
schnell verkauft: Deshalb die Schlangen
vor der Ladenöffnung. Wer wie wir an
Waren übervolle Läden gewöhnt ist und
mit dem überaus spärlichen Fleisch- und
Wurstangebot in Asch konfrontiert wird,
dem springt der Unterschied so ins
Auge, daß der Eindruck „gähnende
Leere“ entsteht Des weiteren schrieb
ich „. . . gab es nur eine Sorte Kuchen
und_keinerlei Gebäck“. Der Rundbrief
machte daraus eine Sorte minderen Ku-
chens, der in Wahrheit ganz ausgezeich-
net war. Es ging mir lediglich um die
fehlende Auswahl.
Name und Anschrift sind dem Rundhrief
heleannt '

ZU MEINER ÜBERRASCHUNG las
ich im November-Rundbrief 1983 auf
Seite 117, daß ich eigentlich ein „Vogt-
länder“ sei, wenigstens nach Brockhaus.
Weiterhin entnahm ich Ihrer Notiz, daß
Sie das Erscheinungsjahr dieser Brock-
hausausgabe interessieren würde. Nun,
ich besitze einen zwanzigbändigen .Brock-
haus, der in den Jahren 1966 bis 1974
herausgegeben wurde. Im Band 19 (aus
dem Jahre 1974) finde ich nun: „VOGT-
LAND (f-), dasGebiet zwischen Thürin-
ger Wald, Fichtel-' und Erzgebirge, um-
faßt Teile von Sachsen, Thüringen, Ober-
franken sowie das in der Tschechoslo-
wakei liegende Ascher Ländchen . . .“ Im
weiteren Verlauf der Besdıreibung sind
die Orte Plauen, Oelsnitz, Greiz, Schleiz,
Hof, Reichenbach, Auerbach und Klin-
genthal erwähnt.
Wilhelm Wölfel, -
Brunnenstraße 2, 8787 Zeitlofs
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FAST HUNDERT KUPFE STARK ~
war das Treffen, über das der November-Rundbrief auf Seite 121 in der Rubrik
„Der Heimat verbunden“ unter dem Titel „Ü-her das jahrgangstreffen 1919 his 1923
in Bad Fiissing“ berichtete. Nachträglich erhielten wir dazu von Frau Hertha Rypa-
cek-Nauthe, Berufsfotografin wie einst ihr Vater, obiges Bild. Da mögen sich nun
die Schülerinnen von damals wiedererkennen und hoffentlich noch recht.viele Mit-
schülerinnen dazu. (Ein Dutzend 'Männer ist auch mi_t dabeigewesen.)
 

DIE ASCHER TRACHT: Ida bin
1936 in Thonbrunn geboren und habe
bis 1946 in Gott-mannsgrün gewohnt. Es
ist für unsere Generation ein Puzzlespiel
an Geschichtsunterricht und Heimatkun-
de, jeden Bericht im Rundbrief zu lesen
und hinterher zu sagen, das habe ich
noch nicht gewußt. Ho_ffentlich bleibt der
Rundbrief noch recht lange so lehrreich
und interessant. Ich bef-asse mich seit län-
gerer Zeit intensiv mit der Tracht und es
ärgert mich, daß das Sudetenland in
Punkto Tracht erst in Eger beginnt und
kein Mensch was von Asch hört und
schon garnicht sieht. Die erneuerte Ascher
Tracht ist nicht nur in den Anfängen
stecken geblieben, sondern sie ist jetzt
dabei, vollkommen in Vergessenheit zu
geraten. Es ist mir durch intensiven Brief-
wechsel gelungen, einen Stofflieferanten
zu finden, um die Ascher Tracht wieder
nachzumachen. Angesichts der Tatsadıe,
daß der Sudetende-utsche Tag 1984 in
München 'stattfind-et, wäre es um so er-
freulicher, wenn Asch auch wieder beim
Einzug der Trachten dabei wäre. Ich
bin gerne bereit, den Briefwechsel auf
mich zu nehmen, um interessierten Frauen
bei der Neuanschaffung behilflich zu
sein. Ich bitte Sie, diesen Aufruf im
Rundbrief abzudrucken.
Gerda Graumann, '
Graf-Toerring-Straße'2, 8031 Gernlinden

LIEBE KRUGSREUTI-IER LANDS-
LEUTE! Heute mal was vom Armen-
haus in Krugsreuth. Soweit ich mich erin-
nern kann, ist das Armenhaus in Krugs-
reuth von der Familie Sperrer Jahre hin-
durch belegt gewesen. Den Lebensunter-
halt verdienten sich die Leute z. T. mit
dem Besenbinden. -Es waren sieben oder
acht minderjährige Kinder vorhanden.
Ein Sohn war etwas beschränkt. Mit ihm
hatten di-e Krugsreuther Kinder und auch
die Erwachsenen ihre Gaudi. Mit einem
Stock ist er alle Richtungen des Dorfes
und der näheren Umgebung durchlaufen.
Das war Alwin, genannt wurde er nur
„Awin“. Wenn er aufkreuzte, wurde er
gleich gefragt: „Awin, was ist größer:
Fåuch (Floh) oder Elefant?“ DerAwin
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(Alwin) antwortete sofort und immer:
„Der Fåuch“ und wenn es am Tag tau-
sendmal war. Da hatten Kinder und Er-
wachsene immer ihre Freude, er hat auch
sonst alle Dummheiten mitgemacht. Heu-
te wohnen die Sperrer-Kinder, durch-
wegs rechtschaffene Landsleute, verstreut
in der ganzen Bundesrepublik.
Christian Martin, 8891 Klingen, Hoch-
straße 2 (fr. Krugsreuth-juchhöh)

ACHTUNG VEGETARIER UND
GENIESSER! Achta Muasbrick-Schmäl-
la, ächtn Finknbercha Schpeek, dåzou
Niedareitha und Gräina Saiåling führen
ab Frühjahr alle einschlägigen Fachge-
schäfte. Dees soong Enk die Ew'a-Schtoa-
piahla Import A. G. (In Wahrheit aber
mit ächtn Ascha-Schtoapiahla Laus-
boum-Gruuß I
Alhin Schindler, Steinhacher Straße 29,
6933 Media)

Anmerkung der Schriftleitung: Hof-
fentlich wissen die Steinpöhler mit
dieser Gaudi etwas anzufangen. Vor

' 50 Jahren schon gab es in solcher Sache
einmal eine Mordshetz im Gasthaus
zum Finkenberg, wie „man“ uns ver-
sıcherte. '

Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Trefien
Die Ascher Gmeu Hof traf sich am

ersten Advent-Sonntag im vollbesetzten
kleinen Saal der Gaststätte „Feld-
schlößchen“ zu einem vorweihnachtli-
chen Ascher Heimat-Nachmittag. Lands-
mann Karl Goßler, unser Gmeuschrei-
ber, hatte mit einem Gmeubrief mit der
Überschrift „Bitte weitersagen - bitte
weitergeben“ einen glänzenden Erfolg
verbuchen können. Pünktlich um 15 Uhr
begrüßte er die von Hof und Umgebung
erschienenen Landsleute; sogar der
Boch-Beck (Familie Martin) von Mühl-
bach war dabei. Lm. Goßler wünschte
der Runde eine fröhliche .,Heumatstim-
mung“. die auch bald mit Musik, Ge~ı
sang und Vorträgen die Herzen aller
höher schlagen ließ. Die musikalische



Gestaltung wurde von Helmut Rogler,
Karl GoBler, Hans Jáckel und dem
90jáhrigen oberlehrer Weber (Tet-
schen-Bodenbach) ausgefr.ihrt. Dazwi-
schen trugen die Landsleute Karl GoB-
ler, Elise Hanisch, Adolf Adler, Hans
und Hílde Jáckel, Helmut Rogler und
Gustav Walter recht humorgewÚrzte
und besinnliche Beitráge der Gmeu und
den Gásten vor. Auch der Vorsitzende
der Landsmannschaft und Stadtrat von
Hof, Dr. Wolfgang Duck mit Frau, war
zu uns gekommen. Er gab seiner Freu-
de Ausdruck, wie gesellig die AscÝrer
seien und wie gerne er an ihren Zu-
sammenkúnften teilnehme. Abschlie-
Bend kúndigte Lm. GoBler an, daB die
náchste Zusammenkunft zum Frůhlings-
anfang í984 geplant ist. Allen Freunder:r
und Bekannten ein frohes Weihnachts-
fest und ein gesundes Wiedersehen
1984 in Rehau!

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen
verabschiedete ihren langjáhrigen Lei-
ter Franz Kuttner am 4. Dezember aus
Alters- und Gesundheitsgrůnden zu ih-
rem groBen Bedauern und mit herz-
lichem Dank fŮr seinen steten Einsatz'
Ein Nachfolger konnte trotz der fúnf
Vorschláge' die alle jeweils die volle
Zustimmung der Heimatgruppe fanden,
leider noch nicht gefunden werden, da
sich keiner der fůnf BetrefÍenden aus
verschiedenen Grúnden zu der Amts-
Ůbernahme entschlieBen konnte. An
Stelle einer Vorweihnachtsfeier unter-
nahmen die Můnchner zwei Tage spá_
ter, also am 6. Dezember, eine trotz
winterlicher Unbilden gelungene Fahrt
nach olching b. MŮnchen, wo die 25
Teilnehmer gemůtliche Stunden im
Gasthof Schiller verbrachten. Dabei
wurde Lm. Kuttner ein Dankes-Ge-
schenk Ůberreicht. - Náchste Zusam-
menkunft am Neujahrstag, l. 1. í984;
andere Termine waren nicht frei.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
berichtet von einer gelungenen letzten
Zusammenkunft in díesem Jahr. Spre-
cher Rogler konnte nahezu alle der
Heimatgruppe Zugehórigen und auch
liebe Gáste aus Ansbach im Stamm-
lokal begrůBen. Die fůr diesen Nach_
mittag vorgegebenen Themen, námlich
das Herausstellen des 30' GrŮndungs_
júbiláums, die Ehrung der Verstorbenen
Landsleute und die Einstimmung unse-
rer Gemeinschaft auf die Adventszeit,
wurden in sinnvoller Weise miteinander
verwoben, mit groBem Ernst vorgetra-
gen und von der Zuhórerschaft dank_
bar aufgenommen. Es gab auďl wie
alle Jahre eine kleine Bescherung fiir
die Gáste' die Winsleute und Bedie_
nungen. Des weiteren konnte die Gmeu
ein Silberpaar aus ihren Reihen be-
glůckwtinschen. Natiirlich wurde auch
der lieben alten Heimat Gehór ver-
schafft; sie sprach zu uns mit Karl
Martschinas Worten aus seinem Bánd-
chen LACHENDE HEIMAT: ,,De Ascha
Leit". solďlerart gelóst und erleichtert
folgte die festliche Abendtafel. Zusam-
menÍassend gesagt: Es war ein stim-
mungsvoller, beeindruckender Gmeu-
nachmittag! Frohe Festtagswr.insche von
Gmeu zu Gmeu!

Treffen der einstigen Ascher Stein-
schiilerinnen, Geburtsiahrgang 1924=
Hiezu teilt Frau Rose Siegert mit: Das
Jahr 1984 bietet sich an, fůr uns Seďr-
zigjáhrige ein Treffen zu organisieren.
Drei ehemalige Schrilerinnen der Stein-
schule (Geburtsjahrgang 1924) laden
deshalb íúr Anfang oder Mitte Mai 1984
zu einem Klassentreffen in die schóne
Bischofsstadt Limburg an der Lahn ein.
Von Nord und SŮd der Bundesrepublik
leicht erreichbar, bietet Limburg neben
dem gesellschaftlichen Zusammensein
den Gásten ein Stadtbild von eindring-
licher Schónheit und Anziehungskraft in
der im Krieg unzerstórt gebliebenen
Altstadt. Anmeldungen sowie Fragen
bitte zu riďrten an: lrmgard Knuth
(Fischer) in 6251 Dehrn, Niedertiefen-
bacher StraBe, Tel. 0 64 31/7 24 85 so-
wie an Else Brich (Hofmann) in 6254
Elz, BergstraBe 2, Tel. 0 6431/51892
und Rose Siegert in Hůnfelden-Kirberg,
LindenstraBe 18, Tel. 0643812402.

Todesanzeigen bitte bis zum EÍslen ieden
Monats!

EIN TRAURIGER WEIHNACHTSBRIEF
ln der vom Sudetendeutschen Rat her-

ausgegebenen Presse-lnformation ,,Aus
unserer sicht" lesen wir folgenden BrieÍ
eines Sudetendeutschen, den letzterer
handschriftlich einem in der Bundesrepu-
blik lebenden Freund sandte:

,,Lieber Landsmann ..., vor allem viele
GrúBe und berichten Dir, daB wir das
Geschenk in Deinem Auftrage erhalten ha-
ben. Waren sehr tiberrascht und Íreuten
uns, daB Du an uns gedacht hast. Es ist
ein schónes Weihnachtsgeschenk fůr uns.
Das bekommen wir nicht gegen Kronen,
nur in Scňeinen' mit welchen man in be_
stimmten GescháÍten einkaufen kann
(Tuzex). Das Leben ist sehr teuer, die
Preise klettern allmáhlich hóher, die Ren-
tenzahlungen und der Verdienst stehen
immer. Bekomme mit meiner Frau 1500 Kč
monatlich. Davon gehen ÍLir Licht 127 Kč
ab. Fleisch kostet von 25 - 60 Kč das
Kilogramm und all die anderen Sorten
noch viel mehr, Butter 40 Kč, man kónnte
darůber einen Roman schreiben. Wir haben
alles restlos verloren und wohnen im
Elternhaus, mein Vater ist vor acht Jahren
mit 90 Jahren gestorben. Wir werden auch

zeigte der Rundbrief bereits einmal in seiner April-Folge 1983 unter d,em TheI .An
d.er'Saaletal-Sperre*. Úber das dort angekiindigte Treffen ging uns nun obiges Bild
und folgender Text zut

Der Jahrgang l-9?1 der Ascher Staats- der in diesem Jahr 60 Jahre alt geworde-
gewerbeschule traf sidr am 24. September nen Teilnehměr den Fuí3marsď nt 3,5
in oberstaufen/Steibis zu einer Klassen- km entfernten und 900 m tiefer gelegi-
Zusammenkunft an der von seinem An- nen Talstation. Auch die beiden řrofěs-
gehórigen Ernst \řilfer mitgebauten und soren beteiligten sich mit ihren Ehefrau_
geleiteten- Hochgrat-Bergbahn. Die Teil- en daran. Am abend des gleichen Tages
nehmer fuhren mit der Bergbahn zur 'traf man siďr im Alpengastňof ,,Goldeňes
Bergstation, wo ein Empfang und ein Kreuz" in Steibis žu einem gemútliďren
gemeinsames Mittagessen vorbereitet wa- Beisammensein, wobei redrt interessante
ren. Der herrliche Herbsttag mit phan- Erinnerungen und Begebenheiten ausge-
tastisclrer Fernsicht in die Allgáuer, tausclrt wurden.
Osterreidrer und Sclweizer Berge -sowie Auf dem Bild von links stehend: Frau
der weite Blick i'iber den Bodensee hinaus Zinburg, Dr. Zinbvg, Prof. Fórster,
ins Flachland hinterlieíl bei allen Betei- Ernst Ýilfer, Frau Fóršier, Ridr. Kurzka,
ligten ' einen bleibenden Eindrud<. Von Rudolf Plail, Anton Kitzmann, Alfreá
den ehemaligen Professoren hatten sidr Bergmann, Emil Sippl, Frau Sippl, Ger-
P'.-Ilg. Zínburg und Prof. Fórster, bei-, trau? Ktinzel (Tóclrter v. Uh_rmac}rer
de mit -Ehefrauen, eingefunden. Nadr Merz), FIans Kůnzel, Gustav Muck. -einer tec]rnischen Besidltigung der Hoďr- Sitzend von links: die Frauen Kurzka,
gratbahn-Bergstation unternahm ein Teil Plail, u7ilfer und Mud<.

Die heute sechzigjáhrigen Gewerbeschiiler
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Gestaltung wurde von Helmut Fiogler,
Karl Goßler, Hans Jäckel und dem
90jährígen Oberlehrer Weber (Tet-
schen-Bodenbach) ausgeführt. Dazwi-
schen trugen die Landsleute Karl Goß-
ler, Elise Hanisch, Adolf Adler, Hans
und Hilde Jäckel, Helmut Flogler und
Gustav Walter recht humorgewürzte
und besinnliche Beiträge der Gmeu und
den Gästen vor. Auch der Vorsitzende
der Landsmannschaft und Stadtrat “von
Hof, Dr. Wolfgang Duck mit Frau, war
zu uns gekommen. Er gab seiner Freu-
de Ausdruck, wie gesellig die Ascher
seien und wie gerne er an ihren Zu-
sammenkünften teilnehme. Abschlie-
ßend kündigte Lm. Goßler an. daß die
nächste Zusammenkunft zum Frühlings-
anfang 1984 geplant ist. Allen Freunden
und Bekannten ein frohes Weihnachts-
fest und ein gesundes Wiedersehen
1984 in Rehau! a

Die Ascher Heimatgruppe München
verabschiedete ihren langjährigen Lei-
ter Franz Kuttner am 4. Dezember aus
Alters- und Gesundheitsgründen zu ih-
rem großen Bedauern und mit herz-
lichem Dank für seinen steten Einsatz.
Ein Nachfolger konnte trotz der fünf
Vorschläge. die alle jeweils die volle
Zustimmung der Heimatgruppe fanden,
leider noch nicht gefunden werden, da
sich keiner der fünf Betreffenden aus
verschiedenen Gründen zu der Amts-
Übernahme entschließen konnte. An
Stelle einer Vorweihnachtsfeier unter-
nahmen die Münchner zwei- Tage spä-
ter, also am 6. Dezember, eine trotz
winterlicher Unbilden gelungene Fahrt
nach Olching b. München, wo die 251
Teilnehmer gemütliche Stunden im
Gasthof Schiller verbrachten. Dabei
wurde Lm. Kuttner ein Dankes-Ge-
schenkgüberreicht. -- Nächste Zusam-
menkunft am“Neu]ahrstag,l 1. 1. 1984;
andere Termine waren nicht frei.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
berichtet von einer gelungenen letzten
Zusammenkunft in diesem Jahr. Spre-
cher Rogler konnte nahezu alle der
Heimatgruppe Zugehörigen und auch
liebe Gäste aus Ansbach im Stamm-
lokal begrüßen. Die für diesen Nach-
mittag vorgegebenen Themen, nämlich
das Herausstellen des 30. Gründungs-
jubiläums, die Ehrung der Verstorbenen
Landsleute und die Einstimmung unse-
rer Gemeinschaft auf die Adventszeit,
wurden in sinnvoller Weise miteinander
verwoben, mit großem Ernst vorgetra-
gen und von der Zuhörerschaft dank-
bar aufgenommen. Es gab auch wie
alle Jahre eine kleine Bescherung für
die Gäste. die Wirtsleute und Bedie-
nungen. Des weiteren konnte die Gmeu
ein Silberpaar aus ihren Reihen be-
glückwünschen. Natürlich wurde auch
der lieben alten Heimat Gehör ver-
schafft: sie sprach zu uns mit Karl
Martschinas Worten aus seinem Bänd-
chen LACHENDE HEIMAT: „De Ascha
Leit". Solcherart gelöst und erleichtert
folgte die festliche Abendtafel. Zusam-
menfassend gesagt: Es war ein stim-
mungsvoller, beeindruckender “Gmeu-
nachmittag! Frohe Festtagswünsche von
Gmeu zu Gmeu! R _

l

.ø

Die heute sechzigiährigen Gewerbeschüler
zeigte der Rundbrief_bereits einmal in seiner April-Folge 1983 unter dem Titel „An
der Saaletal-Sperre“. Über das dort angekündigte Treffen ging uns nun obiges Bild
und folgender Text zu:

Der Jahrgang 1923 der Ascher Staats-
gewerbeschule traf sich am 24. September
in Oberstaufen/Steibis zu-einer Klassen-
Zusammenkunft an der von seinem An-
gehörigen Ernst Wilfer mitgebauten und
geleiteten Hochgrat-Bergbahn. Die Teil-
nehmer fuhren mit der Bergbahn zur
Bergstation, wo ein Empfang und ein
gemeinsames Mittagessen vorbereitet wa-
ren. Der herrliche Herbsttag mit phan-
tastischer Fernsicht in die Allgäuer,
Österreicher und Schweizer Berge sowie
der weite Blick über den Bodensee hinaus
ins Flachland hinterließ bei allen Betei-
ligten einen bleibenden Eindruck. Von
den ehemaligen Professoren hatten sich
Dr.-Ing. Zinburgund Prof. Förster, bei-›
de mit Ehefrauen, - eingefunden. Nach
einer technischen Besichtigung der Hoch-
gratbahn-Bergstation unternahm ein Teil

der in diesem Jahr 60 Jahre alt geworde-
nen Teilnehmer den Fußmarsch zur 3,5
km entfernten und 900 m tiefer gelege-
nen Talstation. Auch die beiden Profes-
soren beteiligten sich mit ihren Ehefrau-
en daran. Am Abend des gleichen Tages
;traf man sich im Alpengasthof „Goldenes
Kreuz“ in Steibis zu einem gemütlichen
Beisammensein, wobei recht 'interessante
Erinnerungen und Begebenheiten ausge-
tauscht wurden. _

Auf dem Bild von links stehend: Frau
Zinburg, Dr. Zinburg, Pr-of; Förster,
Ernst Wilfer, Frau Förster, Rich. Kurzka,
Rudolf Plail, Anton Kitzmann, Alfred
Bergmann, Emil Sippl, Frau Sippl, Ger-
traud Künzel (Tochter v. Uhrmacher
Merz), Hans Künzel, Gustav Muck. --
Sitzend von links: die Frauen Kurzka,
Plail, Wilfer und Muck. ` -

Treffen der einstigen Ascher Stein-
schülerinnen, Geburtsiahrgang 1924:
Hiezu teilt Frau Rose Siegert mit: Das
Jahr 1984 bietet sich an, für uns Sech-
zigjährige ein Treffen zu organisieren.
Drei ehemalige Schülerinnen der Stein-
schule (Geburtsjahrgang 1924) laden
deshalb für Anfang oder Mitte Mai 1984
zu einem Klassentreffen in die schöne
Bischofsstadt Limburg an der Lahn ein.
Von Nord und Süd der Bundesrepublik
leicht erreichbar, bietet Limburg .neben
dem gesellschaftlichen -Zusammensein
den Gästen ein Stadtbild von eindring-
licher Schönheit und Anziehungskraft in
der im Krieg unzerstört gebliebenen
Altstadt. 'Anmeldungen sowie Fragen
bitte zu richten an: Irmgard Knuth
(Fischer) in 6251 Dehrn, Niedertiefen-
bacher Straße, Tel. 064 31/7 24 85 so-
wie an Else Brich (Hofmann) in 6254
Elz, Bergstraße 2. Tel. 064 31/518 92
und Rose Siegert in Hünfelden-Kirberg,
Lindenstraße 18, Tel. 0 64 38/24 02.

Todesanzeigen bitte bis zum Ersten ieden
Monats!
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EIN TRAURIGER WEIHNACHTSBRIEF
ln der vom Sudetendeutschen Rat her-

ausgegebenen Presse-lnformation „Aus
unserer Sicht“ lesen wir folgenden Brief
eines Sudetendeutschen, den letzterer
handschriftlich einem in der Bundesrepu-
blik lebenden Freund sandte:

„Lieber Landsmann vor allem viele
Grüße und berichten Dir, daß wir _das
Geschenk in Deinem Auftrage erhalten ha-
ben. Waren sehr überrascht und ,freuten
uns, daß Du an uns gedacht hast. Es ist
ein schönes Weihnachtsgeschenk für uns.
Das bekommen wir nicht gegen Kronen,
nur in Scheinen, mit welchen- man in be-
stimmten Geschäften einkaufen kann
(Tuzex). Das -Leben ist sehr teuer, die
Preise klettern allmählich höher, die Ren-
tenzahlungen und der Verdienst stehen
immer. Bekomme mit meiner Frau 1500 Kö
monatlich. Davon gehen für Licht 127 Kö
ab. Fleisch kostet von 25 - 60 Kö das
Kilogramm und all die anderen Sorten
noch viel mehr, Butter 40 Kö, man könnte
darüber einen Roman schreiben. Wir haben
alles restlos verloren und wohnen im
Elternhaus, mein Vater ist vor acht Jahren
mit 90 Jahren gestorben. Wir werden auch



alt, bin schon 73, kann nicht mehr viel tun,
meine Frau ist 69. Das Alter drfickt, die
Jahre machen sich bemerkbar. Wenn man
die ganze WirtschaÍt ansieht, kriegt man
einen Schreck, es lohnt sich, anzuschauen,
wie es einmal war, als alle unsere Lands-
leute zu Hause waren und ietzt: eine Ver-
nichtung. Die Heimat war einmal schón,
aber heute ist sie es nicht mehr und
dann sind wir hier nur noch ein Paar
Deutsche, da ist es fÍir uns nicht mehr gut.
Wir waren so begeistert fÍir die Heimat
und das Nachhausegehen, aber Ítir uns hat
es sich nicht gelohnt. Besser, man sieht
nichts. Heute brauďlt man nur Protektion
zu haben und wenn man die nicht hat, ist
man ein verlorener Mensch. FÚr Devisen-
geld kann man alles haben, was es fiir
Kronen nicht gibt.

Nochmals vielen herzlichen Dank, alles
Gute und viele liebe GrúBe von uns Beiden

WŮnschen Euch noch ein Írohes, geseg-
netes Weihnachtsfest und alles Gute, vor
allem Gesundheit, im Neuen Jahr..

Ernst Lad.zoig:

A WANG WOS VA SCHAMBE
Beim Treffen der '\trřiirttemberger

Asdrer in Ludwigsburg im Friihjahr trug
unsere Singers F{elen ein von ihr ver-
faíŠtes Gedi&t vor, das ic}r den Rund-
brief-Lesern nicht vorenthalten módrte.
Man mu8 nur ein wenig lod<en und
Geduld haben, dann findet man immer
wieder ein Korn und viele Landsleute
freuen sich mit mir, daB audr 

"ji.ingere"Landsleute wieder Leben zeigen, z. B. in
Steinpóhl, Elfhausen, Viedenfeld, Neu-
berg isw. Man braudrt kein Schriftsteller
oder Dichter zu sein, aber es sollten sich
aus Stadt und Land noch ein paar mehr
finden, die Erlebnisse aus 'der alten Hei-
mat z|J Papier zu bringen. Iďr kann ver_
sielrern, dáfi gerade diese Beitráge bei
unseren álteren und alten Mitbíirgern
grofie Freude auslósen'

Und jetzt zum Gedidrt: Reisbrei war
audr in'der alten Heimat fi.ir mandren
ein ,,LeibgericJrt" und wenn iclr miďr,
riďrtig entiinne, hatte irgendjemand den
Spitzňamen ,,Reisbrei" erhalten, weil er
béhauptet hatte: ,,Der Rrreisbrrrei ist da
best Brrei va alln Brrreien". Aber nun:

's Leibgericbt
oon Helen Singer

Diu neile sagt ma Frau za mia:
,,Oitz hordr amal gout zou,
idr mou heit in de Stadt eifahrn
und bi Mittoďr niat diu.
Du mouíšt halt oamal selwa koďrn,
an Reis, dean mogst doďr' gell?
Des is ja fast da Leibgericht
und gáiht dazou nu sďrnell."

Niu wolltse mia nu a Predicht haltn,
a sanza Litanei,
owa ic}r ho gsagt: ,,Oitz mach doďr .niat
weng dean wáng Reis a Gsďrrei.
Dirts Weiwa denkts doch allawaal
nea dirts alleu sáts gsďreit,
dabaa madrts des wáng F{ausarwat
doďr nea als Zeitvatreib"'

,,Aha" háuts gsagt und dra8 wars gwesn
und heit de Tiia nu zou.
und idr woa fráuh: na Gott sei Dank,
óitz howe wángstns Rouh'

Sie gingen einst in die Steinschule

23 ehemalige Sďrr'ilerinnen der A-
und B_Klasse der Asďrer Steinschule,
Jahrgang 1923, trafen siďr am 22. und
23. í0. í983 in Altenmarkt an der Alz.
Organisiert hatte das Treffen Frau El-
friede Pichl geb. Penzel, die in Trost-
berglAlz wohnt. Es gab ein fróhliches
Wiedersehen nach den langen Jahren
seit der Vertreibung aus der Heimat.
Sie kamen, teils auch mit ihren Ehe-
mánnern, aus allen Riďttungen ange-
reist: Wien, Bremen, Hessen, Baden,
Bayern und sogar aus der DDB. Das
Wiedererkennen war manchmal niďtt
einfach, da alle als junge Mádchen die
Heimat verlassen muBten. Aber naďr
einiger Zeit waren alle wieder vertraut.
Eine Fahrt am samstag naďr Seebruck
am Chiemsee und am Sonntag' eine
kleine Wanderung' fŮr einige auďr eine
,,groBe" mít Umwegen (sie hatten den
richtigen Weg verfehlt), zum ,,ZipÍ-
háusl" am Soleleitungsweg bei herrli-
chem Bilderbuchwetter mit Blick zum
Watzmann usw. war ein unvergeBliďter

GenuB. Einige hatten eine Fahrt nach
Altótting unternommen; ob sie wallfahr-
ten wollten, blieb unbekannt. Am Sonn-
tagabend waren dann wieder alle in
der ,,Angermúhle" vereint. Leider be-
gann dann nach dem Abendessen
schon wieder das Abschiednehmen.
Alle waren sich einig, daB das schóne
Treffen in zwei Jahren wiederholt wer-
den sollte. Vielleicht werden dann auďt
jene dabei sein, die diesmal noch nicht
teilnahmen. Es wurde erwogen, das
Treffen in Bremen oder Delmenhorst zu
veranstalten. Adressen sammelt: Herta
Silbermann, Eichdorffstr. í7' 6320 Als-
feld. _ Zum Bild (die Mádchennamen):
í. Reihe von links: Weighart Anni, Klaus
Hilde, Peter Friedl, Krautheim Else, Líll
Margit. -' 2. Reihe von links: Frank
ldl, RuB Angela, Penzel Elfriede, Hahn
Else, Gerstner olga, Jáckel Bertl' Wun-
derliďr Emmi, Lang lnge, Silbermann
Herta, Hendel Traudl, Seidel Luise,
Herr Rathausky.

Damite niu niat soudrn mou,
diu sd-raue glei amal náu.
Und wirkle stáiht sdra vorn in Ed<

a ganza Gud<n diu.

,,GroíŠpad<ung is quer affedrud<t
und ,,Milďrreis" stáiht danehm'
Des is .ja rááďrt, as sóll ja aa
zwái gráu8a Taala gehm'

Náu howa ma an Tuapf heaghult,
dean Reis glei eichegsďritt
a '!í'assa niudrat a dazou,
dassa vull woa iiwa d'Mitt.
N&u ho iďr mia de Zeitung ghult,
ho glesn, wiu wos láus,
doch wóie náuďrat ferte woa,
wói weaň mei Aung dáu gráu8:
As \0řassa, des woa ganz vasdrwundn,
da Tuapf bis ua(b)meu vull,
daíŠ icÍr halt glei zan Schrank hiránn
und mia an zweitn hul.

Noja, des is ja niat sua sďrlimm,
wemma a weng máiara han
und wenn dea Reis dann ferte is,
niou scJrie(d)n man wieda zsamm.

Sua howe denkt, doďr des woa falsďr,
des kunnte g&ua niat táu,
dea Reis is imma máiara gwoan:
ma sďritt ja MlcJr dazou.

Drei Liter howe fei vabradrt,
des woama ganz wos neis.
Und wói ma Frau dann kumma is,
woan alla Tópf vull Reis.
De Hánd hiuts úwan Kuapf zsammgsc}rlong:

,,'Wos háust denn wieda gmad-rt?"
Doďr wói da aiasďrt Sďrredr vabei,
náu háut se haamasďr glacht:

,,Ja gell, des bissl Fíausarwat,
des medrst du ja in Schliuf,
wenns 'Wassa niu zan Hols hiestáiht,
náu waďrst sdrái langsam aaf."
Drei Tooďr ho iďr níu Reisbrei gessn,
fróih' mittooďr und a ahmd,
sua meun iďt, woa da 'Weeďr einst gwesn
ei ins Sďrlaraffnland.

Doďr maa Bedarf, dea is óitz ded<t
fůa langa, langa Zeit
und dói Moral va dera Gsdricht:
Durďr Sďro(d)n wiad ma halt gsďreit!

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im RÍickgebáude des ahen Rehauer

Rathausesl
GeóÍfnet ieden ersten sonntag im Monat

9_í2 Uhr
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alt, bin schon 73, kann nicht mehr viel tun,
meine Frau ist 69. Das Alter drückt, die
Jahre machen sich bemerkbar. Wenn man
die ganze Wirtschaft ansieht, kriegt man
einen Schreck, es lohnt sich, anzuschauen,
wie es einmal war, alsalle unsere Lands-
leute zu Hause waren und jetzt: eine Ver-
nichtung. Die Heimat war einmal schön,
aber heute ist sie es nicht mehr und-
dann sind wir hier nur noch ein paar
Deutsche, da ist es für uns nicht mehr gut.
Wir waren so begeistert für die Heimat
und das Nachhausegehen, aber für uns hat
es sich nicht gelohnt. Besser, man sieht
nichts. Heute braucht man nur Prctektion
zu haben und wenn man die nicht hat, ist
man ein verlorener Mensch. Für Devisen-
geld kann man alles haben, was es für
Kronen nicht gibt.

Nochmals vielen herzlichen Dank, alles
Gute und viele liebe Grüße von uns Beiden

Wünschen Euch noch ein frohes, geseg-
netes Weihnachtsfest und alles Gute, vor
allem Gesundheit, im Neuen Jahr.“

Ernst' Ludwig:
 A wnıvc wos vA scı-ınmnız

Beim Treffen der Württemberger
Ascher in Ludwigsburg im Frühjahr trug
unsere Singers Helen ein von ihr ver--
faßtes Gedicht vor, das ich den 'Rund-
brief-Lesern nicht vorenthalten möchte.
Man muß nur ein Wenig 'locken und
Geduld haben, dann findet man immer
Wieder ein Korn und viele Landsleute
freuen sich mit mir, daß auch „jüngere“
Landsleute Wieder_Leben zeigen, z. B. in
Steinpöhl, Elfhausen, Wiedenfeld, Neu-
berg usw. Man braucht kein Schriftsteller
oder Dichter zu sein, aber es sollten sich
aus Stadt und Land noch ein paar mehr
finden, die Erlebnisse aus 'der alten,Hei-
mat zu Papier zu bringen. Ich kann ver-
sichern, daß gerade diese Beiträge bei
unseren älteren und alten Mitbürgern
große Freude auslösen.

Und jetzt zum Gedicht: Reisbrei war
auch in der alten Heimat für manchen
ein „Leibgericht“ und wenn ich mich
richtig entsinne, hatte irgendjemand den
Spitznamen „Reisbrei“ erhalten, weil er
behauptet hatte: „Der-Rrreisbrrrei ist da
best Brrei va alln Brrreien“. Aber nun:

's Leiløgericht '
'von Helen Singer

Dåu neile sagt ma Frau za mia:
„Uitz'horch arnal gout zou,
ich mou heit in de Stadt eifahrn
und bi Mittoch niat dåu.
Du moußt halt oamal selwa kochn,
an Reis, dean mogst doch, gell?
Des is ja fast da Leibgericht
und gäiht dazou nu schnell.“ '

Nåu Wolltse mia nu a Predicht haltn,
a ganza Litanei,
owa ich ho gsagt: „Öitz mach doch ,niat
weng dean wäng Reis a Gschrei.
Dirts Weiwa denkts doch allawaal
nea dirts alleu säts gscheit, ,
dabaa machts des Wäng Hausarwat
doch nea als Zeitvatreib.“

„Aha“ håuts gsagt und draß wars gwesn
und heit de Tüa nu zou.
und ich Woa fråuh: na Gott sei Dank,
öitz howe wängstns Rouh. _ _

ii*

Sie gingen einst in die Steinschule

23 ehemalige Schülerinnen der A-
und B-Klasse der Ascher Steinschule,
Jahrgang 1923, trafen sich am 22. und
23. 10. 1983 in Altenmarkt an der Alz.
Organisiert hatte das Treffen Frau El-
friede Pichl geb. Penzel, die in Trost-
berg/Alz wohnt. Es gab ein fröhliches
Wiedersehen nach den langen Jahren
seit der Vertreibung aus der Heimat.
Sie kamen, teils auch mit ihren Ehe-
männern, aus allen Richtungen ange-
reist: Wien, Bremen, Hessen, Baden,
Bayern und sogar aus der DDR. Das
Wiedererkennen war manchmal nicht
einfach, da alle als junge Mädchen die
Heimat verlassen mußten. Aber nach
einiger Zeit waren alle wieder vertraut.
Eine Fahrt am Samstag nach Seebruck
am Chiemsee und am Sonntag eine
kleine Wanderung, für einige auch eine
„große“ mit Umwegen (sie hatten den
richtigen Weg verfehlt), zum „Zipf-
häusl“ am Soleleitungsweg bei -herrli-
chem Bilderbuchwetter mit Blick zum
Watzmann usw. war ein unvergeßlicher

Genuß. Einige hatten eine Fahrt nach
Altötting unternommen; ob sie wallfahr-
ten wollten, blieb unbekannt. Am Sonn-
tagabend waren dann wieder alle in
der „Angermühle" vereint. Leider be-
gann dann nach dem Abendessen
schon wieder das Abschiednehmen.
Alle waren -sich einig, daß das schöne
Treffen in zwei Jahren wiederholt wer-
den sollte. Vielleicht werden dann auch
jene dabei sein, die diesmal noch nicht
teilnahmen. Es wurde erwogen, das
Treffen in Bremen oder Delmenhorst zu
veranstalten. Adressen sammelt: Herta
Silbermann, Eichdorffstr. 17, 6320 Als-
feld. - Zum Bild (die Mädchennamen):
1.Reihe von links: Weighart Anni, Klaus
Hilde, Pete_r Friedl, Krautheim Else, Lill
Margit. - 2. Reihe von links: Frank
ldl, Ruß Angela, Penzel Elfriede, Hahn,
Else. Gerstner Olga, Jäckel Bertl, Wun-
derlich Emmi, Lang Inge, Silbermann
Herta, Hendel Traudl, Seidel Luise,
Herr Rathausky. .

Damite nåu niat souchn mou,
dåu schaue glei amal nåu.
Und wirkle stäiht scha vorn in Eck
a ganza Guckn dåu.
„Großpackung is quer affedrudšt
und „Milchreis“ stäiht danehm.
Des is ja räächt, as söll ja aa
zwäi gråußa Taala gehm. `
Nåu howa ma an Tuapf heaghult, -
dean Reis glei eichegschitt
a Wassa nåuchat a dazou,
dassa vull woa üwa d' Mitt.
Nåu 'ho ich mia de Zeitung ghult,
ho glesn, wåu wos låus,
doch wöie nåuchat ferte woa,
wöi wean mei Aung dåu gråuß:
As Wassa, des woa ganz vaschwundn,
da Tuapf bis ua(b)meu vull,
daß ich halt glei zan Schrank hiränn i
und mia an zweitn hul.
Noja, des is- ja -niat sua sdılimm,
Wemma a Weng mäiara han '
und wenn dea Reis dann ferte is,

0 a ınaou schıe(d)n man wıeda zsamm.
Sua howe denkt, doch des woa falsdı,
des kunnte gåua niat tau, '
dea Reis is imma mäiara gwoan:
ma schitt ja Mlch dazou.

-- 138. -

Drei Liter howe fei vabracht,
des woama ganz wos neis. '
Und wöi ma Frau dann kumma is,
woan alla Töpf vull Reis.
De Händ håuts üwan Kuapf zsammgschlong:
„Wes håust denn wieda gmacht?“ '
Doch wöi da aiascht Schreck vabei, i
nåu håut se haamasch glacht:

„Ja gell, des bissl Hausarwat,
des mechst du ja in Schlåuf,
wenns Wassa nåu zan Hols hiestäiht,
nåu wachst schäi langsam aaf.“
Drei Tooch ho ich nåu Reisbrei gessn,
fröih, mittooch und a ahmd,
sua rneun ich, woa da-Weedı einst gwesn
ei ins Schlaraffnland.

Doch m'-aa Bedarf, dea is öitz deckt
fiia langa, langa Zeit
und döi Moral va dera Gschicht:
Durch Scho(d)n wiad ma halt gscheit!

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Rückgebäude des alten Rehauer

Rathausesl -
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9--12 Uhr '



Die Tschechen und wir
EntsďtlleBung des Sudetendeutsďren Rates

und des SllBundesvorstandes zum
10. Jahrestag des Prager Vertrages

AnláíŠlidr der zehnjáhrigen \ťiederkehr
der Unterzeichnung des Vertrages zwi-
schen der Bundesrepublik Deutsdrland
und der Tschedroslowakisdren Sozialisti-
sclren Republik am ll.Dezember 1973
gaben der Sudetendeutscbe Rat und der
Bundesaorstand der Sudetendeutschen
Land s tnann s ch at' t f olgende Erklárung ab :

t.
Der Vertrag mit Prag hat den innen-

politisdren Drud< in der ČSSR nicht ge-
mildert; in jiingster Zeit wurden die
Repressionen z.B' auÍ die Biirgerbewe-
gung ,,Charta 77" lnd auf die kalholisďre
Kirclre sogar verstárkt.

2.
Der Vertrag zwisdren der Bundesrepu-

blik Deutschland und der ČSSR hat die
Beziehungen zwisdren den beiden Staaten
und ihren Vólkern nur bedingt verán-
dert:'Die Wirtscbat'tsbeziehungen zwisdten
der Bundesrepublik Deutsďtland und der
ČSSR sind - nach gewissen Zuwádrsen
in den Jahren 1979 bis 1981 - im ver-
gangenen und laufenden Jahr spiirbar
zuriickgegangen, wobei die Handelsbilanz
einen tschechisclren ÚbersclruíŠ aufweist.

Der Sudetendeutsďle Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannsdraft áuBern
ihre tiefe Erschiitterung und Betroffenheit
iiber die Zerstórung der Landscbalt und
der Kulturdenkmáler in Bóhmen, Máh-
ren und Sudetensdrlesien - insbesondere
im Eger- und Elbetal, im Bóhmerwald,
Erzgebirge, Riesengebirge, Isergebirge,
Adlergebirge, Altvatergebirge und in den
Beskiden. Sie fordern die ČSSR auf,
alles zu unternehmen, um die Bekámp_
fung der umweltsc}rádigenden Emissionén
zu verstárken'

Das - in der Folge des Prager Ver-
trags - unterzeidrnete Kulturabhommen
zwisdren der Bundesrepublik Deutschland
und der ČSSR hat keinen sptirbaren
Fortschritt in der Entwicklung der kul-
turellen Beziehungen bewirkt; vor allem
fehlt wegen der unnachgiebigen Haltung
der ČSSR in der Frage der Einbezie-
hung Berlins ein Durchftihrungsabkom-
men. Infolgedessen gibt es im Kulturaus-
tausch ein einseitiges tsdreďroslowakisches
Úbergewicht, wáhrend einer stárlieren
kulturellen Prásenz der Bundesrepublik
Deutsclrland in der ČSSR organisatori-
sche und finanzielle Hiirden, aber auch
der dominierende Einflu8 der DDR mit
ihren kulturellen Aktivitáten entgegen-
stehen.

Der Reiseaerkehr zwisdren der Bundes-
republik Deutschland und der ČSSR hat
sich in den letzten Jahren nur langsam
fortentwickelt, wobei - trotz der finan-
ziellen Htirden - mehr als dreimal so
viel Deutsdre aus der Bundesrepublik
Deutsďrland in die ČSSR reisten als um-
gekehrt.

Der Sudetendeutsdre Rat und die Su-
detendeutsdre Landsmannsdraft verwah-
ren sidr gegen jede Behinderung oder Ab-
lehnung sudetendeutsďrer Kultursďraffen-
der oder Reisender von Seiten der ČSSR.

Unbefriedigend. ist naďt wie vor die
Abuicklung der Aassiedlang der ČssR-
Biirger deutscher Nationalitát, die _ um

ihr Volkstum bewahren zu kónnen -ihre Heimat verlassen wollen. Die auf
Ausreisewillige ausgeiibten Pressionen
sind menschenunwi.irdig und widerspre-
dren dem - mit deň Prager Verirag
verbundenen _ Briefwechsel ůber dié
Regelung humanitárer Fragen.

Den etwa ó0 000 _ 90 0o0 Biirgern
deutscher Nationalitát werden audr d=ort,
wo sie konzentriert zusammenleb en, trotz
der Zusiciherungen im Verfassungsgesetz
íiber die Stellung der Nationalitáieň von
1,968 die Erhaltung ihrer narionalen
Identitát, die Erziehung der Kinder in
d.er Muttersprache tnd die Teilnahme an
deutsdrspradrigen Gottesdiensten uer-
zaebrt.

Der Sudetendeutsdre Rar und die Su-
detendeutsche Landsmannsdraft fordern
deshalb die ČSSR auf, die _ in Hel-
sinki zugesag grundlegenden Men-
sdrenrechte allen Staatsbi.irgern zu ge-
wáhren.
.3.

Der Vertrag mit Prag hat die sudeten-
deutscbe Frage ot'fengelassen. Der Sude-
tendeutsdre Rat und die Sudetendeutsdre
Landsmannschaft untersrreidren das Recht
der sudetendeutschen Volksgruppe auf
ihre angestammte Fleimat in Bóhmen'
Máhren und Sudetensdrlesien und ihr
Selbstbestimmungsredrt unabhángig
von Abkommen und Vertrágen. Sie er-
neuern den Anspruch der Sudetendeut-
schen auf das ihnen entzogene private
und óffentliche Eigentum. Diese Forde-
rungen nadr !íiedergutmadrung der
reclrtswidrigen Vertreibung kónnen nid-rt
deshalb von minderem Gewidrt sein, weil
sie stets ohne Androhung oder gar An-
wendung von Gewalt verlreten werden.

Das Verháltnis zwisďreň Deutsdrland
und der Tschedroslowakei kann ersr dann

als normalisiert gelten, wenn auch die
Redrte und Anspriiche der Sudetendeut-
sdren beaďrtet worden sind.

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannsdraft bekráfti-
gen erneut den 'Wunsdr, das deutsďr-
tschechische Verháltnis auf der Grund-
lage des Redrtes und der GerecJrtigkeit in
eine gute Nachbarsclraft und sďrlieíŠlich
in eine edrte Partnersdraft zv verwan-
deln. Nicht Trennung, sondern \íieder-
begegnung dient dem \íohl beider Vól-
ker-

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
dercndeutsdre Landsmannschaft bekennen
sich zur Idee eines t'reien und. geeinten
Europd' das auch die angestammten Vól-
ker in Bóhmen' Máhren und Sudeten-
sdrlesien wieder zusammenfiihren wird.
Ein auf den Grundlagen des Reclts und
der Freiheit entstandenes neues Europa
wird ein friedlidres Zusammenleben aller
Vólker und Volksgruppen in ihrem Hei-
matraum móglidr machen und vor allem
jungen Menschen die Chance geben, das
Sudetenland wieder zu einem gesunden
und bliihenden Teil Mitteleurópas zu
madren.

Vorn Biiďrertisďr
Franz Sďtónhuber: Freunde in der Not.

Als der Autor wegen seines Bekenntnis-
Buches ,,lch war dabei" seinen einÍluBrei_
chen Posten beim Bayern_RundÍunk verlor,
rtickte er daÍÍlr in die Scňlagzeilen der
Presse jeder Farbe. Das war eine durch-
schlagende Werbung. Sozusagen im Hand-
umdrehen hatte die AuÍlage das erste
Hunderttausend Úberschritten. Mit Span-
nung erwartete man das Antwort-Buch auf
seinen RundÍunk-Hinauswurf:,,Freunde in
der Not" diirften nach AuÍlage ihrem Vor-
gánger kaum mehr nacňstehen, abgesehen

Himmelreich im Winter
Auf seite 135 dieser RundbrieÍ-Folge finden unsere Leser den Wernersreuth-Beitrag

unseres Mitarbeiters- Prof. Dr' Herbert Braun. Er bescháftigt sich diesmal mit Himmelreich,
zu unserer Zeit die kleinste selbstán'dige Gemeinde des Ascher Bezirks, seit 1938 ,,Kreis
Asch" genannt. Unser Bil,d, entnommen der ,,Eigenwilligen Historie des Ascher Lánd-
chens", wurde erst 1968 von einem Foto_Apparat festgehálten. Dem Vernehmen nach ist
das zierliche Himmelreich inzwischen ganz und gar verschwunden.
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Die Tschechen und w_ir 6 9
Entschließung des Sudetendeutschen Rates

und des SL'-Bundesvorstandes zum A
10. Jahrestag des Prager Vertrages

Anläßlich der zehnjährigen Wiederkehr
der Unterzeichnung des Vertrages zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland
und der Tschechoslowakischen Sozialisti-
schen Republik am 11.Dezember 1973
gaben der Sudetendeutsche Rat und der
Bundesvorstand der Sudetendeutschen
Landsmannschaft -folgende Erklärung ab:

_ 1.
D-er Vertrag mit Praghat den innen-

politischen Druck in der CSSR nicht ge-
mildert; in jüngster Zeit wurden die
Repressionen z. B. auf die Bürgerbewe-
gung „Charta 77“ und auf die katholische
Kirche sogar verstärkt.

2. '

Der Vertrag zwischen der Bundesrepu-
blik Deutschland und der CSSR hat die
Beziehungen zwischen den beiden Staaten
und ihren Völkern nur bedingt verän-
dert: - `

'Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen
der Bundesrepublik Deutschland und der
CSSR sind - nach gewissen Zuwächsen
in den Jahren 1979 bis 1981 --'im ver-
gangenen und laufenden Jahr spürbar
zurückgegangen, wobei die Handelsbilanz
einen tschechischen Überschuß aufweist.

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannschaft äußern
ihre tiefe Erschütterung und Betroffenheit
über die Zerstörung der Landschaft und
der Kulturdenkmäler in Böhmen, Mäh-
ren und Sudetenschlesien -- insbesondere
im Eger- und Elbetal, im Böhmerwald,
Erzgebirge, Riesengebirge, Isergebirge,
Adlergebirge, Altvatergebirge und in den
Beskiden. Sie ford-ern die CSSR auf,
alles zu unternehmen, um die Bekämp-
fung der urnweltschädigenden Emissionen
zu verstärken. _

Das -- in der Folge des 'Prager Ver-
trags - unterzeichnete Kulturah/eomrnen
zwischen der Bundesrepublik Deutschland
und der CSSR- hat keinen spürbaren
Fortschritt in der Entwicklung der kul-
turellen Beziehungen bewirkt; vor allem
fehlt wegen der unnachgiebigen Haltung
der CSSR in der Frage der Einbezie-
hung Berlins ein Durchführungsabkom-
men. Infolgedessen gibt es im Kulturaus-
tausch ein einseitiges tschechoslowakisches
Übergewicht, während einer stärkeren
kulturellen Präsenz der Bundesrepublik
Deutschland in der CSSR organisatori-
sche und finanzielle Hürden, aber auch
der dominierende Einfluß der DDR mit
ihren kulturellen Aktivitäten entgegen-
stehen.

Der Reiseverkehr zwischen der Bundes-
republik Deutschland und der CSSR hat
sich in den letzten Jahren nur langsam
fortentwickelt, wobei _ trotz der finan-
ziellen Hürden - mehr als dreimal so
viel Deutsche aus der Bundesrepublik
Deutschland in die CSSR reisten als um-
gekehrt. _

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannschaft verwah-
ren sich gegen jede Behinderung oder Ab-
lehnung sudetendeutscher Kulturschaffen-
der oder Reisender von Seiten der CSSR.

Unhefriedigend ist nach wie vor die
Abwicklung der Aussiedlung der CSSR-
Bürger deutscher Nationalität, die - um

s
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Himmelreich im Winter _
_.Auf Seite 135 dieser Rundbrief-Folge finden unsere Leser den Wernersreuth-Beitrag

unseres Mitarbeiters Prof. Dr. Herbert Braun. Er beschäftigt sich diesmal mit Himmelreich,
zu unserer Zeit die kleinste selbständige Gemeinde des Ascher Bezirks, seit 1938 „Kreis
Asch“ genannt. Unser B-il-d, entnommen der „Eigenwilligen Historie des Ascher Länd-
chens“, wurde erst 1968 von einem Foto-Apparat festgehalten. Dem Vernehmen nach ist
das zierliche Himmelreich inzwischen ganz und gar verschwunden.

ihr Volkstum bewahren zu können -
ihre Heimat verlassen wollen. Die auf
Ausreisewillige ausgeübten Pressionen
sind menschenunwürdig und widerspre-
chen dem - mit dem Prager Vertrag
verbundenen - Briefwechsel über die
Regelung humanitärer Fragen.

Den etwa 60000 - 90000 Bürgern
deutscher Nationalität werden auch dort,
wo sie konzentriert zusammenleben, trotz
der Zusicherungen im Verfassungsgesetz
über die Stellung der Nationalitäten von
1968 di-e Erhaltung ihrer nationalen
Identität, die Erziehung der Kinder in
der Muttersprache und die Teilnahme an
deutschsprachigen Gottesdiensten. fuer-
wehrt. _

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannschaft fordern
deshalb die CSSR auf, die - in Hel-
sinki zugesagten - grundlegenden Men-
schenrechte allen Staatsbürgern zu ge-
währen. -
. 3. _

Der Vertrag mit Prag hat die sudeten-
deutsche Frage offengelassen. Der Sude-
tendeutsche Rat und die Sudetendeutsche
Landsmannschaft unterstreichen das Recht
der sudetendeutschen Volksgruppe auf
ihre angestammte Heimat in Böhmen,
Mähren und Sudetenschlesien und ihr
Selbstbestimmungsrecht - unabhängig
von Abkommen und Verträgen. Sie er-
neuern den Anspruch der Sudetendeut-
schen auf das ihnen entzogene private
undöffentliche Eigentum. Diese Forde-
rungen nach Wiedergutmachung der
rechtswidrigen Vertreibung können nidıt
deshalb von minderem Gewicht sein, weil
si-e stets ohne Androhung oder gar An-
wendung von Gewalt vertreten werden.

Das Verhältnis zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei kann erst dann
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als normalisiert gelten, wenn auch die
Rechte und Ansprüche der Sudetendeut-
schen beachtet worden sind.

Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannsdıaft bekräfti-
gen erneut den Wunsch, das deutsch-
tschechische Verhältnis auf der Grund-
lage des Rechtes und der Gerechtigkeit in
eine gute Nachbarschaft und schließlich
in eine echte Partnerschaft zu verwan-
deln. Nicht Trennung, sondern Wieder-
begegnung dient dem Wohl beider Völ-
ker.

.Der Sudetendeutsche Rat und die Su-
detendeutsche Landsmannschaft bekennen
sich zur Idee eines freien und ge-einten
Europa, das auch die angestammten Völ-
kerin Böhmen, Mähren und Sudeten-
schlesien wieder zusammenführen wird.
Ein auf den Grundlagen des Rechts und
der Freihei_t entstandenes neues Europa
wird einifriedliches Zusammenleben aller
Völker und Volksgruppen in ihrem Hei-
matraum möglich machen und vor allem
jungen Menschen die Chance geben, das
Sudetenland wieder zu einem gesunden
und blühenden Teil Mitteleuropas zu
machen.

vom Bastei-tisdı
Franz S-chönhuberj: Freunde in der Not.

Als der Autor wegen seines Bekenntnis-
Buches „lch war dabei“ seinen einflußrei-
chen Posten beim Bayern-Rundfunk verlor,
rückte er dafür in die Schlagzeilen der
Presse jeder Farbe. Das war eine durch-
schlagende Werbung. Sozusagen im Hand-
umdrehen hatte die Auflage das erste
Hunderttausend überschritten. Mit Span-
nung erwartete man das Antwort-Buch auf
seinen Rundfunk-Hinauswurf: „Freunde in
der Not“ dürften nach Auflage ihrem Vor-
gänger kaum mehr nachstehen, abgesehen



davon, daB der 60jáhrige Franz Schónhu-
ber eine Abfindung von 180000 DM zuge-
sprochen bekam, weil das Arbeitsgericht
eine Íristlose Entlassung fůr unbegrtindet
erklárte. Darúber hinaus muB ihm .der

Bayernfunk, bei dem er Hauptabteilungs-
leiter war (,,Jetzt red i") an die 100000 DM
Gehalt nachzahlen und ihm eine spátere
Altersversorgung so bemessen, als wáre er
bis zum vollendeten 63. Lebensjahr ange-
stellt gewesen. FÚr Schónhubers Unterhalt
ist also gesorgt. Sein ' Zweitbuch enthált
(und darin gleicht es dem Vorgánger ,,lch
war dabei") eine Unzahl wichtiger und
nebensáchlicher Stellungnahmen. Doku-
mentationen wechseln mit Platitůden' welch
letztere Íreilich winzig bleiben im Vergleich
zu der angestrebten und wohl auch er-
reicÝrten RechtÍertigung dessen, was er im
ersten Buch bekannt hatte. DaB die "Freun-
de in der Not" zwei Kapitel úber 10 Seiten
hinweg der Sudetenfrage widmet (,,Meine
Freunde, die Sudetendeutschen" und ,,Hen-
lein zwischen Hitler und Benesch", Seiten
170 bis 180), steigert fÚr uns Schónhubers
Lese-Wert noch betráctttlich, weit fiber eine
sicher oft auch Vergniigliche LektÚre hin-
aus. (Unter dem Dauertitel ''Von húben
und drúben" ist Schónhuber inzwischen
zum stándigen Kommentator ÍÚr die ,,Su-
detendeutsďle Zeitung" geworden.) Grund-
legend bleiben Íůir die Gesamt-Beurteilung
der beiden Schónhuber-Búcher wohl die
Sátze, die er seinem zweiten ,Buch voran-
stellte. 

" 
lch war dabei" habe sein und

seiner Familie Leben verándert: ,,Die Reak-
tionen darauÍ haben gezeigt, wie es jeman-
dem ergehen kann, der niďtt gewillt ist,
ein verordnetes Geschicfitsbild wider-
spruchslos zu akzeptieren." Die ,,Freunde
in der Not" rollen dieses GescÝtichtsbild im
Sinne Schónhubers und sicher vieler seiner
Leser auf. B.T.

,,Freunde in der Not" Langen-Můller-Ver-
lag, Mtinchen, 416 Seiten, 24 Bilder, DM
36,-. Das Buch ,,lch war dabei" im glei-
ďten Verlag, 368 Seiten' DM 34'-

Das Jahrbuďr der EgerIánder will auch
1984 Begleiter durch das ganze Jahr sein.
AuÍ seinen 144 seiten Íindet sich alles, was

ein richtiger Kalender enthalten soll: ein
reichhaltiges Kalendarium mit Monatssprii-
chen und Gedichten; dazu schóne Heimat-
erzáhlungen bekannter heimatlicher SchriÍt-
steller aus dem Egerland. Das ,,Jahrbuch
der Egerlánder 1984"' versehen mit einem
schónen Íarbigen Umschlag, ist zum Preis
von DM 8,70 (einschl. MwSt.) zu beziehen
beim Helmut-PreuBler-Verlag, Rothenbur-
ger StraBe 25' 8500 Ntirnberg 70' TeleÍon
091'1 12623 23 und 2671 24.

Wie alljáhrliďt zwei KaIender im AuÍstieg-
Verlag: Sudetendeulscher Kalender 1984
und Sudeiendeutsďleř Bildkalendeř í984.
Ersterer ist der im 36. Jahrgang erschei:
nende Buchkalender von E. J. Knobloch,
der wieder eine bunte unterhaltsame Mi-
schung ernster und heiterer Erzáhlungen
enthált, neben anderem Lesenswerten auch
sudetendeutsche Gedenktage und eine
Jahreschronik unserer Volksgruppe. 128
Seiten, mit mehrfarbiger Kunstdruckbeilage
DM 9'80. _ Der Bildkalender 1984 ÍŮr das
sudetendeutsche Heim bringt schóne Fotos
aus dem Sudetenland, zum Teil in Farbe.
Das Egerland ist vertreten durch Karlsbad,
Franzensbad, Liebenstein und Sandau.
Auch er kostet, Format 15 :21 cm und AuÍ-
stellvorrichtung, 9,80 DM. Beide Kalender
zu 'haben beim Aufstieg-Verlag' Múnchen
40, Postfach 284.

Das ,,Buďt der Sudetendeutsďren" in
7. AuÍlage. Mit den sudeten,deutschen hat
man seit jeher _ in ferner und júngster
Vergangenheit - Geschichte gemacht: zu-
letzt 1918 ungefragt dem Tschechoslowa-
kischen staat als BÚrger žweiter Klasse
einverleibt; 1938 mit dem Mtjnchener Ab-
kommen vorÚbergehend der tschechischen
HerrschaÍt entrissen; 1945 aus der ange-
stammten Heimat mit armseligem Hand-
gepáck vertřieben. Die Zahl der BflcÝter
und SchriÍten, besonders jedoch der Kom-
mentare in den Massenmedien, in denen
die sudetendeutscňe Frage verlogen oder
entstellt geschildert wird, ist erdrůckend.
Wer solchen kránkenden und von keiner
Sachkenntnis getrÚbten Meinungen entge-
gentreten will, findet in der SUDETEN-
DEUTSOHEN GEscHlcHTE, dem unŮber-

troÍfenen Geschichtswerk unseres mit dem
Ehrenpreis der SL fúr Publizistik ausge-
zeichneten Landsmannes, das notwendige
Rústzeug:

Emil Franzel, sudetendeutsďe Gesďtiďt-
te. Eine volkstÚmliche Darstellung. 7. AuÍ-
lage/'t983' 492 s., DM 33'-. Adam KraÍt-
Verlag Mannheim 52 (zu beziehen beim
Buchhándler).

Sudetenland-Gesamtkarle von í938: Eine
im Herbst 1938 erschienene Landkarte von
Bóhmen, Máhren und dem ehemaligen
Osterr.-Schlesien zeigt das Sudetenland als
Bestandteil des Deutschen Reiches; sie ist
heute ein historisches Dekument. (lm Kreis
Asch sind acht Ortsnamen festgehalten.)
Die stándige Nachfrage hat den Múnchner
AuÍstieg-Verlag bewogen, sie unverándert
wieder zugánglich zu machen.

Landkarte Alte Heimat Sudetenland.
1 :600 000' MehrÍarbendruck, Format 84 x
63 cm, gefaltet DM 12,- (Aufstieg-Verlag,
MÚnchen)

Der Rundbrief gratulier*
14. Geburtstag.' Frau Christiane Quai-

ser (Hauptstr. 53, Uhren- und Optiker-
gesclráft) am5. I. 84 in 8192 Geretsried/
obb. 1, Rosenweg 42, wo sie bei TocÍr-
ter und Schwiegersohn Jáckel wohnt.

86. Geburtstag: Frau Berta \vólÍel
geb. \řagner, \řitwe des 1965 verstor-
benen Fachlehrers und organisten \řil-
helm A. \řólfel aus der Rudolfsgasse in
Asch, am 27. 17. in 8787 Zeitlofs, Brun-
nenstra8e 2, wo sie im Eigenheim von
Sohn und Sdrwiegertoďrter lebt und'
wenn es \7itterung und StraíŠenzustand
erlauben, noch ihren táglichen kleinen
Spaziergan$ unternimmt.

8 5. Geburtstag.' FrlmQlsa Luding geb.
Dietz (Bayernstrafiď 21}} am 9' 72. itt
62 O 3 Hodrhei'm Z]ÝraíňŤffil andstra8e 7 _
Herr Adolf Miiller (Ro8badr, Prokurist
b. BergmannlZappe) am 25. 12. in 8580
Bayreuth-Saas. - ř{err Vincenz Stadler
(Asch, Schillergasse 9) am 9. 11. in 6411
Gersfeld/Rhón, \íaldhausenstr. 5. Unter
den Gratulanten v/aren der Leiter des
Postamtes Gersfeld, der auf die zuver-
lássige Arbeit des Jubilars als Brieftráger
und ám Sďralter hinwies und ein Vertre-
ter des Rhónclubs, der an die vielen Jah-
re erinnerte, die der Hoďrbetagte im
Gersfelder Fleimatmuseum als Fremden-
fiihrer und mit Lidrtbildervortrágen tá-
tig war. Auch eine Abordnung des Deut-
schen Roten Kreuzes ehrte ihn, da er
naclr dem Krieg am \Uřiederaufbau der
Gersfelder Bereitsdraft sresentlidl berci-
ligt war und bis ins hohe Alter als Be-
reitsclraftsfůhrer und Ausbilder zrlr Yer-
fi'igung stand. Seine Gattin l0řilhelmine
geb. Egelkraut ist vor ftinf Jahren ver-
štorben-. Mit ihm feierten sein Sohn \řa1-
ter, seine Todrter Elfriede, sowie vier
Enkel und ein Urenkel. - Frau Berta
Scbat'|elbo|er geb. \řagner (\řitwe des
bekannten, irn Juli 1981 verstorbenen
Asdrer FuíŠballers Emil Schaffelhofer) am
2L' 12. in 8031 Maisaďr' Kirchstr. 1.

82. Gebr'ntstag: Frau Frieda Hirsch
geb. \íunderlidr (''Sdráijohann") am 12.
72. ín 8492 Furth i. V', Kreuzkirclren-
straíle 3' Ihr 1973 verstorbener Mann
war Zollbeamier am Bayrischen Bahnhof
in Asdr.
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AN
WEIHNACHTEN
DENKEN-
GESUNDHEIT
SCHENKEN !

ZUT EIilREIBET
ZUN EltilEHTEil
ZUN ilHAIIEREil
ÁuBerlich: Bei Muskel-. Glie('eí-. NeÍven- tíx'

rh€umatischen schmerzen, bei UnrÉo|ichteit und
Erschópfung. lnneÍlich: Bei Ertiiltungs- urul Grippe

gďahr ein paar Trorf,en aÚ ein sttl'ck zuckeř
ErfÍischt Mund und AteÍn

rcn !t ta9oa I/BAY.
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davon, daß der 60jährige Franz Schönhu-
ber eine Abfindung von 180000 DM zuge-
sprochen bekam, weil das Arbeitsgericht
eine fristlose Entlassung für unbegründet;
erklärte. Darüber hinaus muß ihm -der
Bayernfunk, bei dem er Hauptabteilungs-
leiter war („Jetzt red i“)_ an -die 100 000 DM
Gehalt nachzahlen und ihm eine spätere
Altersversorgung so bemessen, als wäre er
bis zum vollendeten 63. Lebensjahr ange-
stellt gewesen. Für Schönhubers Unterhalt
ist also gesorgt. Sein-Zweitbuch enthält
(und darin gleicht es dem Vorgänger „lch
war dabei“) eine Unzahl wichtiger und
nebensächlicher Stellungnahmen. Doku-
mentationen wechseln mit Platitüden, welch
letztere freilich winzig bleiben im Vergleich
zu der angestrebten und wohl auch er-
reichten Rechtfertigung dessen, was er im
ersten Buch bekannt hatte. Daß die „Freun-
de in der Not“ zwei Kapitel über 10 Seiten
hinweg der Sudetenfrage widmet („Meine
Freunde, die Sudetendeutschen“ und „Hen-
lein zwischen Hitler und Benesch“, Seiten
170 bis 180), steigert für uns Schönhubers
Lese-Wert noch beträchtlich, weit über eine
sicher oft auch vergnügliche Lektüre hin-
aus. (Unter -dem Dauertitel „Von hüben
und drüben" ist Schönhuber inzwischen
zum ständigen Kommentator fürdie „Su-
detendeutsche Zeitung“ geworden.) Grund-
legend bleiben für die Gesamt-Beurteilung
der beiden Schönhuber-Bücher wohl die
Sätze, die er seinem zweiten -Buch voran-
stellte. „Ich war dabei“ habe sein und
seiner Familie Leben verändert: „Die Reak-
tionen darauf habengezeigt, wie es jeman-
dem ergehen kann, der nicht gewillt ist,
ein verordnetes Geschichtsbild wider-
spruchslos zu akzeptieren.“ Die „Freunde
in der Not“ rollen dieses Geschichtsbild im
Sinne Schönhubers und sicher vieler seiner
Leser auf. _ B.T.

„Freunde in der Not“ Langen-Müller-Ver-
lag, München, 416 Seiten, 24_Bilder, DM
36,-. Das Buch „lch war dabei“ im glei-
chen Verlag, 368 Seiten, DM 34,--

Das Jahrbuch der Egerländer will auch
1984 Begleiter durch das ganze Jahr sein.
Auf seinen 144 Seiten' findet sich alles, was

\/\/Eıumncuitm  l:>n\ıi<EN- etsuuorlniSCHENKEN ı
ZUM EIHHEIIIIEH  
ZUM INIIILIEII
Äußerlich: Bei Muskel-, Glieder-, Nerven- und

rheumatischen Schmerzen, bei Unpäßlichkeit und
Erschöpfung. innerlich: Bei Erkäitungs- und Grippe-

gefahr ein paar Tropfen auf ein Stück Zucker
Erfrischt Mund und Atem

von Alß 849 cıwiı/BAY.

ß'

ein richtiger Kalender enthalten soll: ein
reichhaltiges Kalendarium mit Monatssprü-
chen und Gedichten; dazu schöne Heimat-
erzählungen bekannter heimatlicher Schrift-
steller aus dem Egerland. Das „Jahrbuch
der Egerländer 1984“, versehen mit einem
schönen farbigen Umschlag, istzum Preis
von DM 8,70 (einschl. MwSt.) zu beziehen
beim Helmut-Preußler-Verlag, Rothenbur-
ger Straße 25, 8500 Nürnberg 70, Telefon
0911/26 23 23 und 26 7124.

Wie alljährli-oh zwei Kalender im Aufstieg-
Verlag: Sudetendeutscher Kalender 1984
und Sudetendeutscher Bildkalender 1984.
Ersterer ist der im 36. Jahrgang erschei-
nende Buchkalender von E. J. Knobloch,
der wieder eine bunte unterhaltsame Mi-
schung ernster und heiterer Erzählungen
enthält, neben anderem Lesenswerten auch
sudeten_deutsche Gedenktage und eine
Jahreschronik unserer Volksgruppe. 128
Seiten, -mit me-hrfarbiger Kunstdruckbeilage
Dıvı 9,80. - Der Bildkalender 1984 für das
sudetendeutsche Heim bringt schöne Fotos
aus dem Sudetenland, zum Teil in Farbe.
Das Egerland ist vertreten durch Karlsbad,
Franzensbad, Liebenstein und Sandau.
Auch er kostet, Format 15 :21 cm und Auf-
stellvorrichtung, 9,80 DM. Beide Kalender
zu ,haben beim Aufstieg-Verlag, München
40, Postfach 284.

Das „Buch der Sudetendeutschen“ in
7. Auflage. Mit den Sudetendeutschen hat
man seit jeher - in ferner und jüngster
Vergangenheit - Geschichte gemacht: zu-
letzt 1918 ungefragt dem_Tschechoslowa-
kischen Staat als Bürger `zweiter Klasse
einverleibt; 1938 mit dem Münchener Ab-
kommen vorübergehend der tschechischen
Herrschaft entrissen; 1945 ausder ange-
stammten Heimat mit armseligem Hand-
gepäck vertrieben. Die Zahl der Bücher
und Schriften, besonders jedoch der Kom-
mentare in den Massenmedien, in denen
die sudetendeutsche Frage verlogen oder
entstellt geschildert Wird, ist erdrückend.
Wer solchen 'kränkenden und von keiner
Sachkenntnis getrübten Meinungen entge-
gentreten will, findet in der SUDETEN-
DEUTSCHEN GESCHICHTE, dem unüber-

U -140-

troffenen Geschichtswerk unseres mit dem
Ehrenpreis der SL für Publizistik ausge-
zeichneten Landsmannes, das notwendige
Rüstzeug: - _

Emil -Franzel, Sudetendeutsche Geschich-
te. Eine volkstümliche Darstellung. 7. Auf-
lage/1983, 492 S., DM 33,-. Adam Kraft-
Verlag Mannheim 52 (zu beziehen beim
Buchhändler).

Sudetenland-Gesamtkarte von 1938: Eine
im Herbst 1938 erschienene Landkarte von
Böhmen, Mähren und dem ehemaligen
Österr.-Schlesien zeigt das Sudetenland als
Bestandteil des Deutschen Reiches; sie ist
heute ein historisches Dokument. (lm Kreis
Asch sind acht Ortsnamen festgehalten.)
Die ständige Nachfrage hat den Münchner
Aufstieg-Verlag bewogen, sie unverändert
wieder zugänglich zu machen.

Landkarte Alte _ Heimat Sudetenland.
1 :600 000, Mehrfarbendruck, Format 84x
63 cm, gefaltet DM 12,- (Aufstieg-Verlag,
München)

Der Rundbrief gratuliert
24. Geburtstag: Frau Christiane Quai-

ser (Hauptstr. 53, Uhren- und Optiker-
geschäft) am '5. 1. 84 in 8192 Geretsried/
Obb. 1, Rosenweg 42, wo sie bei Toch-
ter und Schwiegersohn Jäckel wohnt.

86. Geburtstag: Frau Berta Wölfel
geb. Wagner, Witwe des 1965 verstor-
benen Fachlehrers und Organisten Wil-
helm A. Wölfel aus' der Rudolfsgasse in
Asch, am 27. 11. in 8787 Zeitlofs, Brun-
nenstraße 2, wo sie im Eigenheim von
Sohn und Schwiegertochter lebt und,
wenn es Witterung und_Straßenzustand
erlauben, noch ihren täglichen kleinen
Spaziergang' unternimmt.

85. Geburtstag: lsa Luding geb.
Dietz (Bayernstraß-_ am 9. 12. in
6203 Hocl1h'ëii"'ñ`7li/li”a"i“n ` andstraße 7 --
Herr Adolf Muller (Roßbach, Prokurist
b. Bergmann/Zappe) am 25. 12. in 8580
Bayreuth-Saas. - Herr Vincenz Stadler
(Asch, Schillergasse 9) am 9. 11. in 6411
Gersfeld/Rhön, Waldhausenstr. 5. Unter
den Gratulanten waren der Leiter des
Postamtes Gersfeld, der auf die zuver-
lässige Arbeit des Jubilars als Briefträger
und am Schalter hinwies und ein Vertre-
ter des Rhönclubs, der an die vielen Jah-
re erinnerte, die der Hochbetagte im_
Gersfelder Heimatmuseum als Fremden-
führer und mit Lichtbildervorträgen tä-
tig war. Auch eine Abordnung des Deut-
schen Roten Kreuzes ehrte ihn, da er
nach dem Krieg am Wiederaufbau der
Gersfelder Bereitschaft wesentlich betei-
ligt war und bis ins hohe Alter als Be-
reitschaftsführer und Ausbilder zur Ver-
fügung stand. Seine Gattin Wilhelmiıie
-geb. Egelkraut ist vor fünf Jahren ver-
storben. Mit ihm feierten sein Sohn Wal-
ter, seine Tochter Elfriede, sowie vier
Enkel und ein Urenkel. - Frau Berta
Schaffelhofer geb. Wagner (Witwe des
bekannten, im juli 1981 verstorbenen
Ascher Fußballers Emil Schaffelhofer) am
21. 12. in 8031 Maisach, Kirchstr. 1.

82. Geburtstag: Frau Frieda Hirsch
geb. Wunderlich (,-,Schäijohann“) am 12.
12. in 8492 Furth i. W., Kreuzkirchen-
straße 3. ' Ihr_ 1973 verstorbener Mann
war Zollbeamter am Bayrischen Bahnhof
in Asch. `
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81. Geburtstag: Fra:u Lene Leidtt geb.
Rudolf (Nassengrub) am 12. 12. in 6253
Fladamar, Altenzentrum, wo sie mit ih-
rem Gatten Otro ihren wohlverdienten
Ruhestand verbringt.

80. Geburtsta,g.. Frau Gertrud Dittrich
geb. Pópperl (Asdr, HauptstraBe 158,
elterlidres Textilgesclráft) ám 4. 12. in
8510 Fiirth/Bay., Austra8e I - Frau
Marg. Groscbzaitz geb. Simon (!řilhelm-
Jáger-Straíše 6) am 75.12. in 8800 Ans-
bach, Hohmannstraí3e 8.

75. Geburtstag: Herr Ernst Kremling
(Reuterstra8e 1875, Offsetdrud<er) am
22. 12. in 6230 Frankfurt-Sindlingen,
Sdrneiderstraíše 9. In den 'lDřohnungen

vieler seiner Freunde hángen scllóne
Áquarelle und T0'andteller des feinsinni-
gen Hobby-Ki.instlers. Seine zweite groí3e
Leidensdraft ist sein gepflegter Sďrreber-
garten. - Frau Hilde Raascber geb.
Hauk, geb. 72. 12. in Asch, wohnhaft
gewesen in Bi.inauburg b. Bodenbach,
jetzt íl 8228 Freilassing, Reiďrenhaller
Stra8e 21.

70. Geburtstag.. Herr Robert Bied.er-
mann (Bau-Ing., Sďrónbadr) am 7. 12. in
8500 Niirnberg, Viatisstraí3e 10O _ Frau
Bert| Brand' ('!íitwe des Sped.-Angestell-
ten Karl Brand, RóntgenstraBe 2298) am
27.12. in Miin&en 70, Fiirstenrieder Str.
3o3 _ Frau Erna Geipel geb. Stóhr
(Sdrweiter vom ,,Stóhr-M'ánne'") am 4' 1.
84 in 8390 Passau, Kraftstra8e 7 - Herr
Dr. med. Hans Liisch (Roglerstr. t4) am
20. 12. in Stuttgart 30, Triebweg 111 -Flerr Amtsrat Helmut Rogler (Roglerstr.
29, Sohn des 10ljáhrigen BtirgerscJruldir.
Ridrard Rogler) am 9. 12. in 8670 Hof,
Róntgenstr. 57 _ Herr Alfred 'Wabr-

llcĎ (Neuberg) am 28. 77. in 6413 Tannl
Rhón, Thannfeldstraíle 9.

SPENDENAUSWEIS' Drlngende Bitte: Aus Alters- und Uber-
íorderungsgríinden ist der RundbrieÍmadrer
lelder niďlt mehÍ in der Lage, an ihn oder
den RundbrieÍ iibemlesene Spenden zu
bearbelten. Beniilzen Sie bitte ÍÍir Spenden
aussďllieBliďl Íolgende Konten:

HeimatveÍband Asď mll Heimatstube,
Arďtiv und Hi!Ískasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Asďter Hlitte: Deutscher Alpen_
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
Miinchen Nr. 2051 35-800.

Fiir den Ascfier SďtÍitzenhoí Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschůtzen Rehau'

Konto-Nr. 2802ffi bei der Sparkasse Rehau.
Fiir Heimatverbaňd, Arďrlv, HeImatslube

und HllÍskasse: statt Grabblumen ÍÚr Frau
Gusti Mez Lich von Emin Rogler Wien
50 DM' M. HólldorÍer Liďl 50 DM, Frieda
Gráf SchwaaenbacÝr/Saale 60 DM, Ricfiard
Eibl Nieheim 20 DM, von den Damen des
Ascher Kránzchens in GieBen 53 DM -
Statt Grabblumen fúr Herrn Ado|f Wunder-
lich Wunsiedel vori Erwin Rogler Wien
100 DM - AnláBlich des Heimganges ihres
lieben ,Bruders und sďlwagers Herrn AlÍred
Ludwig Regnitzlosau von Familien Schind-
ler und Uebel Rehau 50 DM - Statt Grab-
blumen fúr Frau Julie KÍinzel Waldenbuďt
von Milli Wólfel Nůrnberg 30 DM' Luise
Wunderlich Ohringen 50 DM - lm Geden-
ken an ihre liebe Verstorbene ,Frau Mar-
garete Pfleger von Familien Wůirtenberger-
Blomer Neutrauďtburg 50 DM _ Statt Grab-
blumen Ítir Frau Hilde Unger geb. Roc.k
von Adolf und Anna Puchta 40 DM - lm
Gedenken an ihren Bruder Georg PloB
Rotenburg/Fulda von Hilde Reichenauer
lhp_Nenzenheim 50 DM - Dank ÍÚr Ge_
burtstagswúnsche: Emmy Abel Graz 30 DM,
Emma Merz Neunburg v. Wald 20 DM,
Konstantin Lederer Taďerting 50 DM,
Gretel Meister Sóc,king 30 DM, lng. Emme-
rich Simon Fulda 50 DM, Hedwig Platzek
Forchheim 20 DM, Hermann Jaeger Bay-
reuth 20 DM, Emmi Wappler Mettmann 20
DM, Ernst Glássel ostriďr:Winkel 30 DM,

HóhereÍ BeamteÍ (Akademiker)' evang., ver-
witwet, Nichtr., sucht adáquate Frau bis ca.
50/160, mógl. Raum Franken. Zusďlriften
unter ,,Suche" erbeten an den Ascher
Rundbrief' GrashoÍstraBe 11' 8 Múnďlen 50'

Fůir die ůberaus zahlreicfien GlÚď_
wúnscňe, Blumen und Geschenke zu
unserer

Goldenen Hoďtzeit
danken wir allen unseren Verwand-
ten, Freunden und Bekannten recht
herzlich. Besonderen Dank den .

Taunus-Asc-hern fÚr die erwiesene
Ehrung.
Hermann Marlin und Frau Frleda
geb. Wunderlich
FrankÍuťM.71
Kónigslacherstr. 12

AlIen unseÍen tÍeuen Mitglledern
wúnscht die VorstandschaÍt der
Seklion Asďl des Deutsďren Alpen-
vereins angenehme weihna{ňtstage
und eln gliiddiďes 1984.
Herzlichen Dank unseren lieben
Landsleuten' die uns auďl in diesem
Jahr durch ihre reiďtlichen Spenden
die Erhaltung unserer Ascher Hiitte
erleichtert haben.

J+
Eln gesegnetes weihnaďrtsÍest und
alles Gute im Neuen Jahr wiinscňen
allen Asďrern die Wirtsleute del
Asďter Hiittel
Besucht die Ascher Hůtte und macht
Urlaub in der Pension Juen in
A€553 See/Paznauntal (Tirol), Tel.
oo435/.41/233. Telefon der Asďter
Hr.itte 00 4C54 411330

Die Ascfier Vogelschiitzen, Behau,
wůinschen allen Mitgliedern, Freun-
den und Gónnern
ein ířohes Weihnaďttsíest und ein
glÚd<liďes' neues Jahr.
Wir verbinden diese Wúnsďre mit
einem herzlicňen Dank an alle
Landsleute, die es uns durcň ihre
Spenden ermóglichen, die Ascher
Schútzen-Tradition zu wahren.

Hermann Feiler, 1. Vorsitzender

Ein FRo H Es wEl H NAcHTs FEsT wůinsďrtallen
Kunden und Freunden FLEISSNER GMBH & CO.

WolÍsgartenstraBe 6
6073 Egelsbactt

*.
1984 Íiihren wir die mit der Firma Schiesser in RadolÍzell' begonnenen bahn-
brechenden Entwicklungen auÍ dem Geb'iet der

Wirkwarenausriistung
fort und danken unseren Ascher Kunden Íiir das lnteresse an 'dieser Anlage'
Neben der ,,Wirkware" gilt unsere Arbeit der

Woll-, Gewebe- und Teppich-Ausrtistung
sowie der Non-Wovens-Herstellung

und nicht zuletzt modernsten ChemieÍaserstraBen.
Der Wunsch unsereř Gescháftsleitung fůir 1984 ist és, unsere Fůhrungsmann_
schaÍt personell noch zu verstárken, und zwar auÍ technisďrem und kauf-
mánnisďlen Gebiet. So suchen wir u. a.

einen Diplom>lngenieur
als VerkauÍsleiter Textilmasďrinen und
einen Personalchef,

der eine Ausb'ildung als Jurist bzw' Diplom-Kaufmann besitzt, auch im Reďr_
nungswesen und in der organisation zu Hause ist und in der Lage wáre, ein
entsprechend umÍahgreiches Gebiet im Rahmen der Gescháftsleitúng zu Úber-
nehmen.

' lm Leben und im Tode vereint.

Nactt wenigen Monaten Íolgte sie ihrem geliebten Mann:

Julie Kiinzel]geb. Wólfel
" 8.9.1896 t 16.11.1983

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unseřer lieben Mutter,
'GroBmutter, UrgroBmutter und Sďtwester.

lrmgard Weller geb. KÚnzel
Hetmut Weller
nd alle Angehórigen

7053 Waldenbuch, Breitneweg 5; Írúher Asch, Dr.-Bareuther-StraBe 2í16
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81. Geburtstag: Frau'Lene Leicht geb.
Rudolf (Nassengrub) am 12. 12. in 6253
Hadamar, Altenzentrum, wo sie mit ih-
rem Gatten Otto ihren wohlverdienten
Ruhestand verbringt.

80. Geburtstag: Frau Gertrud Dittrich
geb. Pöpperl (Asch, Hauptstraße 158,
elterliches Textilgeschäft) am 4. 12. in
8510 Fürth/Bay., Austraße 1 -- Frau
Marg. Groschwitz geb. Simon (Wilhelm-_
jäger-Straße 6) am 15. 12. in 8800 Ans-
bach, Hohmannstraße 8.

75 . Geburtstag: Herr Ernst Kremling
(Reuterstraße 1875, Offsetdrucker) am
22. 12. in 6230 Frankfurt-Sindlingen,
Schneiderstraße 9. In den Wohnungen
vieler seiner Freunde hängen :schöne
Aquarelle und Wandteller des feinsinni-
gen Hobby-Künstlers. Seine zweite große
Leidenschaft ist sein gepflegter Schreber-
garten. -- Frau Hilde, Rauscher geb.
Hauk, geb. 12. 12. in Asch, wohnhaft
gewesen in Bünauburg b. Bodenbach,
jetzt in 8228 Freilassing, Reichenhaller
Straße 21. _

Höherer Beamter (Akademiker), evang., ver-
witwet, Nichtr., sucht adäquate Frau bis ca.
50/160, mögl. Raum Franken. Zuschriften
unter „Suche“ erbeten an den Ascher
Rundbrief, Grashofstraße 11, 8 München 50.

Für die überaus zahlreichen Glück-
wünsche, Blumen und Geschenke zu
unserer

ll

70. Geburtstag: Herr Robert Bieder-
mann (Bau-Ing., Schönbach) am 7. 12. in
8500 Nürnberg, Viatisstraße 100 -- Frau
Bertl Brand (Witwe des Sped.-Angestell-
ten Karl Brand, Röntgenstraße 2298) am
27. 12. in München 70, Fürstenrieder Str.
303 -X Frau Erna Geipel geb. Stöhr
(Schwester vom „Stöhr-Männe“) am 4. 1.
84 in 8390 Passau, Kraftstraße 7 - Herr
Dr.-med. Hans Lösch (Roglerstr. 14) am
20. 12. in Stuttgart 30, Triebweg 111 --
Herr Amtsrat Helmut Rogler (Roglerstr.
29, Sohn des 101 jährigen Bürgerschuldir.
Richard Rogler) am 9. -12. in 8670 Hof,
Röntgenstr. 57 - Herr Alfred Wahr-
lich (Neuberg) am 28. 11. in 6413 Tann/
Rhön, Thannfeldstraße 9. L

SPENDENAUSWEIS
: Dringende Bitte: Aus Alters- und Über-
forderungsgründen ist -der Rundbriefma-cher
Ielder nicht mehr in der Lage, an ihn oder
den Rundbrief überwlesene Spenden zu
bearbeiten. Benützen Sie bitte für Spenden
ausschließlich folgende Konten:

Heimatverband Asch mlt Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 78055050.

Für. die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
München Nr.205135-800.

Für den Ascher Schülzenhof Eulenham-
mer: Verein _Ascher- Vogelschützen Rehau,

Konto-Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.
Für Heimatverband, Archlv, Heimatstube

und Hilfskasse: Statt Grabblumen für Frau
Gusti Merz Lich von Erwin Rogler Wien
50 DM, M. Hölldorfer Lich 50 DM, Frieda
Gräf Schwarzenbach/Saale 60 DM, Richard
Eibl Nieheim 20 DM, vonden Damen des
Ascher Kränzchens in Gießen 53 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Adolf Wunder-
lich_ Wunsiedel von Erwin Rogler Wien
100 DM - Anläßlich des Heimganges ihres
lieben Bruders und Schwagers Herrn Alfred
Ludwig Regnitzlosau von Familien Schind-
ler und Uebel Rehau 50 D:M - Statt Grab-
blumen für Frau Julie Künzel Waldenbuch
von Milli Wölfel Nürnberg 30 DM, Luise
Wunderlich Öhringen 50 DM - lm Geden-
ken an ihre_ liebe Verstorbene Frau Mar-
garete Pfleger von Familien Würtenberger-
Blomer Neutrauchburg 50 DM -~ Statt Grab-
blumen für Frau Hilde Unger geb. Rock
von Adolf und Anna Puchta 40 DM - lm
Gedenken an ihren Bruder Georg Ploß
Rotenburg/-Fulda von Hilde Reichenauer
Ihp-Nenzenheim 50 DM -› Dank für Ge-
burtstagswünsche: Emmy Abel Graz 30 DM,
Emma Merz Neunburg' v. Wald 20 DM,
Konstantin Lederer Tacherting 50 DM,
Gretel Meister Söcking 30 DM, lng. Emme-
rich Simon Fulda 50 DM, Hedwig Platzek
Forchheim 20 DM, Hermann Jaeger Bay-
reuth 20 DM, Emmi Wappler Mettmann 20
DM, Ernst Glässel Östrich-Winkel 30 DM,

°°'°°“°" "°°"=°" Ein ı= n o ı-ı E s w E ı ı-ı N A c ı-ı T s ı= E s T wünschisııen
-danken wir allen unseren Verwand-
ten, Freunden und Bekannten recht
herzlich. Besonderen Dank den .
Taunus-Aschern für die erwiesene
Ehrung. `
Hermann Martin und Frau Frleda `

D Kunden und Freunden FLEISSNER GMBH & CO. 0
Wolfsgartenstraße 6

~ , 6073 Egelsbach
-ie

b_W d |- h j '1984 führen wir die mit -der Firma Schiesser in Radolfzell. begonnenen bahn-
gfankfärıi/ßígi-j ` brechenden Entwicklungen auf dem Gebiet der

Wirkwarenausrüstung -
fort und danken unseren Ascher Kunden für das Interesse an -dieser Anlage.

Königslacherstr. 12

Allen : unseren treuen Mitgliedern
wünscht die Vorstandschaft der
Sektion Asch des Deutschen Alpen-

_ Vereins angenehme Weihnachtstage
und ein glückliches 1984.
Herzlichen Dank unseren' lieben
Landsleuten, die uns auch in diesem
Jahr durch ih-re reichlichen Spenden
die Erhaltung unserer Ascher Hütte
erleichtert haben.

_ _ -iii» N `
Eln gesegnetes Weihnachtsfest und
alles Gute im Neuen Jahr wünschen
allen Aschern die Wirtsleute der
Ascher Hütte! L
Besucht die Ascher Hütte und macht
Urlaub in der Pens-ion Juen in
A-6553 See/Paznauntal (Tirol), Tel.
00 435441/2 33. Telefon der Ascher

4 Hütte 004354 41/3 30

Die Ascher Vogelschützen, Rehau,
wünschen allen Mitgliedern, Freun-
den und Gönnern
ein frohes Weihnachtsfest und ein
glückliches, neues Jahr.
Wir verbinden diese Wünsche mit
einem herzlichen Dank an alle

1 Landsleute, die es uns durch ihre
Spenden ermöglichen, die Ascher
Schützen-Tradition zu wahren.

- Hermann Feiler, 1. Vorsitzender

Neben ,der „Wirkware“ gilt unsere Arbeit der 7 l '
. Woll-, Gewebe-und Teppich-Ausrüstung 9

sowie der Non-Wovens-Herstellung p
und nicht zıuletztt modernsten Chemiefaserstraßen. ,
Der Wunsch unserer Geschäftsleitung für 1984 ist es, unsere Führungsmann-
schaft personell noch zu verstärken, und zwar auf technischem und kauf-
männischen Gebiet. So suchen wir u. a.

einen Diploml-Ingenieur L
als Verkaufsleiter Textilmaschinen und
einen Personalchef, '

der eine .Ausbildung als Jurist bzw. Diplom-Kaufmann besitzt, auch im Rech-
nungswesen und in der Organisation zu Hause ist und in der Lage wäre, ein ~'
entsprechend umfangreiches 'Gebiet im Rahmen der Geschäftsleitung zu über- .

L nehmen. _
1"

_ _

' ı

L ' Im Leben 'und im Tode vereint. 0
ı

Nach wenigen Monaten folgte sie ihrem geliebten M_ann:
3 Jul-ie Künzel`_geb. Wölfel

_ - _ *8.9.1896 † 16.11.1983 v
In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer lieben -Mutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Schwester.

lmıgard Weller geb. Künzel
Helmut Weller
und alle Angehörigen

7053 Waldenbuch, Breitneweg 5; früher Asch, Dr.-Bareuther-Straße 2116

-141;:
/



Y

X
X

Lisa Baumgart Sďtónwald 50 DM' otto
Adler Tirsďtenreuth 10 DM, Georg Zitz-l
mann Petersberg2 20 DM, Gustav Riedel
Wórth 20 DM, Lorenz Wunderlich Scfrwar-
zenbach/Wald 20 DM, Else Rimner Óhrin-
gen 20 DM, Gertrud Wagner Neuhof 20 DM.
Sonstige Spenden: lng. Robert Jackl Hun-
gen 25 DM, Frieda Hirsďt Furth i' Wald
20 DM.

FÚr die Asclrer Hiltle: statt Grabblumen
Íiir Frau Elsa Welzel NÍirnberg von Rette
und Andreas Welzel Frankfurt 50 DM, Emil
und lrmgard Můller Neuhollzenn 20 DM_
lm Gedenken an Frau Julie Kúnzel Walden-
buch von Julius Kraus Ostringen 20 DM -
statt WeihnachtsgrÚBen und Neujahrswůn-
sďten fůir Verwandte und Freunde Vor}
Frau Heddy Adler Wiesbaden 30 DM -
Weitere Spenden ftir Erhaltung der Ascher
Hiitte: Else Friedl Karlsruhe 50 DM, Herta
Wunderliďt Dreieich 25 DM' Ernst Glássel
ostriďr 30 DM, Christian Jáckel Bad Ale-
xandersbad 50 DM.

Fiir den Asďrcr SďtiitzenhoÍ Eulenham-
mer: Anstatt Weihnachts- und Neujahrs-
grúRen an Freunde und Bekannte von
Walter und Hedwig Richter in Ludwigs-
brunn-Rehau 20 DM - FÚr Geburtstags-
wůnsche von Lorenz Wunderlich Unterleu-
poldsberg b. Sďrwarzenbaďt/W. 100 DM.

Uo""r" Toten
- Im Alter von 71 Jahren starb in Hof/S,

Lindenstr. 59, am 4. 12. Herr Otto
Jiichel aus Sdrónbadr.

Am 19. 10. 1983 starb in Lauf a. d.
Pegnitz in ihrem 77. Lebensjahr Frau
E|sa Lorenz geb. 'tDíagner. In Sďrónbadr
geboren, wohnte sie vor der Vertreibung
in Asďr, Riitlistra8e.

Am 1. Dezember verstarb im Hofer
Krankenhaus Herr Alfred Ludroig, PoIi-
zeibeapter, im Álter von 59 Jahren. Er
wohnte in Regnitzlosau, wo sich auch
seine Dienststelle befand und war der
Sohn des Gastwirts \řilli Ludwig Máh-
ring (ilIáhringer Sdrmie).

Flerr Franz Painz, friher wohnhaft
gewesen in Nassengrub 101, starb 77já'h-
rig in London, wo er seir 7934 mit sei-
ner Frau Anna geb. Manges aus der
Nassengruber oHerrgottsgasse" als Tex-
tilfadrmann tátig war. Das Ehepaar
Painz besudrte jedes Jahr Sdrwester und
Schwager Anna und Karl Lorenz in
Erkersreuth. Die alte Heimat und die
Ásdrer Mundart hatten beide nie ver-
gessen, audr nidrt das Asdrer Vogel-
schieíŠen. Die beiden Sóhne des Ehepaares
Painz wurden nodr in Nassengrub ge-
boren und studierten in London. Egon
ist heute Leiter eines britischen Finanz-
amtes, sein jiingerer Bruder '!řalter (Dok-
tor der Hóheren Mathematik, dazu Dok-
tor fi.ir Physik) ist Professor an der
Technischen Hodrsdrule in London.

Nadr lángerer Krankheit starb am 20.
Oktober 83 in Hof, Leimitzgrundwég 5
(fr. Asch, Siegfriedstr.) Frau Margarete
Ploll geb. Bernet in ihrem 83. Lebens-
jahr. Sie war in den zwanziger Jahren
bei Heller Ec Askonas als Stenotypistin
tátig. Ihre spáteren Leistungen in Reďr-
nungswesen und Budrhaltung fanden be-
ste Anerkennung. Im November 1966
erhielt sie endlich die ersehnte Auswei-
sung fiir sidr und ihre Toďrter mit
Familie.

i'

Herr, zeige mir deine Wege und lehre miďt deine Steige;
leite miďt in deiner Wahrheit und lehre miďt!
Denn du bist der Gott, der mir hilft; tágliďt harre icň dein.- (Psalm 25, Vers 4-5)

Mein geliebter Mann, unser guter Vater' sďlwiegervater, Bruder'
Sctrwager, Sďtwiegersohn, Cousin und Neffe

Herr Alfred Ludwig. 16.8. 1924 t 1. 12.1983
ist in Gottes Frieden heimgegangen.
8671 Regnitzlosau; Írůher Máhring

ln Liebe und Dankbarkeit:
Else Ludwlg
Karin und Rďnhold PlaB
Ute und Helmut Rledl
Rainer Ludwlg und MaÍglta

Die Beerdigung Íand am 3. Dezember auf dem Friedi'bÍ 'in Regnitzlosau statt.
Fúr alle Anteilnahme danken wir herzlich.

Unsere liebe Mutter, Sďtwiegermutter, oma, Ur-oma' Scfiwester
und Cousine

Frau Margarete PloR geb. Bernet
' 7.11.1901 t 26.'10.1983

ist zum ewigen Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer un'd Dankbarkeit:

Hllde Walchetseder geb. PloB mit Familie
Ernsl PloB m,it Familie
Marle Hór!
lhre Enkel und Urenkel

Hof, Leimitzgrundweg 5; Ír[iher Asch, SiegÍriedstraRe

Unsere liebste Mutter, Sďtwiegermutter und oma,

Frau Etise Wunderlich geb. sůimmerer
' 30.9.1894 Ť 4.12. 1983

ist naďl einem erfůllten Leben Íůr immer von ,uns gegangen. lhre'auÍopfernde
Liebe und G0te werden uns unvergessen bleiben.

ln stiller Trauer:

lÍmgard WunderlIdt
Stuttgart 50, Waiblinger StraBe 82

Ttaqde Dautel geb. Wunderliďr
mlt Famílle
Sluttgart 50, Melancfithonstr. 34

Stuttgart; ÍrÚher Asďt' Herrengasse 28

Nach langer, sďwerer Krankheit versďlied am 10. November fern von ihrer
geliebten Heimat unsere liebe M'utter, GroBmutter, schwiegermutter, sďlwester,
Schwágerin und Tante l

Frau Agnes Zeidler geb. stróhe, '' ' ťry* ,
im 82. Lebensjahre.

A-4020 Linz' lm Weideland 31 ; Írůher Ascfi' BeethovenstraRe 2118

. Eduard, lnge, Traudl, Kinder
im Ňamen aller Angehórigen

Das Begrábnis Íand am 15.11. auf dem StadtfriedhoÍ Linz statt.
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Lisa Baumgart Schönwald' 50 DM, Otto
Adler Tirschenreuth 10 DM, Georg Zitz-4
mann Petersberg2 20 DM, Gustav Riedel
Wörth 20 DM, Lorenz Wunderlich Schwar-
zenbach/Wald 20 DM, Else Rimner Öhrin-
gen 20 DM, Gertrud Wagner Neuhof 20 DM.
Sonstige Spenden: lng. Robert Jackl Hun-
gen 25 DM, Frieda Hirsch Furth i.Wald
20 DM. 9 .

7 Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen
für Frau Elsa Welzel Nürnberg von Rette
und Andreas Welzel Frankfurt 50 DM, Emil
und Irmgard Mül|er_Neuhof/Zenn 20 DM-.
lm Gedenken an Frau Julie Künzel Walden-
buch von Julius Kraus Östringen 20 DM -
Statt Weihnachtsgrüßen und Neujahrswün-
schen für Verwandte- und Freunde von;
Frau Heddy Adler Wiesbaden 30 DM -
Weitere Spenden für Erhaltung der Ascher
Hütte: Else Friedl Karlsruhe 50 DM, Herta
Wunderlich. Dreieich 25 DM, Ernst Glässel
Östr-ich 30 DM, Christian Jäckel Bad Ale-
xandersbad 50 DM. _; ` `

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Anstatt Weihnachts- und Neujahrs-
grüßen an Freunde und Bekannte von
Walter und Hedwig Richter in Ludwigs-
brunn-Rehau 20 DM - Für~Geburtstags-
wünsche von Lorenz WunderlichgUnterleu-
poldsberg b. Schwarzenbach/W. 100 DM.

\

VUnsere Toten
' Im Alter von 71 Jahren starb in Hof/S,

Lindenstr. 59, am 4. 12. Herr Otto
jäcfeel' aus Schönbach. - V

Am 19. 10. 1983 starb in Lauf a. d.
Pegnitz in ihrem 77. Lebensjahr Frau
Elsa Lorenz geb. Wagner. In Schönbach
geboren, wohnte sie vor der Vertreibung
in Asch, Rütlistraße. '

Am 1. Dezember verstarb im Hofer
Krankenhaus Herr Alfred Ludwig, Poli-
zeibeamter, im Alter von 59 Jahren. Er
wohnte in Regnitzlosau, wo sich auch
seine Dienststelle befand und war der
Sohn des Gastwirts Willi Ludwig Mäh-
ring (Mähringer Schmie). _

Herr Franz Painz, früher wohnhaft
gewesen in Nassengrub 101, starb 77jäh-
rig in London, wo er seit 1934 mit sei-.
ner Frau Anna geb. Manges aus der
Nassengruber „Herrgottsgasse“ als Tex-
tilfadımann tätig war. Das Ehepaar
Painz besuchte jedes Jahr Schw-ester und
Schwaiger Anna und Karl Lorenz 'in
Erkersreuth. Die alte Heimat und die
Ascher Mundart hatten beide nie ver-
gessen, auch nicht das Ascher Vogel-
schießen. Die beiden Söhne des Ehepaares
Painz wurden noch in Nassengrub ge-
boren und studierten in London. Egon
ist heute Leiter eines britischen Finanz-
amtes, sein jüngerer Bruder Walter (Dok-
tor der Höheren Mathematik, dazu Dok-
tor für Physik) ist Professor an der
Technischen -'Hochschule in London.

Nach längerer Krankheit starb am 20.
Oktober 83 in Hof, Leimitzgrundweg 5
(fr. Asch, Siegfriedstr.) -Frau Margarete
Ploß geb. Berner in ihrem 83. Lebens-
jahr. Sie war in den zwanziger Jahren
bei Heller 8: Askonas als Stenotypistin
tätig. Ihre späteren Leistungen in Rech-
nungswesen und Buchhaltung fanden be-
ste Anerkennung. Im November 1966
erhielt sie endlich die ersehnte Auswei-
sung für sich und ihre Tochter mit
Familie. 9

I!

' Herr, zeige mir deine Wege und lehre mich deine Steige;
....4 leite mich in deiner Wahrheit und lehre mich!
/ Denn du bist der Gott, der mir hilft; täglich. harre ich dein.

I/ r (Psalm 25, Vers 4-5)
Mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder,

, _ Schwager,Schwiegersohn, Cousin und Neffe
Ø . Herr Alfred Ludwig

r* 16. 3. 1924 † 1.12.1983 N
s ist in Gottes Frieden heimgegangen.

~ 8671 Regnitzlosau; früher Mähring f
.Ä

ln Liebe und Dankbarkeit: ~
Else Ludwig - ~ Traude und Erwin Schindler
Karin und Reinhold Plaß i Lotteund Otto Uebel
Ute und Helmut Riedl . r Ernst. Köppel
Rainer Ludwig und Marglta 7 "und alle Anverwan-dten
Die Beerdigung fand am 3. Dezember auf dem Friediföf in Regnitzlosa-u statt.

. Für alle Anteilnahme danken wir herzlich. . 1

, Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Ur-Oma, Schwester
und Cousine 1

Frau Margarete Ploß geb. Bernet
g g * 7.11.1901 † 26.10.1983

ist zum ewigen Frieden heimgegangen.

.ln stiller Trauer und Dankbarkeit:
1 Hilde Walchetseder geb. Ploß mit Familie

Ernst Ploß m-it Familie
Marie Hörl

1' lhreEnkel und Urenkel ~

Hof; Leimitzgrundweg 5; früher Asch, Siegfriedstraße

-.

Unsere liebste Mutter, Schwiegermutter und Oma,
Frau Elise Wunderlich geb. Sümmerer

1 * 30.9.1894 † 4.12.1999 1 ¬
ist nach einem erfüllten Leben für immer von U-uns gegangen. lhreaufopfernde
Liebe und Güte werden uns un-vergessen bleiben. . J

In stiller Trauer:
Irmgard Wunderlich _
Stuttgart 50, Waiblinger Straße 82
Traude Dautel geb. Wunderlich
mit Familie

_ _ Stuttgart 50, Melanchthonstr. 34

Stuttgart; früher Asch, Herrengasse 28 1

/.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied am 10. November fern von ihrer
.geliebten Heimat unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante ` -~_ ._ _ ~

Frau Agnes Zeidler geb. Ströherffiij 6303/L 6
im 82. Lebensjahre. V i

A-4020 Linz,'im Weideland 31; früher Asch, Beetho-venstraße 2118

3 Eduard, Inge, Traudl, Kinder
im Namen aller Angehörigen e

Das Begräbnis fand am 15. 11. auf dem Stadtfriedhof Linz statt. s
\ _
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Unsere liebe Mutter, schwester, Schwiegermutter, Sďtwá;
gerin und Tante

Fra.u Elisabeth Biedermann geb. Kunz. 19.6. 1892 t 10. 10. 1983
ist plótzlich ftjr immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Mařgařeta Giintner
geb.Biedermann

. im Namen aller Angehórigen

8,140 Straubing, Wittelsbacher StraBe '12 a und
8261 Ampfing, lsenstraBe 16;

Írtiher Kleiderhaus Biedermann, Haslau, Liebensteiner Str.

I& bin g,euandert lanse Zeit
durdl Freade, GIilcb uňd scllanres'Leid,- Nan, ist oorbei all meine Not
iďl rabe aus' iú bin bei Gott.

Nach langem Leiden entsďrlief mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, GroBvater, UrgroRvater und
Schwager

Wenze! Blaha. 13.5.1902 t 27.1.t.1983

ln stiller Trauer:

Marie Blaha geb. Winterling
l(inder und alle Angehórigen

GieBen, Caritashaus; Írůiher Asch, SchloRgasse 15

Die Beerdigung Íand am 30. Nov. 198i} auÍ dem Neuen
FriedhoÍ statt.

Nach langer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit
entschlieí mein lieber Mann, unser guter Vater'und Schwie-
gervater

. Ernst Eckert
Zollbeamter i. R.

im Alter von 69 Jahren.
Sein Herz hat aufgehórt zu sďlagen.

Um ihn trauern:

IÍene Ed(eřt geb. Penzel
Giinter und Annette Ed(erl
und Angehórige

6000 Frankfurt.71, Niederráder Landstr.76; Ír' Grůin b. Asďr

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir am iS. Oktober 1993
Abscňied von meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
Schwester, Tante und Schwágerin

Elisabeth Haas geb. Markert. 2.10.1899 t 15.10.1983

ln stiller Trauer:

Wilhelm Haas, Gatte
Gustl Haas, Sohn, mit Gattin
Ludmllla
FřIedl Relndl geb' Haas mit
Gatten Robert
im Namen aller Angehórigen

DDR 9394 EppendorÍ/Sachsen, Freibergerstr. 70 ;

frÚher Asch, Zimmergasse 5

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, GroBm,utter, UrgroBmutter, Schwiegermutter,
Schwágerin, Tante und Patin

Frau Katharina Holter geb. Bóhm, 25.2.1897 t 20.11.1983

ln stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen :

. Ado!Í HolteÍ' sohn, mit Gattin
Maria
Werner und Helmut, Enkel
Chrlsllan, Urenkel

8670 HoÍ/S., Schwalbenweg 4a; tr. Haslau, Ledergasse 180

Flei$ und Miibe war Dein Leben,
Edel zuarst Du jederzeit.
Miige Gott im Jenseits geben
Dir als Lobn die Seligkeit.

Unser lieber Vater, Schwager und Onket

Herr Johann Kollerer. 15.12.1885 t 14.11.1983
ist nacfi Gottes hl. Willen von uns gegangen

ln stiller Trauer die Tóďrter:
lda Rieger
Hedwlg KolteÍeÍ'
lrma Kollerer

8345 Bjrnbact, Sďru|str. 22; frther Sďrónbach (Mascňinen-
Íabrik Fleissner)

Nach langer Krankheit und einem erfiillten Leben ist unsere
liebe Mutter, Sďtwester' Scňwágerin und oma

Maria Kónig
geb. Kraus, verw. Lanzendórfe r (Volkshauswi rtin). 14.2. 1908 Ť 12.9. 1983

Íúr immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Famllle LanzendórÍer
mit allen Angehórigen

7031 Ehningen, WaagstraBe 10; ÍrÚher Asďr, Volkshaus

Nach .schwerer Krankheit verschied ,unser lieber Gatte,
'Sohn und NeÍÍe

Hormann Manges, 12.2.1932 t 21.8.1983

Scfrwabach, Bahnhofstr.43a; friiher Asctr, HamerlingstraBe

ln tieÍer Trauer:

TÍaudl Manges' Gattin
Julle Mangés' Mutter
sowie Onkel und Tanten

Die Urnenbeisetzung Íanó am 26. 9. auÍ dem SúdÍriedhoÍ
Niirnberg statt. AuÍrichtigen Dank Ítir erwiesene Teilnahme.
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1 Unsere liebe Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Schwä-
gerin und Tante 2 \

Frau Elısabeth Biedermann geb. Kunz
* 19.6.1892 † 10.10.1983 _ '

ist plötzlich für immer von uns gegangen.

in stiller Trauer:
Margareta. Güntner _

_ geb. Biedermann
_ ` im Namen aller An-gehörigen

8440 Straubing, Wittelsbacher Straße 12 a und .
8261 Ampfing, lsenstraße 16; _
früher Klèiderhaus Biedermann, Haslau, Liebens_teiner_Str.

Nach langer, schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit
entschlief mein lieber Mann, unser guter Vater -und Schwie-
gewater ` , t

_ _ Ernst 'Eckert
L J Zollbeamter i. R.

im Alter von 69 Jahren.
Sein Herz hat aufgehört zu schlagen.

3

2 Um ihn trauern:
Irene Eckert geb. Penzel
'Günter und Annette Eckert
und Angehörige L

6000 Frankfurt _71, Niederräder Landstr. 76; fr. Grün b. Asch

\

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter,
Schwägerin, Tante und Patin i

9 Frau Katharina Holter geb. Böhm
0 * 25.2.1897 † 20.11.1983 0

In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen: J

I Adolf Holter, Sohn, mit Gattin
L Maria .

Werner und Helmut, Enkel
Christian, Urenkel

«-

8670 Hof/S., Schwalbenweg 4a; fr. Haslau, Ledergasse 180

Nach langer Krankheit und einem erfüllten Leben ist unsere
liebe Mutter, Schwester, Schwägerin und Oma `

_ L Maria. König _
geb. Kraus, veniv. Lanzendörfer (Volkshauswirtin) ~

K * 14.2.1908 † 12.9.1983
für immer von uns gegangen. 1

in stiller .Tra-uer:
Familie La.nzendöri'er 1
mit allen Angehörigen

7031 Ehningen, Waagstraße 10;_früher Asch, Volkshaus

._143.._

l ..

Id: bin gewundert lange Zeit _
durch Freude, Gliide und schweres ~Leid.
Nun“ ist 'vorbei all meine Not
ich ruhe aus, ich bin bei Gott.

Nach langem Leiden entschlief mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater und
Schwager 8

Wenzel Blaha
8 L* 18.5.1902 † 27.11.1983

in stiller Trauer: _
Marie 'Blaha geb. Winterling

_ Kinder und alle Angehörigen

Gießen, Caritashaus; früher Asch, Schloßgasse 15 .
Die Beerdigung fand am 30. Nov. 1983 auf dem Neuen
Friedhof statt.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir am 15.0ktober 1983
Abschied von meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
Schwester, Tante und Schwägerin 0

s Elisabeth Haas geb. Markert
* 2.10.1899 8 †15.10.1983

in stiller Trauer:
Wilhelm Haas, Gatte
Gusti Haas, Sohn, mit Gattin
Ludmilla 8
Friedl Relndi geb. Haas mit 1
Gatten Robert _
im Namen aller Angehörigen

DDR 9394 Eppendorf/Sachsen, Freibergerstr. 70;
früher Asch, Zimmergasse 5

Fleiß und Mühe war Dein Leben,
Edel warst Du jederzeit.

_ Müge Gott im jenseits geben
Dir als Lohn die Seliglzeit.

Unser lieber Vater, Schwager und Onkel `
' Herr Johann Kollerer

* 18.12.1885 † 14.11.1983
ist nach Gottes hl. Willen von uns gegangen. *

in stiller Trauer die Töchter:
Ida Rieger 1
Hedwig Kollerer:

_ _ . lnna _ Kollerer

8345*Birnbach, Schulstr. 22; früher Schönbach (Maschinen-
fabrik Fleissner) 1

Nach -schwerer Krankheit verschied -unser lieber Gatte,
Sohn und Neffe -

S Hermann Manges 8
* 12.2.1932 † 21.8.1983

Schwabach, Bahnhofstr. 43 a; früher Asch, Hamerlingstraße

in tiefer Trauer:
Traudl Menges; Gatt-in
Julie Menges, Mutter

-. sowie Onkel -und Tanten

Die Urnenbeisetzung fand am 26. 9. auf dem Südfriedhof
Nürnberg statt. Aufrichtigen Dank für erwiesene Teilnahme.
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Herrn Adolf PloB
Sďtmiedemeister

der uns im Alter von 68 Jahren fÚr immer verlassen hat.

ln Liebe und Dankbarkeit:

Lulse Plo8 geb. KirchhofÍ'
Gattin
ElÍÍlede Pesdret, Tochter,
mit Ehemann
An|a-Sybille Pesďre!, Enkelin
und alle Anverurandten
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Naďt Gottes he,iligem Willen ist mein lieber Mann

Dr. tng. Ghristian Nicol
Baron de Merx ir, ,''ausHaslau . .t'

im Alter von 82 Jahren in Frieden entschlafen. ,"\

Nagold, Eutinger Weg 15 n'a,

í\
ln Liebe und Dankbarkeit
tÍauern:
Emmy de Merx
Lulse de Merx geb. Hóllering
und alle Angehórigen

Die Trauerfeier fand am 5. Nov. 1983 in Nagold_Hochdoď
statt.

Fiircbte diú niút, denn ich habe
dicb erlóst; ich babe didl bei deinem
Namen gerafen; du bist mein!

ln Liebe nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau,
unserer lieben Mama, Schwiegermutter, Oma, Tante und
Cousine

Wilhelmine Reinel geb. Vólpel
* 2.11,.1902 t 14.11.1983

3579 Merzhausen, An der Erl 15, Bonn; Írúher Neuenbrand

. ln stiller Trauer:
Adam Reinel
Roland Reinel
Dietmar Réinel mit Familie
und alle Venarandten

.Die Beerdigung fand am lT.November 1983 um 13.30 Uhr
von der FriedhoÍskapelle aus statt.

Plótzlich und unerwartet versďlied mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegeryater, opa, Bruder, Sďtwager, Pate
und Onkel

Herr Eduard Schleitzer
' 5.6. 1907 t 12. 11. 1983

6750 Kaiserslautern, Herrscňing, Albany; frúher Asch-Wer_
nersreuth

ln stiller Trauer:

Else s'cňleit2er, Gattin
Hllde Kussingeř
geb. Schleitzer und Gatte
Edeltraud Tull
geb. Schleitzer mit Familie
sowie alle úbrigen Verwandten

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwie-
germutter, oma, Uroma, Schwágerin und Tante

Frau Maria Stenz geb. Schwágerl
. 9.10.1903 t 21.10.1983

Leonberg/Maxhútte; frÍiher Asch, Schrebergasse 1898

ln stiller Trauer:
Gustav Stenz, Sohn, mit Fam.,

. Rehau
Ernsí stenz, Sohn, mit Fam.,
Leonberg

Die Beerdigung fan(l am 24. ío' 1983 am FriedhoÍ in
Léonberg statt. Fůir erwiesene Anteilnahme danken wir auf
diesem Wege herzl'ich.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschíed von unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter, unserer guten Oma,
Schwester .und Tante

Frau Hilde Wunderlich geb. Werner
(Schlachthof)

' 8.12.1906 t 3.11.1983

ln tieÍer Trauer:

Hetga Mertens, Toďtter,
mit Familie
MaÍgit wundeÍli{ň, Tochter,
mit Ehemann
und alle Anverwandten

8590 Marktredwitz, MarienstraBe 46; ÍrÚher Asch, Zeppelin-
straBe 2246
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Nach Gottes he=il-igem Willen ist mein lieber Mann
Dr. lng. Christian Nicol _ "L

" _ 'ja .W

Baron de Merx _ t
aus Haslau _,„=f”

,.is..
im Alter von 82, Jahren in Frieden ent-schlafen. 9 _,_,››-ii,

Nagold, Eutinger Weg 15 ' - \
. _ ,fi `\

In Liebe und Dankbarkeit
trauern:
Emmy de Merx
Luise de Merx geb. Höllering
und alle Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 5. Nov. 1983 in Nagold-Hochdorf
statt. I

-fürclate dich nicht, denn ich habe
u dich erlöst; ich habe dich bei deinem
Namen gerufen; du bist mein!

1 In Liebe nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau,
unserer lieben Mama, Schwiegermutter, Oma, Tante und
Cousine - -

' Wilhelmine Reinel geb. Vöipel 3
* 2.11.1902 † 14.11.1983

3579 Merzhausen, An der Erl 15, Bonn; früher Neuenbrand
_ in stiller Trauer_:. 9

Adam Reinel
Roland Reinel .

~ Dietmar Reinel mit Familie
und alle Verwandten

Die Beerdigung fand am 17.November 1983 um 13.30 Uhr
von der Friedhofskapelle aus statt.

Wir nahmen Abschied *von unserer l-ieben Mutter, Schwie-
germutter, Oma, Uroma, Schwägerin und Tante .

9 0 Frau Maria Stenz geb. Schwägerl
* 9.10.1903 † 21.10.1983

Leonberg/Maxhütte; früher Asch,< Schrebergasse 1898

8 , In fstiller Trauer:
Gustav.Stenz, Sohn, mit Fam.,
Rehau . 2
Ernst Stenz, Sohn, mit Fam., -

1 Leonb.erg

Die Beerdigung fand am 24. 10. 1983 am Friedhof in
Leonberg statt. Für erwiesene Anteilnahme danken wir auf
diesem Wege herzlich.

`S p e n de n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rund-
brief geieitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden
Impressum genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno
Tins Söhne zu überweisen, sondern nur an das Konto Nummer
3710003180 Dr. Benno Tins bei der Hypobank München. Sonst
siehe Vermerk vor dem Spendenausweis. 9

I*
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8520 ERLANGEN

Wir nahmen-,-wseflfee-¬mn-meırrem iıeben Mann, unserem
guten Vater und Opa, Schwiegervater, Paten, Schwager
und Onkel .

1 Herrn Adolf Ploß e
Schmiedemeister

der uns im Alter von 68 Jahren für immer verlassen hat.

L _ In Liebe und Dankbarkeit:
Luise Ploß geb. Kirchhoff,
Gattin
Elfriede Peschel, Tochter,
mit.Ehemann _
Ania-Sybille Peschel, Enkelin
und alle Anverwandten ~

8654 Marktleugast, Parkstraße 17/21; früher Schönbach 79

Plötzlich und unerwartet verschied mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegeryater, Opa, Bruder, Schwager, Pate
und Onkel .

Herr Eduard Schleitzer
_ _ * 5.6.1907 † 12.11.1983 *

6750 Kaiserslautern, Herrsching, Albany; früher Asch-Wer-
nersreuth 9 `

In stiller Trauer:
Else Schleitzer, Gattin '
Hilde Kussinger -
geb. Schleitzer und Gatte
Edeltraud Tull _

1 geb. Schleitzer mit Familie
sowie alle übrigen Verwandten

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter, unserer guten Oma,
Schwester «und Tante K

f i

8 Frau Hilde Wunderlich geb. Werner
(Schlachthof) ›

- .* 8.12.1906 † 3.11.1983 .

in tiefer Trauer:
Helga Mertens, Tochter,
mit Familie
Margit Wunderlich, Tochter,
mit Ehemann
und alle Anverwandten `

8590 Marktredwitz, Marienstraße 46; früher Asch, Zeppelin-
straße 2246 9 s 8
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